
ohne Beſtellgelö. bholerkarten tl. 2.therhhn Von alle 5 e
Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Acorſoeburgor Hoitung
Se zu r rels monatlich 2.10 RM. durch Boten frei Haus, durch die Poſt 2.40 RM.

fiusgabeſtellen Hälterſtr. 4
ſtr. 38. Im Falle höherer Gewalt Streik uſw.) beſteht kein

h
e nach Tarif. n

eteeeeeeeeh

für d. 10
und Va

T V

Millimet 10 pf., im Rekl eſl (4efſungen o e e
eipzi h Fernruf 1o0u. 101.

Telegramm Föreſſe: Tageblatt

c ben auuſſichen Belterftrnchbetngern es uht Cauces Merſeberzag.
T mpeipreis 15 Rpf.

Ater)eburg, Donnerstag, den 3. Juli 1930 Kummer 153

Roke Polizei gegen das hungernde Volk.
Auf dem kommuniſtiſchen Parteitag in

Moskau wurde am Mittwoch eine Entſchlie-
ßung einſtimmig angenommen, in der die Po-
litik des Zentralkomitees voll gutgeheißen und
der Rechtsoppoſition der ſchärfſte Kampf an-
geſagt wird. Die Entſchließung bedeutet einen
vollen Sieg der Politik Stalins.

Was von der Stalinſchen Politik zu er-
warten iſt, zeigen folgende Meldungen:

3

In Odeſſa (Südrußland) iſt es zu ſchweren
Hungerunruhen gekommen. Mehrere täuſend
Ehefrauen und Kinder von Fabrik und Dock-
arbeitern demonſtrierten in den Straßen wegen
der Hungersnot. Die Anführer trugen rieſige
Bilder von Lenin, eingerahmt von Radieschen-
kränzen. Auf den Bildern ſtand: „Das iſt alles,
was wir zu eſſen haben!“

Die Demonſtranten demolierten drei
Lebensmittelſpeicher der kooperativen Konſum-
geſellſchaften, fanden aber nur Senf, Meer-
rettich, Kaffee, Weine, Bier, Mineralwaſſer und
Blumen. Auf den Alarmruf „Unruhe!“ hin
erſchienen plötzlich

mit Polizei beſetzte Krankenwagen.
Die Ppoliziſten ſprangen ab, nahmen dieDemonſtrationsführerinnen feſt und ſtießen ſie

mit Gewalt in die Krankenwagen. Die Menge

geriet in raſende Wut und verſuchte die Führe-
rinnen zu befreien, indem ſie mit Stöcken aufdie Polizei einſchlug und ſie mit Steinen bom-
bardierte. Swhließ lich mußte berittene Polizei
eingreifen. Die Menge wurde auseinander-getrieben und 60 Frauen und Kinder wurden
verhaftet,

Am folgenden Tage traten 2000 Arbeiterin-
nen in den Pr voteſtſtreik gegen die Einſperrung
von proletariſchen Frauen. Eine ungeheure Er-
regung bemächtigte ſich der Bevölkerung, und
die kommuniſtiſchen Behörden requirierten aus
Angſt vor ernſthaften Aufſtänden eine große
Ladung Fleiſch- und Fiſchkonſerven, die in den
Docks lagerten. Die Vorräte wurden ſchnell an
die Läden der Dhoperative verteilt und an die
Bevölkerung verkauft. Die verhafteten Frauenwurden daraufhin wieder freigelaſſen und die
Arbeit ſofort wieder überall aufgenommen.

Jn Nikolajew kam es durch Ausgabe ver-
dorbenen Fleiſches zu mehreren hundert Fällen
von Fleiſchvergiſtung. Die Bevölkerung machte
ihrer Wut ebenfalls in Demonſtrationen Luft,
ſo daß die Behörden ſchleunigſt Fiſchkonſerven
beſchafften.

In einer anderen ukrainiſchen Stadt ſtürm-
ten die Hausfrauen den öffentlichen Markt, als
bekanntgegeben wurde, daß Heringe verkauft
werden würden. Die Planken eines Verkaufs-
geſtelles, die über einen Abgrund vorgebaut
waren, brachen durch. Viele hundert Perſonen
ſtürzten in die Tiefe. Zwanzig Perſonen wurden getötet und id viele verletzt.

Wie mag es in Wirklichkeit in der Sowjet-
hölle ausſehen, wenn trotz der ſtrengſten Zenſur
ſolche Nachrichten bis ins Ausland dringen?

Rieſiger Beamktenabban
in Rußland.

Die Londoner „Daily News“ meldet aus
Moskau: Die Weiterberatung von Stalins
Plan zur Erneuerung des Beamtenkörpers
des Sowjetſtaates wurde am Dienstag vor-
genommen. Nach dieſem Plan würden zwei
Drittel des bisherigen Beamtenſtabes des
Staates zur Entlaſſung kommen müſſen, da
nur noch jene Kommuniſten in Staatsſtellen
übernommen werden ſollen, die ſchon 1918
eingeſchriebene Mitglieder der Partei waren.
Die Diplomatie iſt nicht ausgeſchloſſen. Die
Maſſenentlaſſungen werden Hunderttauſende
von Beamten auf die Straße werfen.

Die Moskauer „Prawda“ ſchreibt zu den
neuen Vorgängen in der Berliner Sowijet-
geſandtſchaft (zahlreiche Beamte haben unter
Proteſt die Geſandtſchaft verlaſſen), daß der
Berliner Botſchafter die Verantwortung für
die Skandale der ketzten Zeit trage. Er werde
ſich in Moskau zu verantworten haben. Eine
Reinigung aller Auslandsvertretungen werde
nach dem Abſchluß des Parteitages erfolgen.
Mehr als 200 im Ausland tätige Kommuniſten
würden kaſſiert.

Reues in Kürze.
Jn der inneren Politik ruhen jetzt die Er-

örterungen innerhalb der Fraktionen bis
Sonnabend dieſer Woche. Bekanntlich kommt
am Freitag das Dietrichſche Finanzprogramm
aus dem Reichsrat an den Reichstag. Für
Montag kommender Woche erwartet man einen
großen Tag im Reichstag. Der Sozialdemokrat
Wels hat geſtern erklärt, daß die Sozialdemo-
kratie die Dietrichſchen Vorlagen, die in
einigen Punkten den ſozialiſtiſchen Vorſchlägen
nahe ſtehen, ohne Voreingenommenheit prüfen
werde. Die nächſte Woche kann in der Aus-
ſprache im Parlament noch manche Ueber-
raſchungen bringen.

Die für Freitag anberaumten Verhandlun-
gen über die Regierungsbildung in Sachſen
ſind auf Wunſch der Deutſchen Volkspartei, die
nunmehr bereit iſt, an den Verhandlungen
teilzunehmen, auf Montag verſchoben worden.

e

Wie aus Berlin verlautet, ſollen von den
Gewerkſchaften alle Arbeitszeit-Tarife im
Reiche bis 15. Auguſt gekündigt werden. Den
Anfang hat bereits der Deutſche Metallarbei-
terverband mit einer den Arbeitgebern zuge-
ſtellten Erklärung gemacht.

ca

Das zurzeit in den europäiſchen Gewäſſern
befindliche amerikaniſche Geſchwader, das aus
den Linienſchiffen „Florida“, „Utah“ und „Ar-
kanſas“ beſteht, wird am 5. Juli nach Paſſie-
ren des Nord-Oſtſee- Kanals in Kiel einlaufen.

5

Auch an der ſächſiſch-tſchechiſchen Grenze
mehren ſich die Grenzverletzungen durch kſche-
chiſche Militärflieger. So ſind über Bad Bram-
bach am 27. und 29. Juni tſchechiſche Militär-
flieger beobachtet worden, die diesmal ſogar ge-
ſchwaderweiſe, und zwar zu fünf und mehr
Flugzeugen, die deutſche Grenze überflogen
haben.

x

Die Wiener Polizei hat in einem Keller
eines Hauſes im 17. Bezirk unter einem Koks-
haufen drei Gewehre, 300 Patronen, 40 Stahl-
helme, 40 Beilpicken, 40 Spaten und ſonſtige
militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände gefunden.
Der Keller wurde zuletzt vom ſozialiſtiſchen
republikaniſchen Schutzbund benutzt.

Die Zahl der Arbeitsloſen in England be-
trug in der am 23. Juni zu Ende gegangenen
Woche 1 815 300 Perſonen. Das ſind 70 001 Per-
ſonen weniger als in der Vorwoche, aber
687 493 mehr als in der gleichen Woche des Vor-
fahres. Der Rückgang iſt auf die Wiederein-ſtellungen in der Baumwollinduſtrie zurückzu-
führen.

Die Deutſchnation len 44
S

gegen die Steuergeſetze
Die dentſchnationale Reichstagsfraktion

hat ſich geſtern mit den von der Reichs
regierung vorgelegten Steuergeſetzen befaßt.
Das Ergebnis der Beratung wax, wie bereits
angekündigt, daß die Fraktion zur Ablehnung
dieſer Steuergeſetze entſchloſſen iſt.

Aus dem einſtimmigen Beſchluß der deutſch-
nationalen Reichstagsfraktion glaubt die der
Volkspartei naheſtehende „DAZ.“ folgern zu
können, daß die Deutſchnationalen die Geſetze
zur Reform der Arbeitsloſen und der Krauken-
verſicherung mitmachen würden. Sie wollten
ſich offenbar auch nicht in eine grundſätzliche
Oppoſition gegen die Steuergeſetze begeben,

ſondern Teil des Deckungs-

programms nur in ſeiner jetzigen Form für
nicht tragbar. Das Blatt erwartet, daß die
Deutſchnationalen bei der Ausſchußberatung
der neuen Geſetze mit eigenen Vorſchlägen her
vortreten.

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ ſtellt
feſt, die Deutſche Volkspartei ſei der Hoffnung,
ihre Abänderungsvorſchläge würden mit Hilfe
der Deutſchnationalen und der Wirtſchafts
partei eine Mehrheit finden, ſo daß Brüning
dann nicht auf die Sozialdemokratie ange-
wieſen wäre. Der „Lokalanzeiger“ fügt hinzu,
alles derartige ſeien Rechnungen mit mehreren
Unbekannten und einigen Unwahrſcheinlich-
keiten, die man einſtweilen auf ſich beruhen
laſſen könne.

Hindenburgs Befreinngsſeier:

Stiller Beſuch an der einſt deutſchen Weichſel.
Während überall in Deutſchland der Tag

gefeiert wurde, an dem der deutſche Rhein
wieder frei wurde, iſt der Reichspräſident von
Hindenburg, der bekanntlich auf ſeinem
Stammgut Neudeck in dem Deutſchland ver-
bliebenen Teile Weſtpreußens weilt, am Tage
der Rheinlandbefreiung in aller Stille an den
verlorenen deutſchen Weichſelſtrom gefahren.
Er begab ſich an die Grenze und fuhr dann
nordwärts nach den in letzter Zeit oft genann-
ten Orten Kurzebrack, dem einzigen unzuläng-
lichen Zugang Deutſchlands zum Weichſelſtrom,
Neuhöfen, dem Ort des polniſchen Grenzüber-
griffs, und Weißenburg, der ſogenannten Drei-
länderecke, wo Oſtpreußen, der Freiſtaat Dan-
zig und das an Polen verlorene Gebiet zu-
ſammenſtoßen. Ueberall, wo die Bevölkerung
den greiſen Führer des Reiches erkannte,
jubelte ſie ihm zu.

Die „Weichſelzeitung“ in Marienwerder
widmet dem Beſuche Hindenburgs eine Be-
trachtung unter der Ueberſchrift „Wehmut an
der Weichſel“ und ſchließt ihre Betrachtung mit
den Worten: „Herr mach auch ſie frei!“

Vor der Finanzdikkaktur
in Berlin.

Nachdem die Berliner Stadtverordneten
verſammlung in ihren Beratungen über den
Haushaltsplan die Steuererhöhungen ein-
ſtimmig abgelehnt hat, wird vorausſicht-
lich in der heutigen Magiſtratsſitzung beſchloſ
ſen werden, den Oberpräſidenten mit der Ver-
waltung der Stadt und der Erhebung neuer
Steuern zu beauftragen. Ob das Stadtpaxla-

ment aufgelöſt wird, und ob es zu Neuwahlen
kommen wird, iſt noch nicht gewiß. Auf alle
Fälle wird der Oberpräſident prakkiſch Finanz-
diktator von Berlin werden.

Ob wohl die Reichstagsabgeordneten aus
dieſem Beiſpiel lernen? Jm Reich könnte es
bald ganz ähnlich kommen, wenn der Reichs-
tag nicht endlich den Entſchluß findet, der
Finanzmißwirtſchaft des Reichs ein Ende zu
machen.

Die politiſchen Zuſammenſtößze
nehmen zu.

Jn Berlin wurden nach einer national-
ſozialiſtiſchen Maſſenkundgebung, an die ſich
ein Straßenumzug von etwa 100 National-
ſozialiſten anſchloß, 40 Nationalſozialiſten, da-
runter 2 Krankenſchweſtern, zwangsgeſtellt.
Jn Neumünſter (Holſtein) überfielen am
Dienstag abend Kommuniſten in großer Ueber-
zahl etwa 30 Nationalſozialiſten. Aus den
Reihen der Nationalſozialiſten fielen Schüſſe,
durch die ein aus anderen Ueberfällen bekann-
ter Kommuniſtenführer Kimm lebensgefährlich,
ein anderer Kommuniſt leichter verletzt wurde.
Auch mehrere Nationalſozialiſten wurden
durch Schlagwaffen verletzt. Am folgenden
Tage wurden bei einem neuen Ueberfall meh-
rere Nationalſozialiſten ſchwer mißhandelt.
Jn Danzig gingen während einer national-
ſozialiſtiſchen Verſammlung die Kommuniſten
mit Meſſern vor. Es gab ebenfalls eine Reihe
Verletzte.

Jn Kaſſel wurden im Anſchluß an eine
nationalſozialiſtiſche Verſammlung etwa 75
Nationalſozialiſten verhaftet darunter der
Kaſſeler Führer, Rechtsanwalt Dr. Freisler.

mert und damit dem Strebe

ſchen Pan- Rußlands

Letzterer wurde dem Schnellrichter vorgeführt,

Pan-Europa.
Von

Beniko Muſſolini,
italieniſchem Miniſterpräſidenten.

Copyrigth by United Preß. Nachdruck auch
im Auszug verboten.

NMuſſolini ſteht durch die ſicher in
ſtimmter Abſicht unmittelbar
räumung von dem Londoner „Daily Telegraph“
vorgenommene Veröffentlichung ſeines einſtigen
Räumungs- und Reparationsplanes wieder einmal
im Vordergrunde des Weltintereſſes. Auch ſein
nachſtehender Aufſatz bedeutet bei aller kühlen Zu
rückhaltung gegenüber Deutſchland zwei für uns
Deutſche ſehr wichtige Grundgedanken die klare
Abſage an Frankreichs Vormachtspläne und die
Forderung der Reviſion der Friedensverträge.

Die Schriftleitung.
Die Gegenwart iſt der Vergangenheit darin

ähnlich, daß auch heute Koalitionen geplant
werden, die anderen Staatengrüppen entgegen-
geſtellt werden ſollen. Nur zu Zeiten von
großen Welteroberern, wie Alexander und
Cäſar, hat e sſolche Bündniſſe nicht gegeben.
Wir finden Bündniſſe ſchon zu Beginn hiſtori-
ſcher Zeiten am Nil, Euphrat und Jordan. Jm
Mittelalter finden wir die Bünde überall, und
die Neuzeit hat ſie beibehalten und noch größer
und mächtiger geſtaltet, weil die heutige Welt

ganz be
nach der Rhein-

dichter bevölkert und reicher iſt.
Der Weltkrieg hat einen Bund zertrüm-

Bund unter pangermaniſcher ungviele Jahrzehnte hinaus und. was Jtalien be
trifft, für immer, ein Ende bereitet. Aus dem
Kriege, der die Welt, wie das gar nicht anders
ſein konnte, in einem Zuſtand heilloſer Ver-
wirrung hinterließ, entſprangen der Völker-
bund und nunmehr auch noch der von der
franzöſiſchen Regierung vefürwortete Plan der

Vereinigten Staaten von Europa“. Dieſe Kom-
binationen haben, zuſammen mit allen Bünd-
niſſen, die Welt mit einem äußerſt kompli-
zierten Syſtem von Verpflichtungen beſchert.

An erſter Stelle iſt als die geſchloſſenſte
Völkergruppe der Gegenwart der „Britiſche
Bund der Völker“ zu nennen, wie einige
Staatsmänner das Britiſche Reich umbe
nennen möchten. Die ſogenannten Dominions
ſind Staaten, die zu einem unter der Aegide
von Pan-Britannien vereinigten Staatenbund
gehören. Die hiſtoriſche Monrve-Doktrin hat
den Begriff Pan- Amerika geſchaffen und der
Wirklichkeit ſchon ſo nahe gebracht, daß das
Wort „Pan-Amerika“ heute ſchon eine be-
merkenswerte Bedeutung beſitzt. Es gibt ein
Pan-Rußland, daß zwar die Ziele des zariſti-der Vorkriegszeit ge
ändert, aber auch bedeutend weiter geſteckt hat.
Was einſt höchſtens ein Panſlavismus war, iſt
zwar heute noch Panſlavismus, aber um den
Pan-Bolſchewismus vermehrt, der die ganze
Welt erobern möchte. Dann haben wir den
Pan-Jslamismus, der ſich, obwohl ſein Kopf
in der Türkei abgeſchlagen wurde, über alle
mohammedaniſchen Länder erſtreckt. Ferner
gibt es eine pan- indiſche Jdee und ſo fort. Wo
iſt unter dieſen mannigſfaltigen und verwickel-
ten Kombinationen der Platz des kürzlich von
Briand vorgeſchlagenen Pan-Europa, und
welche praktiſchen Vorteile würde ein Bund
aller europäiſchen Völker mit ſich bringen?

Es gibt heute drei Muſterbeiſpiele von
Staatenbünden, die die Proben der Zeit und
mancherlei Kämpfe überſtanden haben und aus
den Erſchütterungen und dem Schmelztiegel
der Bürgerkriege und der Kämpfe gegen aus-
wärtige Mächte immer gefeſtigter hervor-
gegangen ſind: das Britiſche Reich, die Ver-
einigten Staaten von Amerika und das
Deutſche Reich. Obwohl letzteres ſo furchtbar
geſchlagen worden war, daß das letzte Lot der
Kraft des Reiches als ausgeſchöpft gelten
mußte, ging Deutſchland dennoch aus dem
Weltkrieg mit einem durch Mißerfolge und
Verluſte nicht im geringſten geſchwächten Ein-
heitswillen aller deutſchen Stämme hervor.

Jmperialiſtiſcher Drang hatte die engliſchen
kolonialen Pioniere in unkultivierte und un
erforſchte Gegenden der Welt zur Eroberung

und Aufrichtung der britiſchen Herrſchaft ge



trieben. Dort legten ſie Kolonien an; aus der
Kolonie entſtand ein Volk, das dem Mutter-
land und den anderen Kolonien unter britiſcher
Herrſchaft die Treue ſtets bewahrte. Einzig
und allein die nord amerikaniſchen Kolonten ſind
abgefallen; aber nachdem England daraus ge
lernt hatte, daß es die Zügel nicht zu ſtraff
halten durfte, blieb ſein ganzes übriges Reich
in den Banden gemeinſamer Abſtammung,
Kultur und Blutsverwandtſchaft vereint.

Obwohl die mächtigen föderierten Staaten
Nordamerikas urſprünglich ein Sprößling
britiſcher Koloniſierungsarbeit waren, nahm
ihre Entwicklung doch einen ganz anderen
Verlauf. Indem ſie die britiſche Herrſchaft
abwarfen, vereinigten ſich die dreizehn ur
ſprünglichen Kolonien zu gemeinſamer Ver
teidigung, wie es im Vorwort zu ihrer Stagats-
verfaſſung ausdrücklich hervorgehoben wird:
„Wir Bürger der Vereinigten Staaten be-
ſchließen und führen folgende Verfaſſung ein,
um eine vollkommenere Vereinigung herbei-
zuführen, Gerechtigkeit walten zu laſſen, den
Frieden im Jnneren des Landes zu ſichern und
für eine gemeinſame Verteidigung zu

ſorgen eAuf dieſer Grundlage und mit Hilfe der
gemeinſamen Abſtammung und Kultur ihrer
Bewohner begaunen die Vereinigten Staaten
ihre ſo bedeutſame Geſchichte. Der Bund
breitete ſich aus, und der Drang, die eigene
Macht territorial wie wirtſchaftlich zu er-
weitern, vollendete den Bau, der heute der
mächtigſte Staat des Weſtens iſt. Einmal ſind
die Vereinigten Staaten durch erbitterte innere
Kämpfe bedroht worden, ſie überſtanden dieſe
aber nicht nur ungebrochen, ſondern ſie wurden
im Feuer der Schlacht zu einem feſteren und
geſtählteren Bunde zuſammengeſchweißt, der
im Laufe der Zeit geradezu unverletzlich ge
worden iſt.

Die Bildung des „Deutſchen Bundes“ fand
ſeinen vollkommenſten Ausdruck in Bismarcks
Perſönlichkeit und in ſeiner Politik von „Blut
und Eiſen“. Dynamiſche und zwingende
Kräfte drängten damals auf Verwirklichung
der deutſchen Einheit, deren Ausgangspunkt
in dem Bedürfnis nach einer gemeinſamen
Verteidigung und dem Drang zur Ausdehnung
und zur Schaffung eines großen Reiches lag.
Wir wiſſen, daß das raſſemäßig, ſprachlich und
durch das gemeinſame Schickſal des Vater-
landes geeinte deutſche Volk mit Begeiſterung
dem vorgeſetzten Ziel der Einigkeit und der
Ruhmesehrung der deutſchen Nation zuſtrebte.
Auf dieſer Grundlage haben die verbündeten
deutſchen Staaten ihre Eigezart unberührt er-
halten und ſind dennoch zu einem Ganzen ver
ſchmolzen, das durch nichts getrennt werden
kann, und für das alle Deutſchen wie ein Mann
zu kämpfen bereit ſind.

Alle dieſe drei erfolgreichen Bünde weiſen
ein gemeinſames Element auf, das zu ihrer
Zuſammenſchmiedung beigetragen hat: Ohne
den Drang, gemeinſam das Geſchick des
Bundes zu geſtalten, würde bei all dieſen
Föderationen die aus einem Guß geſchaffene
Feſtigkeit fehlen. Der Gedanke vereinter Ab-
wehr feindlicher Angriffe und darüber hinaus
der Gedanke einer Schickſalsverbundenheit
haben dieſe drei großen Bundesſtaaten zu
voller Erkenntnis ihrer Untrennbarkeit ge-
führt. Sie werden in dem Bunde nur ſolange
bleiben, und die Einzelteile werden nur ſo-
lange verſchmolzen ſein, wie jenes gemein-
ſame Ziel, die allen Teilen gemeinſame weſent-
liche Bedingung vorhanden iſt, die in dem un-
verletzten Verbundenheitsgefühl der einzelnen
Gliedſtaaten beſteht.

Können wir aber, wenn wir an den Ge-
danken der Vereinigten Staaten von Europa“

mann ken

herantreten, eine ſolche Gemeinſamkeit von
Willensrichtung, Ziel und Schickſal feſtſtellen
Wie verſchieden ſind die Beſtrebungen der
europäiſchen Völker! Die Ziele ſind nicht nur
verſchieden, ſondern ſie ſtehen einander ſogar
im Wege. Kann man heute die Ziele Frank-
reichs und Deutſchlands miteinander ver-
ſchm ſen? Können die Jntereſſen Groß-
Britanniens mit denen der kontinentalen
Staaten vereinigt werden, während die Völker
des weit ausgedehnten Britiſchen Reiches die
Beibehaltung von Britanniens Eigenart ver-

langen? Wie können wir unſere zahlreichen
Verſchiedenheiten und Eigentümlichkeiten zum
Verſchwinden bringen? Heute iſt Europa zu
mannigfaltig, als daß es zu einer Einheit ver
ſchmolzen werden könnte, in der die Intereſſen
und Ziele der Einzelnen in dem Gedanken an
die Wohlfahrt des Ganzen aufgehen könnten.
Die politiſchen, wirtſchaftlichen und raſſemäßi-
gen Zuſammenſetzungen ſind viel zu weſens-
verſchieden; Verſchmelzung würde einen
Baſtard, aber kein Vollblut hervorbringen.

Jn Europa liegt noch kein genügender
Grund für einen Zuſammenſchluß vor. Die
Bildung eines Bundes wird durch viel ſtärkere
und ſpontanere Kräfte herbeigeführt, als heute
in der internationalen Lage Europas zu fin-
den ſind. Es laſtet vorläufig noch kein äußerer
Druck auf Europa. Dagegen könnte die Föde-
rierung Europas einen ſolchen Druck herbei-
führen. Pan- Europa könnte leicht ein Pan-
Amerika oder ein Pan-Britannien ſich gegen-
über finden.

Zwei Erwägungen, die mit dem Namen
Groß-Britannien und Rußland bezeichnet wer-

den, drängen ſich beſonders auf. Jede dieſer
beiden Mächte würde für die geplante Föde-
ration eine Zwickmühle bieten. Wenn Groß-
Britannien in die Föderation eintreten würde,
ſo würde es das ganze Britiſche Reich mit-
bringen, und die Grenzen der europäiſchen
Föderation würden ſofort die ganze Welt um-
faſſen. Wenn aber Groß-Britannien dem
Bund fernbliebe, ſo würde die ſtärkſte euro-
päiſche Macht in dem Bunde fehlen.

Wäre ferner eine europäiſche Föderation
ohne Rußland möglich? Rußland nimmt doch
die Hälfte Europas ein. Welch furchtbare Be-
drohung liegt darin! Würde es aber möglich
ſein, die Staatstheorien der Sowjets mit den
Anſchauungen des übrigen Europa in Ein
klang zu bringen? Und wie ſteht es um das
aſiatiſche Rußland? Pan-Europa würde ſich
vor die peinliche Entſcheidung geſtellt ſehen,
entweder halb Europa aus dem Bund auszu-
laſſen oder halb Aſien hineinzunehmen.

Es beſteht in Europa das dringende Be-
dürfnis nach einer Periode des Friedens. Un-
ruhe, Unzufriedenheit und Ungerechtigkeit
ſtehen indeſſen jeder pan europäiſchen Konſoli-
dierung hindernd im Wege. Bevor wir zu
einer allgemeinen Verſchmelzung der Ziele
kommen können, wäre eine ernſte und unvor
eingenommene Ueberprüfung der beſtehenden
Verträge nötig. Sogar Völker, die ſiegreich
aus dem Kriege hervorgegangen ſind, ſind mit
den Ergebniſſen ihres Sieges unzufrieden, und
bevor die Ruhe hergeſtellt werden kann, iſt
eine Retuſche der Verträge nötig, die die
ha nlege der europäiſchen Beziehungen

lden.

Die „Fememörder“
Jm Reichstage kam am Mittwoch das

Amneſtiegeſetz zur dritten Beratung. Da ſich
im letzten Augenblick auch die Kommuniſten
en hatten, dem Geſetz zuzuſtimmen,
wurde

die notwendige Zweidrittelmehrheit erreicht.
Das Geſetz wurde in der Schlußabſtimmung
mit 290 gegen 135 Stimmen der Sozial-

demokraten angenommen.
Vorher hatte nochmals eine kurze Aus-

ſprache ſtattgefunden. Der volkskonſervative
Abg. v. Lindeiner-Wildau erklärte, es ſei im
hiſtoriſchen Augenblick der Rheinlandbefreiung
angebracht, mit der Verfolgung der ſogenann-
ten „Femeverbrecher“ aufzuhören. Reichs-
juſtizminiſter Dr. Bredt kündigte für den Fall,
daß eine Zweidrittelmehrheit vicht zuſtande
komme, eine Prüfung darüber an, ob eine
ſolche Mehrheit überhaupt erforderlich ſei. Er
berief ſich dabei auf den ſozialdemokratiſchen
Reichsjuſtizminiſter Dr. Rakbruch, der in
einem ähnlichen Fall e hatte, ein Am-
neſtiegeſetz ſei nicht verfaſſungsändernd.

Mit einiger Spannung ſah man der
Erklärung der Kommuniſten entgegen, von
denen die Annahme des Geſetzes abhängig
war. Unter Gelächter der Sozialdemokraten
erklärte Abg. Torgler, daß ſeine Fraktion dem
jämmerlichen Amneſtiegeſetz zuſtimme, da
durch ſeine Ablehnung kein Fememörder ins
Gefängnis komme, durch die Annahme aber
wenigſtens einige Proletarier befreit würden.
Der ſozialdemokratiſche Abg. Landsberg ver
las unter großem Gelächter Teile der Rede
des kommuniſtiſchen Abg. Pieck bei der zweiten
Leſung, in der ſchärfſter Kampf gegen das Ge-
ſetz angekündigt würde. Die Sozialdemokratie
lehne das Geſetz ab, da es dem Rechtsgefühl
des Volkes dauernden Schaden zufügen müſſe,
wenn man die ſchlimmſten Morde als Baga-
telle behandele.

werden amneſtierk.
Die in einer Zeit höchſter politiſcher

Gärung aus beſter vaterländiſcher Abſicht zur
Verhinderung der ſchlimmſten Auswüchſe von
Landesverrat begangenen ſogen. „Feme-
morde“, bei denen die Täter obendrein auf
dienſtlichen Befehl ihrer Vorgeſetzten handel-
ten oder zu handeln glaubten, nennen die
Sozialiſten „ſchlimmſte Morde“. Bei den aus
den übelſten Motiven erfolgenden echten Mord-
taten dagegen nehmen die Sozialdemokraten
ſtets die Mörder in Schutz. Das iſt wirklich be
zeichnend für ihr angebliches „Gerechtigkeits-
gefühl“ und für den tatſächlichen Tiefſtand
ihrer Moralität.

Und eine „Bagatelle iſt es für die alles für
ihr Vaterland opfernden „Fememörder“ wahr-
haftig nicht, ein Jahrzehnt lang dem Vater-
land fern bleiben oder in ihm vogelfrei und
wie ein gehetztes Wild ſein zu müſſen. Wenn
die Sozialdemokraten für all die Schuld, die
ſie am heutigen Elend unſeres Volkes haben,
wäter einmal etwa ähnlich zu leiden haben

ollten, dann würden ſie das nicht mehr „Baga-
telle“ nennen und würden glücklich ſein, ſich zu
ihren eignen Gunſten auf das jetzt von ihnen
bekämpfte Amneſtiegeſetz zu berufen. Schriftl.)

Es folgte dann die Abſtimmung, die das
mitgeteilte Ergebnis hatte, das von der Mehr-
heit mit lebhaftem Beifall aufgenommen
wurde. Man begann dann noch die Ausſprache
über den

Haushalk für Verſorgung und
Ruhegehälter.

Darin werden die Mittel für die Penſionen
und für die Kriegsbeſchädigtenrenten angefor-
dert. Mit einem Geſamtbetrag von 1762 Mil-
lionen Mark ſtellt dieſer Haushalt einen der
weſentlichſten Teile des Geſamthaushalts des

Den größten Betrag, nämlichReiches dar.
„7ZJ Öè J J C

1369 Millionen, erfordern die Renten für
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene.

In der Ausſprache nahm einen breiten
Raum die neue Vorlage des Arbeitsminiſte
riums ein, wonach künftig Neubewilligungen
von Kriegsbeſchädigtenrenten n mehr er
folgen ſollen. Es wurde heftige Kritik an dieſer
Vorlage geübt. Daneben wurde beſonders
das mit der Beratung verbundene ſozialdemo
kratiſche Penſionskürzungsgeſetz erörtert, das
für Penſionen künftig einen Höchſtbetrag von
12 000 Mark jährlich feſtſetzen will. Die Be
ratung wird am Donnerstag fortgeſetzt.

Arbeitsbeſchaffungsbeſchlüſſe
des Reichskabinetts.

Amtlich wird mitgeteilt: Auf der Tages
ordnung der Mittwochkabinettsſitzung ſtanden
eine Anzahl Geſetze, welche der Durchführung
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichs
regierung dienen ſollen. So verabſchiedete das
Kabinett u. a. den Entwurf eines Geſetzes über
Maßnahmen zur Verbilligung des mit öffenk
lichen Mitteln geförderken Kleinwohnungs-
baues, ferner den Entwurf eines Geſetzes über
die Bereitſtellung von Kredit zur Förderung
des Kleinwohnungsbaues und des Straßen
baues (Baukreditgeſetz 1930) Außerdem wurde
der Reichsarbeitsminiſter zur vorgriffsweiſen
Jn anſpruchnahme von 100 Millionen Reichs
mark ermächtigt, welche dem außerordentlichen
Haushalt ſeines Etats zur Belebung des Bau
marktes in Anſatz gebracht werden. Das
Reichskabinett wird ſeine Beratung über das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm und die Preis-
ſenkungsfrage in der nächſten Woche fortſetzen.

Des weiteren beſchäftigte ſich das Reichs
kabinett in ſeiner heutigen Sitzung mit der
erſten Leſung des Entwurfs eines Standar-
diſierungsgeſetzes (Handelsklaſſengeſetz). Ferner
verabſchiedete es den Entwurf einer Verord-
nung über den Bezug von Spirikus zu Treib-
ſtoffzwecken.

Telegrammwechſel
Schober--Muſſolini.

Anläßlich des Austauſches der Ratifizie
rungsurkunden zum öſterreichiſch italieniſchen
Freundſchafts, Schiedsgerichts und Vergleichs
vertrag hat ein Telegrammwechſel zwiſchen
Bundeskanzler Schober und Muſſolini ſtatt
gefunden. Schober drückte ſeine herzliche Be
friedigung über das Jnkrafttreten des Ver-
trages aus, der wie er ſagt die aufrichtige
Freundſchaft zwiſchen beiden Regierungen und
Völkern verſtärkt und ihr Vertrauen in den
Schiedsgerichtsgedanken bezeugt. Muſſolini
ſeinerſeits drückt die beſten und herzlichſten
Wünſche für die Regierung und das Volk
Oeſterreichs aus in der feſten Ueberzeugung,
daß mit dem in Kraft getretenen Vertrag ein
neuer glücklicher Zeitabſchnitt in den Be-
gen zwiſchen Jtalien und Oeſterreich be
ginnt.

Jn Woroneſch (Rußland) wurden 34 Mit
glieder der ſogenannten „Weißen Kreuzzügler“
verurteilt, die das Erſcheinen des Heiligen
Michael angekündigt hatten, der Rußland von
der Herrſchaft des Antichriſt erlöſen werde.
Vier Angeklagte wurden zum Tode, die an
deren zu langen Gefängnisſtrafen verurkeilt.
So lebt im „modernen“ Rußland die mittel-
alterliche Jnquiſition wieder auf!

Der Präſident des amerikaniſchen Gewerk-
ſchaftsbundes, William Green, veröffentlicht
eine Preſſeerklärung, wonach 20 Prozent der
Gewerkſchaftsmitglieder, das ſind 3 600 000 Ar-
beitnehmer, gegenwärtig arbeitslos ſeien. Hin
zu kommen die nicht organiſierten Arbeitsloſen,
Eine Beſſerung ſei erſt im Spätherbſt zu er
warten.

Ein großer deutſcher Meiſter
Max Klinger zum 10. Todestag.

Von Dr. Olga Bloch.
Klinger! Eine Welt tritt vor die Seele

die die Menſchen von heutzutage kaum mehr
verſtehen können, die ſie auch nicht ſuchen, da
ihre Augen die Ruhe verloren haben, die dieſe.
Welt zu ſehen verſtehen. Ein Wort Richard
Dehmels kommt einem in den Sinn, in dem
der Dichter ausſprach, was Klingers Geſtalten
charakteriſiert, was das Ureigenſte iſt, das ſie
beſeelt:

„Heldentum und Heiligtum,
Kampf und Liebe aller Sphären
auseinander zu erklären,
ineinander zu verklären,
war dein Ziel und iſt dein Ruhm.“

Was Heldentum und Heiligtum, was die
Aeußerungen künſtleriſcher Art vom Kampf
und der Liebe aller Sphären miteinander ver-
bindet, obwohl ſie von Natur aus Gegenſätze
bilden, das iſt die Phantaſie! Die Phantaſie
bei Max Klinger ſchafft ſich eine beſondere
Ausdrucksweiſe, eine Möglichkeit, ſich zu be
wegen und ſich auszuſprechen; man nennt dieſe
Sprache Griffelkunſt. Mit ihrer Hilfe macht
ſich dieſer Maler-Poet Eigenland urbar, ein
Gelände, das ebenſo nah wie fern von der
Malerei und der Zeichnung gelegen iſt, wo
Kompoſitionen entſtehen können, „die Linie
und getönte Fläche in ihren Dienſt ſtellen“.
Denn wie ein Dichter das Wort und ein
Muſiker den Ton kennt, als Mittel, um ge-
wiſſermaßen als reinen Selbſtzweck Eigen-
ſchöpfungen entſtehen zu laſſen, ſo kann auch
der bildende Künſtler Werte ſchaffen, die ihre
eigenſte Sprache vermitteln.

Klinger gehört zu den Künſtlern, die in
der Jugend ein günſtiger Stern geleitet hat.
Seine Eltern in Leipzig waren gebildete Men-
ſchen, ihre äußeren Verhältniſſe, wenn auch

cht beſonders gut, ſo doch geſichert. Sie
konnten ihren Sohn ſchon recht früh auswärts
ſtudieren laſſen: zunächſt an der Akademie in

m

Jn dieſen Lehr- und Wanderjahren entſtehen
die beiden Zyklen, Federzeichnungen „Z um
Thema Chriſtus“, und die zehn Phanta-
ſien über den „Fund eines Hand-
ſchuhs“. Die Chriſtuszeichnungen des da-
mals Zwanzigjährigen kauft gleich nach dem
Erſcheinen die Berliner Nationalgalerie; ſie
gibt damit zu erkennen, daß ſie das Neue, das
dieſe Blätter bringen, das ganz Selbſtändige,
begreift und anerkennt. Denn ein erregter
Meinungsaustauſch entſpann ſich, als Klinger
dieſe Arbeiten in die Oeffentlichkeit brachte:
das völlig eigene Geſtalten der Vorgänge und
das perſönliche Erleben, das hier zutage
trat, wurde von manchen als Witz, von man-
chen als Gottesläſterung empfunden. Die
meiſten ſahen nicht die Nuancen, die man bei
einem Sich-Verſenken in die Klingerſchen
Blätter doch ſehen mußte.
Wie eindrucksvoll und wie berechtigt er-
ſcheinen bei Max Klinger die Gegenſätze, die
ſich auftun, betrachtet man die Züge Chriſti
und der Apoſtel und andererſeits das Be-
nehmen des Volkes, das den Vordergrund auf
dem in der Hauptſache angefochtenen Blatt
„Gang zur Bergpredigt zu füllen
ſchien! Es ſind in erſter Reihe ſogiale Schil-
derungen, die der zwanzigjährige Meiſter
ſeiner Zeit gibt. Dinge hält er vor, die er mit
eigenen Augen geſehen, die er oft genug mit-
erlebt hat. Da wirkt das andere Werk aus
dieſer erſten Epoche völlig konträr! Dem
„Handſchuh“ haftet ein durchaus freudiges Ge
ſicht an, dabei hildet dieſer frühe Zyklus gleich
ſam den Prolog zur Tragödie, in der Max
Klinger der Macht der Leidenſchaft, ſeinen
eigenen Erlebniſſen, das traurigſte und ver-
lorenſte Lied geſungen. Während eine gans
harmloſe Jugendgeſchichte, die Geſchichte einer
bloßen Verliebtheit, der Gegenſtand der Dar-
ſtellung im Zyklus „Der Handſchuh“ wurde.
bringt „Eine Liebe“, um 1887 entſtanden, die
ganze Skala der Gefühle und Verwirrungen,
die Grauſamkeit des Todes, ſchließlich die Er
löſung durch das Jenſeits den gänglöch
reſignierten Menſchen.

Karlsruhe, dann im Jahre 1875 in Berlin. Mit dieſen Blättern ſchließt Klingers
frühes Schaffen, am Ende der Jugend ſtehen
die „Ovidiſchen Opfer“, ein Zyklus Radie-
rungen, deren Vorwurf literariſch iſt, eine
Tatſache, die des Meiſters Gegner oftmals für
ſein geſamtes Schaffen als Charakteriſtikum
angeſehen haben. Doch dem iſt nicht ſo, denn
in den nun folgenden Jahren arbeitet Max
Klinger gleichzeitig an gezeichneten und ra-
dierten Jlluſtrationen zu klaſſiſchen Werken
und Blättern, die er belebt und erfüllt mit
Geſtalten aller Art, ſeien es Menſchen, Götter,
Fabelweſen, Tiere, Blumen. „Eros und
Pſyche“, ein klaſſiſches Märchen, wovon das
Arbeitsſkizzenbuch des Meiſters heute im
Dresdener Kupferſtichkabinett erhalten iſt, ent-
ſteht neben Werken der Malerei, die nun neben
die graphiſche Kunſt tritt. Sie wird durch ihre
Mittel, beſonders die Farbe, der Ausdruck für
Klingers Sehnſucht. In ſeiner Bruſt wohnen
zahlloſe Seelen, aus allen Sphären, Leid,
Glück, Haß und tauſendfältigen Diſſonanzen
aller Art ſucht er den Weg in die Freiheit.
Reſignation geſellt ſich letzten Endes hinzu,
die Ausſichtsloſigkeit des Kampfes zwiſchen
Wollen und Können.

Jn der Berliner Nationalgalerie hängen
jetzt die Fresken, die der Meiſter für die
Villa Albers in Steglitz geſchaffen, Land-
ſchaften und Meeresſtimmungen zarteſter Art.
Sie ſind vielleicht von Böcklins Arbeiten ſtark
beeindruckt, mit den ſchlanken Geſtalten jedoch
im Geiſte Klingerſcher Welten geſchaffen. Und
dann kommt für den Künſtler der italieniſche
Aufenthalt, die Zeit in Rom, da er in dieſer
Stadt die Modelle zu ſeinen Schöpfungen fin
det. Und hier geſchieht gleichzeitig der Um-
ſchwung noch einmal: von der Graphik, im
Klingerſchen Sinne der Griffelkunſt, zur
Malerei, von der Malerei zur Plaſtik! Der
Meiſter, der ſo zarte Dinge ſchuf wie das Ge
mälde „Die blaue Stunde“, dieſer Je Meiſter
hat auch ſo monumentale Gebilde wie die
„Kaſſandra“ und nicht zuletzt den „Beethoven“
geſchaffen. Welch ein Gegenſatz, nur z
erklären durch die Zwieſpältigkeit der
Seele, die in Klinger herrſchend war! Am

Anfang dieſes plaſtiſchen Werkes ſteht die ver-
hältnismäßig unbekannte Schillerbüſte, noch
ſtark in den Erſcheinungen des Anfängertums
befangen, aber dann entſteht im Jahre 1893
die Halbfigur der Salome, heute im Leipziger
Muſeum, durch die verſchiedenſten Arten des
Materials, des Marmors in mehreren
Schattierungen, an und für ſich ein Novum.

Der Kreis der Klingerſchen Meiſterwerke
aber findet ſeine Krönung im Beethoven-
Monument. Das innere Schauen, dieinnere Beſeligung der Muſik, die die Grund-
lage zur „Brahmsphantaſie“ von Klinger
bildete, wird hier noch einmal aufgenommen.
Die Wirkung dieſes Werkes ſcheint noch er-
höht durch die Anpaſſung des Raumes, der nach
Klingers eigenſten Angaben geſchaffen, vor
allen Dingen aber beleuchtet wurde, ſo daß ein
in jeder Beziehung eindrucksvolles Bild dieſes
Meiſterwerkes im Leipziger Muſeum mit nach
Haus genommen wird.

Die Hauptverſammlung der Genoſſenſchaft
Deutſcher Tonſetzer

hat die vorbereitende Arbeit des Vorſtandes
zur Schaffung einer einheitlichen Einziehungs
ſtelle für die muſikaliſchen Aufführungsgebüh-
ren in Deutſchland gebilligt und ihn be-
auftragt, mit der Gema und der öſterreichi-
ſchen Autorengeſellſchaft (AKM.) den ange
ſtrebten „Zentralverband zum Schutze muſi
kaliſcher Aufführungsrechte in Deutſchland
ins Leben zu rufen. Dem Vorſtand wurde von
der Hauptverſammlung einſtimmig das Ver-
trauen ausgeſprochen.

Bergakademie Freiberg i. Sa. Das Finanz
miniſterium hat den ao. Profeſſor Dr. phil.
G. Aeckerlein vom 1. Juni an zum ordent-
lichen Profeſſor für Phyſik und Radiumkunde
ernannt. Er übernimmt vom 1. Oktober ab
den Lehrſtuhl für Phyſik, den bisher Profeſſor
Dr. Brion innegehabt hat.

e



Der Fall MeufßzdörferKulmbach
Der geheimnisvolle Tod der Gattin des

Kommerzienrats Meußdörfer aus Kulm-
bach wird am 7. und 8. Juli das Bayreuther
Schwurgericht beſchäftigen. Der 39 Jahre alte
verheiratete Bauarbeiter Friedrich Schuberth
und der 25jährige ledige Arbeiter Hans Popp
aus Kulmbach ſtehen unter der Anklage
des Raubmordes nach 88 249, 247 und 43
des Reichsſtrafgeſetzbuches. Beide Angeklagten
verbüßen zurzeit in der Gefangenenanſtalt St.
Georgen in Bayreuth längere Freiheitsſtrafen
wegen Eigentumsvergehen.

Schuberth und Popp werden beſchuldigt, die
Ehefrau des Kulmbacher Kommerzienrates
Meußdörfer, den man bekanntlich zuerſt auf
Grund ganz erheblicher Verdachtsmomente
ſelbſt für den Mörder ſeiner Frau hielt und

deshalb längere Zeit in Unterſuchungshaſt
nahm, in der Nacht zum 4. November 1929 im
Schlafzimmer ihrer Villa zum vorher verein-
barten Zweck der Beraubung, die dann aller-
dings erfolglos blieb, überfallen, geknebelt, ge-
feſſelt, gewürgt und dadurch ihren kurz danach
eingetretenen Tod verurſacht zu haben.

Kommerzienrat Meußdörfer dürfte in der
Verhandlung als Hauptzeuge beſonderem

Intereſſe begegnen. Als Sachverſtändige fun-
gieren: die Profeſſoren Dr. Kirch-Erlangen,
Dr. Fiſcher- Würzburg und Geheimrat Dr.
Borſt-München, ferner die Bayreuther Land-
gerichtsärzte Obermedizinalrat Dr. Dürig und
Dr. Feſtel. Die Anklage wird Erſter Staats-
anwalt Schohl vertreten. Den Vorſitz in
der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor
Fpoeckensperger

Die mitternächtliche Beſreiungsfeier in Mainz.

es

Jm Hintergrund der feſtlich beleuchtete Mainzer Dom.

Von den engriſchen Tennismeiſterſchaften

Links: die Weltmeiſterin Helen
Rechts: die Amerikanerin Ryan.

chens, wurden bei der Legung von Telephon-
kabeln unterirdiſche Verteidigungsanlagen
aus dem Mittelalter entdeckt. Es wurden

Wills-Mood y.
t Unten: Cilly Außem-Deutſchland, t

Spielerin der Welt, Miß Jacobs, ohne Satzverluſt triumphierte, aber hinterher zuſammen-

Oben: die franzöſiſche Meiſterin Mathieu.
die über die zweitbeſte

klappte.

c etwa 1,30 Meter hohe unterirdiſche GängeDie „Kataro n in goſnnden die das 2chloß Aſch i dem Orte
9 l Jvon oosburg und dem St. Kaſtulusmünſter verbinden und

Eine intereſſante Entdeckung. ſich unter der Stadt in verſchiedene Neben-
In Movsburg bei Freiſing, unweit Mün gänge verzweigen. Die Ausgänge dieſer

Nebengänge münden in Kellern und ſind ſämt-
lich verſchüttet.

Selbſtmord zweier Deutſcher
in Paris.

Am Dienstag verübte das in Paris an-
ſäſſige deutſche Ehepaar von Eckardt
Selbſtmord. Graf von Eckardt war hier Ver-
treter einer deutſchen Motoren-firma und lebte mit ſeiner 33jährigen Frau
in den beſten Verhältniſſen.

Als das Dienſtmädchen am Dienstagmorgen
die Wohnung ihrer Herrſchaft betrat, nahm ſie
von der Küche her einen ſtarken Gasgeruch
wahr. Die Küchentür war von innen ver-
ſchloſſen. Das Mädchen benachrichtigte die
Polizei, die die Tür gewaltſam öffnen ließ.
Auf dem Fußboden de „üche lag das Ehepaar
und gab kein Lebenszeichen mehr von ſich.

Ein Bruder des Verſtorbenen, der bereits
von dem traurigen Ereignis benachrichtigt
worden iſt, iſt Univerſitätsprofeſſo r
in Heidelberg. Der Grund für den Selbſt
morh ſoll in erſter Linie in einem unheil-
baren Krebsleiden zu ſuchen ſein. Frau
von Eckardt hat einen Brief hinterlaſſen, in
dem ſie ſchreibt, daß ſie gemeinſam mit ihrem
Manne wegen ſeiner hoffnungsloſen Krankheit
aus dem Leben ſcheidet.

und in Lübeck wieder
ein Opfer.

Die Zahl der Todesfälle der infolge
der Calmette-Fmpfung erkrankten Sänuglinge
nimmt täglich zu. Geſtern iſt wieder
einer der erkrankten Säuglinge geſtorben, ſo
daß bisher 48 Säuglinge ein Opfer der
Calmette-gmpfungen geworden ſind. Der Zu-
ſtand der erkrankten Säuglinge läßt befürch-
ten, daß das Kinderſterben noch lange
nicht zum Abſchluß gekommen iſt.
In Lebensgefahr ſchweben noch 71 Säuglinge.

Die Urſachen dieſer Tragödie ſind immer
noch nicht reſtlos geklärt. Es werden
jetzt Einzelheiten bekannt, die, wenn ſie
ſich beſtätigen,

die ganze Angelegenheit zu einem großen
mediziniſchen Skandal machen.

Sollte ſich die Vermutung beſtätigen,
haß Profeſſor Dr. Klotz zwar bald die Gefähr-
lichkeit der Calmette-Jmpfung erkannt, aber

aus Feindſchaft zu Profeſſor Dr. Deycke
geſchwiegen hätte, ſo würde die ganze Cal-
mette- Angelegenheit ein furchtbares Ver-
brechen darftellen.

Anwelkierſchäden und Erdftöfze
in Jtalien.

Corignola (Apulien) und Umgegend
wurden am Mittwoch von einem furcht
baren Unwetter heimgeſucht, das

die Wein-, Oliven- und Mandelernte
zu drei Viertel vernichtet hat.

Jn Corignola ſelbſt wurden zahlreiche Häufer
beſchädigt, Fenſterſcheiben zerſchlagen und
Fenſterläden abgeriſſen.

Aus Caſacalenda (Apulien) wird einheftiger Hagelſchlag gemeldet. Einige
Hagelkörner ſollen das Gewicht von 360 Gramm
erreicht haben. Von der Stärke des Unwetters
zeugen abgedeckte Hänſer und zahlreiche ein
geſchlagene Fenſter.

Aus Florenz wird gemeldet, daß am
Dienstag in Pieve Sanckto Stefano drei
Erdſtöße verſpürt wurden, die jedoch keinen
Schaden angerichtet haben.

500 Stunden in der Luft.
Die Chicagoer Flieger befanden ſich Mitt

chmittag um 14.40 Uhr MEsgZ. 500 Stun-
Der Siug geht emeiter,

Ein Paſtor ermordet.
Jm Arbeitszimmer von ſeiner Tochter erſchoſſen aufgefunden.

In der vorletzten Nacht wurde in dem
Dorfe Duche row bei Friedland der Orts-
geiſtliche, Paſtor Kappel, das Opfer eines
Verbrechens. Man fand ihn morgens in
ſeinem Arbeitszimmer erſchoſſen auf. Es
iſt anzunehmen, daß Einbrecher bei dem
Paſtor eingedrungen ſind, die von ihm über-
raſcht wurden und in einem Kampf dann
Kappel erſchoſſen. Paſtor Kappel verwaltete
ſeit mehreren Jahren die dortige Spar- und
Darlehnskaſſe, hatte dieſe jedoch vor kurzer
Zeit abgegeben.
Der 59 Jahre alte Paſtor Kappel wirkte
ſeit etwa 30 Jahren in Ducherow underfreute ſich allgemeiner Beliebtheit. Vor
einigen Jahren war ſeine Frau geſtorben, und
der Witwer bewohnte ſeitdem mit ſeiner
Tochter, ſeiner über 90 Jahre alten Schwieger-
mutter und einem Dienſtmädchen das in der
Mitte des Ortes liegende Pfarrhaus. Bis
Ende vorigen Jahres war der Geiſtliche
nebenamtlich Verwal! er der länd-
lichen Spar- und Darlehns kaſſe inDucherow.

Jn der Nacht gegen 2 Uhr hörte die Tochter
des Pfarrers Hilferufſe, die aus dem
Arbeitszimmer des Vaters kamen. Sie eilte
aus ihrem Schlafzimmer die Treppe hinunter
und fand den Vater ſchwerverletzt, aber noch
bei Bewußtſein auf. Er flüſterte ſeiner Toch-

dann.
ſtellte

Opfer

ter noch einige Worte zu und verſchied
Der im Ort wohnende Oberlandjäger

feſt,ſofort daß der Geiſtliche das

eines Verbrechens geworden war. Er
benachrichtigte die Landeskrimingalpolizei in
Stettin und die Staatsanwaltſchaft in Greifs-
wald, die ſofort Beamte nach Ducherow ent-
ſandten. Der Landjäger ſelbſt nahm mit
mehreren anderen Beamten die Suche nach
den Mördern Auf. Es handelt ſich um zwei
Täter, die ér, vermutlich
anf den Geldſchrank im Arbeitszimmer des

Pfarrers abgeſehen hatten.
Das Zimmer liegt zu ebener Erde, während
Kappel in einem Raum im erſten Stock zu
ſchlafen pflegte. Gegen 2 Uhr nachts hörte er
im Hauſe verdächtige Geräuſche und wollte die
Urſache feſtſtellen. Als er die Treppe herunter
in das Erdgeſchoß kam, ſah er die Tür zu
ſeinem Arbeitszimmer offen ſtehen. Beim
Näherkommen bemerkte er zwei Männer, die
ſich im Zimmer zu ſchaffen machten Auf ſeine
Frage, was ſie dort zu ſuchen hätten, gingen
die beiden Einbrecher auf den Pfarrer los.
Dieſer ſetzte ſich zur Wehr, und es kam zu
einem Kampf. Schließlich

gab einer der Einbrecher drei Schüſſe ab,
von denen einer den Geiſtlichen in den Kopf
traf und ſo ſchwer verletzte, daß er bald darauf
verſtarb.

Die Verbrecher ergriffen dann die Flucht
und entkamen unerkannt. Bis ſetzt
ſteht noch nicht feſt, ob die Verbrecher etwas
geraubt haben. Die Stettiner Beamten und
die Vertreter der Staatsanwaltſchaft haben
ſofort alle Maßnahmen getroffen, um die
Spuren der Täter zu verfolgen.

Die Staatsanwaltſchaft traf geſtern mittag

Das däniſche Königspaar (in der Mitte) bei der Ankunſt in
Königspaares begannen auf der Jnſel Jsland die großen Jubiläumsfeierlichkeiten

Von der Jahrtkauſendfeier Jslands.

der isländiſchen Hauptſtadtfavik. Links der isländiſche Miniſterpräſi dent Thorhallſſon. Jm Beiſein des t

aus An

geben werden.

Einſturz einer

an dem Tatvrt ein. Die Leiche wurde frei-
gegeben. Die Täter ſind in Richtung
Schwichtenberg auf Fahrrädern geflüch-
tet. Jn einem pommerſchen Dorfe haben ſie
ſich an einer Pumpe von den Spuren der
Mordtat gereinigt.

Die Mörder gefafßzit?
Ein Landjäger bemerkte auf der Swine-

münder Fähre zwei verdächtige Perſonen,
auf die die Beſchreibung der Mörder des
Paſtors Kappel-Ducherow paßte, und verfolgte
ſie auf einem Motorrad bis Kamin, wo ſie
verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis ein-
geliefert wurden. Es handelt ſich um Leute
im Alter von 26 bis 28 Jahren. Die Unter-
ſuchung muß erſt ergeben ob es ſich tatſächlich
um die Mörder des Paſtors Kappel handelt.

ſchweres Bauunglück.
Am Mittwoch vormittag ereignete ſich in

Benoſchau bei Prag ein ſchweres Bau-
unglück. Ein Neuban, auf dem 35 Arbeiter
beſchäftigt waren,
ſtürzte plötzlich unter donnerähnlichem Getöſe

zuſammen,
und verurſachte eine unbeſchreibliche Panik.
Glücklicherweiſe ereignete ſich der Einſturz in
einer Arbeit spauſe, ſo daß ſich nur
wenige Arbeiter auf dem Neubau befanden.
Zwei Handwerker wurden verſchüttet und
konnten, obwohl in den erſten Stunden noch
ſchwache Klopf zeichen zu vernehmen
waren, noch nicht aufgefunden werden. Ein
Arbeiter wurde in ſchwer verletztem Zuſtande
ins Krankenhaus überführt. Eine Reihe von
Leichtverletzten konnte in häusliche Pflege ge-

Fünf Arbeiter befanden ſich
während der kritiſchen Zeit des Einſturzes auf
dem oberſten Teil der E.iſenkonſtruktion.
Während es vier Arbeitern gelang, ſich bei den
erſten verdächtigen Geräuſchen auf die Dächer
der Nachbarhäuſer zu retten, ſtürzte der fünfte
mit den Trümmern in die Tiefe.

Die Urſache des Baueinſturzes dürfte der
Decke ſein, die. im Sturze

alles mit ſich riß. An den Bergungsarbeiten
beteiligten ſich 300 Soldaten, die Feuer-
wehren ſowie die Gendarmerie. Jn großer
Eile wurden mit Sauerſtoffgebläſen die Eiſen-
konſtruktionen zerſchnitten und das Material
weggeräumt, um die Verſchütteten,

die jedoch ſeit Stunden kein Lebenszeichen
mehr von ſich geben,

zu beugen.

Großzügig.
„Zu jedem Geburtstag darf ſich meine Frau

wünſchen, was ſie nur will.“
„Nun, was pflegt ſie ſich denn dann immer

zu wünſchen
„Ach, die letzten ſechzehn Jahre hat fie ſtch

immer ein Klavier gewünſcht.“

Schöne weiße Zähne. „Auch ich möchte nichtJhnen meine größte Anerkennung We e
heit über die „Chlorodont Zahnpaſte zu übermttteln. Jch

gebrauche „Chlorodont ſchon ſeit Jahren und ich
werde ob meiner ſchönen weißen Zähne oft beneidet, die
ich letzten Endes zur durch den täglichen Gebrauch Jhrax

erreicht habe.“ C. Reiche
Schwerz, Amt Riemburg, Saalkreis. lorodonts
J 60 Pf. und 1 Mk., Jahnbürſten, undwaſſer

k. bei höchſter Qualität. In allen Chlorodont
Verlaufsltellen zu haben.



Neue Jlſenburger Hütte.
Die Jlſenburger Hütte wird in Form einer

G. m. b. H. neu gegründet. Die Hütte wurde
bekanntlich nach dem Kriege von der Magde
burger i rr- aſchi. enfabrik dem Lafen
Stolberg-Wernigerode abgekauft. Sie ging
dann im Jahre 1925, als die Magdeburger
Werkzeugmaſchinenfabrik in Schwierigkeiten
geriet, an den Fürſten zurück. An der neuen
G. m. b. H. ſind betefligt Direktor Retterath,
der bisherige Leiter der Hütte, ſowie Kauf
mann Wilhelm und Kaufmann Bolte in Jlſen-
burg. An der Produktion hat die fürſtliche
Kammerverwaltung keinen Anteil. Dagen
bleibt der Grundbeſitz und die Betriebseinrich-
tung im Beſitz des Fürſten Stolberg, während
das Produktionsrecht an die G. m. b. ver-
vachtet worden iſt. Man rechnet damit, aß die
Produktion etwa denſe Umfang haben wird
wie im letzten Jahre, in dem rund 2,55 Mill.
Mark umgeſetzt worden ſind. Der größte Teil
der bisherigen Belegſchaft dürfte in das Werk
wieder eingeſtellt werden,

Bau einer neuen Portiand-
Zemenkfabrik.

Man ſchreibt uns: In der Nähe von Bebra
ſoll eine neue Portland-Zementfabrik gebaut
werden. Das Baugelände liegt unmittelbar
am Verladebahnhoſe und umfaßt rund 40 000
Quadratmeter. Das Rohmaterial, hochprozenti-
ger Kalk ſowie gut geeigneter Ton, ſind in
großen Mengen direkt an der geplanten Fabrik
vorhanden und leicht abzubauen. Desgleicheniſt auch genügend Waſſer an Ort und Stelle
vorhanden. Die ausgeführten Verſuche haben
ergeben, daß ein Portlandzement von hervor-
ragenden Eigenſchaften gewonnen werden wird.
Das Projekt iſt fertig ausgearbeitet, die Finan-
zierung geglückt, ſo daß in Kürze mit dem Bau
begonnen werden kann. Der Abſatz der ganzen
Produktion iſt durch Gewinnu mag von
Zementgroßhändlern als Verkaufs-
vertreter geſichert.

Durchführung der Lohntürzung
in der weſtdeutſchen Eiſen

induſtrie.
Eſſen. Die im Zuge des Oeynhauſener

Schiedsſpruchs von den Werken der nordweſt-
deutſchen Gruppe der deutſchen Eiſeninduſtrie
eingeleitete Lohnkürzung zum 1. 7. iſt überall
ziemlich glatt und ohne Störung durchgeführt
worden Bei Krupp zum Beiſpiel ergaben ſich
nur in zwei kleinen Werkſtätten beim An
fahren der Frühſchicht Weiterungen, die aber
bald behoben wurden, und ähnlich ſieht es bei
den anderen großen Werken im Revier aus.
Nur in Mülheim (Ruhr) haben es die Wüh-
lereien der Kommuniſten und die drohende
Haltung von Streikpoſten erreicht, daß Diens-
tag früh einzelne Abteilungen der Thyſſen-
Betriebe und der Friedrich-Wilhelm-Hütte in-
folge des Fernbleibens der Arbeiter ſtilliegen.
Sonſt ergaben ſich nur bei wenigen kleinen
Werken, und zwar dort, wo ſich die Arbeiter
durch die noch vorliegenden beſſeren Aufträge
geſichert fühlen, einige Schwierigkeiten. Man

Zwiſchenfälle ſchon im Laufe des Mittwoch
behoben werden.

t

Kündigung auch des Lohn- und Arbeitszeit-
abkommens?

Eſſen. Wie die Telegraphen-Union erfährt,
hat der chriſtliche Metallarbeiter- Verband am
Dienstag vormittag ſeine Abſicht hekannt ge-
geben, das Arbeitszeit- und das Lohnabkom-
men für die nordweſtliche Gruppe der Eiſen-
und Stahlinduſtrie am 1. Auguſt zum 30. Sep-
tember zu kündigen. Auch der deutſche Metall
arbeiter-Verband hat die gleiche Abſicht hin-
ſichtlich des Arbeitszeitabkommens kund-
gegeben, während der Arbeitgeber-Verband
der nord weſtlichen Gruppe daraufhin beabſich-
tigt, die Lohntarife zu kündigen. Bekanntlich
iſt auf Grund des letzten Severing-Spruches
vom 21. September 1929 die Kündigung der
Tarifabkommen in der Nordweſtgruppe an die
Pflicht gebunden, die Kündigungsabſicht einen
Monat vor Beginn der zweimonatlichen Kün-
digungsfriſt bekannt zu geben.

Rheiniſche Sfahlwerke.
Die Dividendenerhöhung der Rheini-

ſchen Stahlwerke (von 5,50 auf 7 Proz.)
bezeichnete die Verwaltung in der General-
verſammlung als die Frucht eines Programms
zur Verbeſſerung der Verhältniſſe techniſcher
und wirtſchaftlicher Art. Die Zechen ſeien ſo
weit ausgebaut, daß außer den bisherigen Auf-
wendungen größere Beträge, nicht mehr not-
wendig ſein würden. Neu in den Aufſichtsrat
gewählt wurde an Stelle des verſtorbenen Dr.
Salomonſohn (Berlin) Herr Dr. Mosler von
der DD-Bank.

Jm neuen Jahre hätten die ſchlechten Abſatz-
verhältniſſe eine Anhäufung der Lagermengen
von 250000 To. gebracht. Das ſeien für drei
Wochen volle Förderung im Werte von 4 Mill.
Mark. Trotz Herabſetzung der Förderung und
Einlegung von Feierſchichten habe man ſchließ-
lich 1200 Mann entlaſſen müſſen. Gegenwärtig
verfüge man über rund 17500 Mann Be-
leg ſchaft. Auf der Zeche Arenberg ſei 1090
Arbeitern gekündigt worden (an Stelle des
Zweiſchichtſyſtems Einführung des Einſchicht-
ſyſtems). Der Reichswirtſchaftsminiſter habe
mit der Maßnahme, das Kohlenſyndikat vom
1. April ab proviſoriſch von Monat zu Monat
zu verlängern, keine glückliche Hand gehabt.
Auch der jetzige Zuſtand könne nicht befriedi-
gen, da wegen der Regelung der Umlagefrage
ſofort neue Verhandlungen aufgenommen wer-
den müßten und das Zwangsſyndikat nur bis
zum 31. März n. J. Gültigkeit habe.

Vergleichsvorſchlag der Armaturenfabrik
Marx Moſchütz in Herzberg.

Die Armaturenfabrik Marx Moſchütz in
Herzberg (Elſter) unterbreitet ihren Gläubi-
gern nunmehr folgenden Vergleichsvorſchlag,
für den die Hauptgläubiger (Hirſch, Kupfer-
und Meſſingwerke Akt.Geſ. in Berlin, Deutſche
Meſſingwerke Carl Eveking Akt.-Geſ. in Ber-lin, Hugo Schneider Akt.Geſ. in Leipzig,
Mansfeld Akt.Geſ. für Bergbau und Hütten-
betrieb in Hettſtedt und Kretzer Buſſe Me-
tallwerke in Berlin) ſelbſtſchuldneriſche Bürg-
ſchaft übernehmen wollen, ſofern die Zuſtim-
mungen zur außergerichtlichen Regelung bis
zum 10. Juli vorliegen. Forderungen bis
1000 RM. ſollen voll bezahlt werden, während
die übrigen Gläubiger 35 Prozent in Raten
innerhalb eines Jahres erhalten. Die Haupt-

nimmt an, daß dieſe ganz vereinzelten gläubiger, die an ſich durch Eigentumsvorbe-

Donnerstag, den v. Jul I900
halte uſw. geſichert ſind, verzichten auf alle
Sicherungen und erhalten dafür 50 Prozent
ihrer Forderungen ratenweiſe in bar ſowie-
das Recht, die anderen 50 Prozent in eine Be-
teiligung bei der Firma umzuwandeln, was
auch den Gläubigern freiſteht, die ihre Quote
von 35 Prozent auf 30 Prozent ermäßigen und
auf die Bürgſchaft verzichten. Der Status
vom 31. März 1930, der einem Liquidations-
ſtatus entſpricht, verzeichnet 1,77 Mill. RM.
Geſamtverbindlichkeiten. Nicht geſicherte
Gläubiger haben etwa 492 000 RM. zu for-
dern, denen nach Abzug von Koſten unter an-
eher 107000 RM. freie Aktiven gegenüber-
ſtehen.

Mitteldeutſche Häuteverſteigerung in Kaſſel.
Es kamen 22000 Kalbfelle und 25000 Groß-
viehhäute des heſſiſchen Gefälles zur Verſteige-
rung. Von den zum Verkauf gelangenden Kalb-
fellen wurden von 15 Pfund an ſämtliche wegen
ungenügender Gebote zurückgezogen. Es er-
gaben ſich durchſchnittlich Preisabſchläge von
8 Prozent. Auch bei leichten Großviehhäuten
ergaben ſich Rückgänge von 8 bis 10 Prozent.
Auf ſchwarze und bunte Rinderhäute in der Ge
wichtsklaſſe 30 bis 39 Pfund wurden überhaupt
keine Gebote abgegeben. Auch bei den Groß-
viehhäuten wurden viele wegen ungenügender
Gebote zurückgezogen.

Magdeburger Bank A.-G. i. L. in Magde-burg. Jn der Liquidationsſchlußverſammlung
waren 57009 Stimmen vertreten. Die Ab-ſchlüſſe für die Geſchäftsjahre 1928 und 1929
ſowie die Liquidationsſchlußrechnung wurden
mit 56 996 gegen 13 Stimmen genehmigt und
mit der gleichen Stimmenzahl wurde Ent-
laſtung an Aufſichtsrat und Liquidator erteilt
Die Gläubiger konnten zum trößten Teil be-
friedigt werden. Eine Liquidationsquote iſt
nicht zuſtande gekommen, ſo daß die Aktionäre
leer ausgehen. Der Geſamtverluſt beläuft ſich
auf 1 588 785 RM.

Die Telephonfabrik Berliner A.-G. in Ber
lin, deren Aktienmehrheit ſich in Händen der
Standard Elektrizitätsgeſellſchaft (SEG.) in
Berlin befindet, wies für das Geſchäftsjahr
1928 einen Verluſt von 3,49 Mill. RM. aus,
der ſich in der Bilanz für 1929 auf 4,13 Mill.
Reichsmark erhöhte. Zur Beſeitigung des Ver-
luſtes ſoll das Stammaktienkapital im Ver-
hältnis von 5:2 von 6,9 auf 2,76 Mill. RM. zu-
ſammengelegt werden.

Verſchärfte Kampfpreiſe des Schrauben
verbandes. Der Schrauben- und Muttern-
verband hat beſchloſſen, ſeine Kampfmaßnahmen
gegen die Außenſeiter durch Erhöhung des
Kampfrabattes ab 1. Juli zu verſchärfen.

Annaburger Steingut. Die Geſellſchaft wird
trotz höherer Umſätze das am 30. Juni 1930
beendete Geſchäftsjahr wieder mit einem Ver-
luſt abſchließen (i. V. 479 991 auf neue Rechnung
vorgetragen). Die Aktien lagen daraufhin in
den letzten Monaten im Angebot und gingen
bis auf 1026 Prozent an der Dienstag-Börſe
zurück.

Bühring A.G. in Landsberg, Bez. Halle.
Die Geſellſchaft wird für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr wieder keine Dividende verteilen.
Die Generalverſammlung findet am 22. Juli
ſtatt

aiische 66rse vom 3. Jul.
heute Vortag

Augem. Deutsche Credit-A. 11266 112,26 G
Hallescher Bankverein 115 G 11666
Gewerbe- und Handelsbank 91 G 916
Landeredit-Bank 806 796Zördiger Bankverein 49 b B 506Mansfeld Bergbau A. G 66,5 G 68 G
Prehlitzer Braunkohlen 150 G 150 GRiebech'sche Montanwerke 102 G 102,50 G

e r rn 120 Gru orſ-Nietle ergbauAmmendorter Papier alte 181,5 b 181 G
do do. ſunge 124 GCröllwitzer Papierfabri 146 B 1148 G

Cönnerner Malzfabrik. 121 t216Ellenburg. Kattun-Manufakt. 53 G 86
Engelhardt- Brauerei 220 6 218 GGlauziger Zuckerfabrik 52 G 52 GMalzfabrik Reinicke Co. 12b G 125 GHalle-Hettstedter Eisenbahn 26 6 25 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerhke 63 B
Hüudebrand Mühlenwerke 2766 276

Moritz Jahr B BGebrüder Jentzsch 276 2766Kaiserbad S wiedeberg 7 c

Kvffhäuserhütte 46,50 GGottfried Lindner 65 b G 65 b GSchraplauer Kalkwerke 69 B
Stadtmuhle Alsleben
G. Vester Spedition S 33 BWegelin Hubner 50 G 82 bZeifzer Maschinen u. Elsen 100 G 1006
Zuckerraffinerſe Halle S

elpztger Borse vom 2. IulI.
Mitgeteillt vom Bankhaus l. F. Lehmann, Hoelle.

Aſig. Di. Cred. A. 112.00 Lindner. Goftfr. 68,00
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergb. 67,00
Chromo Naſork 95,00 Norddtsch. Wolle 80,00
Falkensteſn Gard. 109,00 Pittler Maschinen 145,50
Kirchner Co 56,50 Polyphon 225 00Köbke s Co 10,00 PrehlitzerBraunk. 180,00
Landkraft Leipzi 86,50 Rauchwar. Walter 28,00
Langbein-Pfanh. 118,00 Riquet Co 120,50Leiſpz. Baumwolle 11860 Fahlvergq, List 4Co 63,00
do. Wollkämmer Schlema Holzstoff 77,00
do. Kammgarn 68,00 Schubert Salzer 212,00
do. Hvpoth. Bank 134.50 Stöhr Kammgarn 91,87do. Bier Riebech 186.25 ThüringerGasges. 148.25

do. Wolle 119 00

Berliner Produktendörſe vom 2. Juli
Amtlich e geget Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen mörkiſcher Kl. Speiſeerbſen 21.00 25, 00

70 77 kg 285-290 Futtererbſen 18,00 19,00
Roggen, märt 172--177 Peluſchken 17,00 18,00Braugerſte s Aderdohnen 1650 17.00
Futter und Wicken 19,00 21,50Jnduſtriegerſte 170- 186 Lupinen, blaue 17. 26 18, 50
Hafer märkiſcher 150--159 Lupinen, gelbe 21.25-23, 60

Weigenmehl 33.00--41.00 Seradella, neueRoggenmeh 22,75 26.25 Rapstuchen 10,60 11,60
Wetzenlkleie 8.00-—8,50 Leinkuchen 15.80- 16.30
Roggenkleie 7.75-—8.00 Trockenſchnitze 7,00 8,00
Raps Soya-Schrot 13,20-14,20Vihorigerdſen 22,00 20.00 Kartoffelflocken

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,00 1,15, dgl. Wetzenſtroh 60,85--C oc dgl. Haferſtroh 0, 60 0 70, Gerſtenſtroh 0,60 0,70,
Roggenlangſtroh 0,85 1, 00, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,70-0, 80, dgl. Weizenſtroh 0,60-—0, 70. Häckſel 1,45-—1,65,
handelsübliches Heu 1,50 1,70. gutes Heu 150 2 25,
Luzerne, loſe 2,40 2,70, Timothy 2,40 2,60. Kleeheu.
loſe 2,30--2,50. Tendenz: Still.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 3., Jult:
114,75.

Magdeburger Zuckermarkt vom 2. Juli. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen bei Lieferung Juli 26,95, Auguſt 27, 10.
Tendenz Ruhig.

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 2. Juli: 96,50.

Rejchebann- Haimler-Benz 82,26 34,00 GlückaufGelsenk. 142,60 142,00 ſ. wenbrauerer 265., 00 268, 00 Sachsenwerk 98,00 100,00 j Voget, Tel-Drähte! 88,00 68,75Berliner Börse
vom 2. Juli

diskont 4* Demmer. Gebr.
Hisch.-Atlant. Tel. 110,60 107,00
Deufsche Asphalt 118,00 118,00

Dente de Anleihen
6 Ditsch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27 J
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

7 do.
7 Thür. Staafsa.26
7 do. Rm. 27u. I. a 3
9 Disch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
D. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl

I. Folge 101, 22 100,90

II. Folge 101,26 101,00

104 00 104. 00

W 100,80

2.7. 1. 7.

o5, 00 9a,78

67,75 67.7587.26 67. 26

86. 7 94,90

86,00 86,25
84.75 865.00

99,00

59, 80

8.87

99.,00

69.20

9. 25

l

e 55. 50
5,20 3,40

orkehrg Akten
Tachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb. 64,00

V. A. 67.00
Halb.- Blankenbg. 68,00
do. do.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddisch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Saudadtsch. Eisenb.
Zschipk. Finsterw.

1620 168, 00

86, 92,76
150,00 152 00

121, 7s 121 76
36.,00 38.12
27.25 26,76
70,00 70,00
94,00 ga, 12

69, 00
87, 00

64.00

108,26 106, 26

78,00 73,50

137,26 4

104 28 106,00
37 o 37:00

106, 50 106, 50

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Eſektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutff.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenbd. Portl.- C
Brown, Boveri Co
J. Brüning K Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo NajorkConcord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier168,00 (168,00

92,00

ſndusſrie- hen
wer 129.0011

s6,00

26,00

57.00
151.28

149,00

180,25

68,d0
208,00

10/50

906,00
178,50
210,50

37,75
66,75
62,00
38, 26

164,00
14750
224,00
116,50

161,26 166, 50 Giadbacher Wolle 189. 00

do. Babcock W. 114,60 114.50
do. Cont. GasDess. 149,87 162,00

129,25 do. Erdöl-A.-G. 86,25 88,60
67 o0 do. Jute-Spinner. 66,00 66,00
76.50 do. Kabelwerke 71,60 72,00
24,00 do. Linoleumwk. 206,00 206,75
89,12 do. Post u Eb. Vk. 27,26 37,00

162,76 do. Schachtbau 91,00
(do. Spiegelglas. 77,60

149,00 do. Steinzeug 148,00
130,00 do Teleph. u. Kab. 120,00 120,60
69,60 do. Ton- u. Steinz. 123,26

do. Wollw.-Man.
208,00 Dtsch. Eisenhädl.
10,60 do. Metallhandel
83,75 Dommitzsch Ton

Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metallw.
Dyvnamit A. Nobel

37,75 Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen,. Steinkohl. S S
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
PFein-Jute-Spinne
Feldmühnle Papier [152,25
Felt. Guilleaume 110,62
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütie aR. Frister Co.
Froebeln Zuckerf. 66,60 67,00
Gebhardt Co.
Gebhardt&König
Gelsenkirch. Be
GermaniaPortl.

15,60 Gesfürel-Loewe
50,50 Gudemeister& Co. 96,00

Hilgers A. G.

223, 00

106,560

220,00 238,50
126,00
82,00
63,00

141.,26
176,26

154,50
147,50
224,00
112,50
41,00

Köin.

J ((6ias Schalke 162,00 162, 00 Werke55 Glauziger Se 2028 L A-Gl

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Harbdurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau 121,00
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen

Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges. 121,50
Hubertus Braunk. 128, 25
Humboldtmühle
Huta Breslau

e
165,00 1660, 0 IndustriebauA.-G.o Max Jüdel Co. 116,00

Jmich Zuckerfabr, 64,75
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb. 204,00
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw

as- u. Elktr.
Körbisd. ZuckerKörling, Gebr. 652,76
Körtings Elektrw. 105,00
Kyffhäuserhültte 00
Lahmeyer Co. 160,00
LaurahliteLeipz. Br. Riebeck 136,00
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk. 157,00
Leopolidsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei 128,60
Linde's Eismasch 161,87

00 Lindström A. G. 566, 00
Lingel Schuhkfabr.

67.00

84,00
132,7
120,25

30,600

66,12

96.00

26,00

v50,00
90,50

97,62

5750

167,50
82,00

87,00

146,00
68.87

84,00
138,60
120,00

67,60
121 r
96.00

Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas
do. Bau- Cred.
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannvröh.
Mansfeld Bergb.
Maschib. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. UVeberl. Z.
Oberschl. Eis Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub6

Odenw. Haritst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke
Phönix Bergbau
do. Braunkohten

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpa. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tun u. Gard
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.Alet
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Wa

re nu
Reichelt Met. Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte

do. Spiegeiglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz.Zucherraft
RuschewevhRütgerswk. e

56,37

38,26
170.00
62,00
50,00
94,75
66,50

118,00
23,00
7176
68,00

128,00
140, e
143,50

80,00
92,75
64,00
96,26
88,00
38,00

69,00
236.00

66.50
47,00
38,25

170, „00

52, 00

47,50
o 12
66,76

120,60
23,00
72, „00

68, 00

125,00
140,00
148,75

80,00
98,26
68,50
96,00
88,0c

88,00
69,76

241,00

89,37
62,26

Sächs Gubst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetturth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck. Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gut
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasincd.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spieik.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Telefon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißtbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tieiz
Trachenbg. Zuckf.
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchtbk.
do. Prtl. Schimisch
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp
do. Stahlw. v. d. Z
do. Thür. Metall]

681,00

166,12

198,00

79,00

67,00

369,00
111,00
125,60
16,00

125,00

96,00
26.,00

209,87

290,00

13,75
68,00

119,00
216.,00
102,60
61,50

25,26
120,00
75,26
83.00

92,25

103,37
118,50
217 50
307 00

102,00
11100
87 50

9,62

15000

67,00

378,25
111,00
122,00

10,25
125,00
81,00
96.,00

26,00
214,26
171,76
294,75
201,00
18,12
84,00

119,00
220,00
103.00
61,60

26,00
129.90
75.00
83.00
80,00
99,75

104,00
118,60
217; ,00
306.00

102,00
112,00

36.50

9, 26

160.00

146,75
150,00

26 00
41 00

Vogtl!. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wavss Frevtag
Wegelin Rutzfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weihent
Westeregeln Alk
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
7eitzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhof
Zucktb. Rastenbg.

86.00
107,6054,76

18.50
135.00

44,00

116,50
182.26

76,00
100.60
81,75
70,00

120.00
207,28
62.75
43,60
97,00

120.00
68, 00

102,50
88,00

146.50

38,00

107,50
5476
1850

157.50

44 50

119,00
182 26
76.00

96,00
120,00

104 75
90 00

161 00

Bankn-ARtten
Ang. D. Tred. A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hvop.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dit. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp.-B
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp. Bk
Mitteld.Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank
Sächsische Bank

77
147,6
160.50
225.00
104.00
162,00
141,75
207,00
99,76

182,60
11126
14100
100,00
iss 12
10000
120,00
11475

148,00

20900
159.00
14400
20250
10080
134,00
268,00

152.8000 do. Bodencrediil1s0,60

7775
1a6,00
16150

104,00
162,00
142,75
209,00

99.75

183,00
111,251a1 50
100 o
183.00

99.00120,00

116,00
Ia. 00
20900
16900
14400
208.00

10050
18200
269,00152.50

15209
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Donnerskag, den 3. Juli 1930

Nus Mexrſebueg.
Stunden in Weißgluk.

Wenn die Hitze mit ihren ſcharfen Krallen
den Menſchen ins Fleiſch fährt, werden die
Knie ſchlaffer, die Schultern ſenken ſich,
ſchmerzlich hebt ſich das Kinn ein wenig,
und die Augen ſtarren in den Wirbel von
Weißgklut, der unter dem wolkenloſen Himmel
dahinfährt. Es lechzt und ſchmachtet etwas
in uns. Ein Traumbild jagt über unſere
Seele: wir ſehen einen kühlen Fluß mit
ſpielenden Wellen an Ufern vorbeitreiben,
die in ſchattige Blumenkühle getaucht ſind.
Zweige hängen in die Wellen hinein. Ein Ruf
wie von Badenden ſchallt durch das Schatten-
gewirr. Einen Atemzug lang fühlen wir die
Kühle, dann brennt wieder die Weißglut
unbarmherzig aus ihrem Hochofen auf uns
nieder, und mit zitternden Gliedern ſtreben
wir einem Streifen Schatten zu.

Die Jalouſien werden heruntergelaſſen;
flache Streifen farbloſen Lichtes machen ſich
in den Zimmern zu ſchaffen; es riecht nach
altem Plüſch, als wenn die Blumen im Tevpich
anfangen wollten ihren unbekannten Duft
auszuſtrömen. Die Lichtſtreifen fiebern in der
Luft, die ſich durch das Halbdunkel darüber
täuſchen läßt, wie heiß ſie iſt; hitzetrunkene
Fliegen ſummen unwillig und zwecklos in den
Fenſterecken herum, und eine große Brumme
geht auf eine fantaſtiſche Fahrt aus, die
immer wieder, von den verſchiedenſten Seiten
des Zimmers aus, bei der unmöglichen großen
Palme landet. Die Palme iſt ein Hohn auf
unſer Bedürfnis nach Schatten.

Wundere dich nicht, wenn du den guten
Hausvater während ſeiner Mittagszeit nicht
wie gewöhnlich maleriſch hingegoſſen auf dem
Kanapee findeſt; vielleicht macht er draußen
ein Sitzbad, während ihm noch der Schweiß
durch die dünnen Haarſträhnen den Nacken
hinunterrieſelt. Jn der Küche ſpringt eine
pflichtvergeſſene Obertaſſe von ihrer Unter-
taſſe herunter: Hitzſchlag. Die Hausfrau ſagt
kein Wort. Sie wiſcht ſich nur über die Stirne,
ſtößt die Scherben mit dem leichten Hauspan-
töffelchen zur Seite und verſchigbt die Be-
ſeitigung bis ſpäter. Es wird ja wohl auch
einmal wieder kühler werden.

Durch ein offenes Fenſter ſäuſelt ein
Grammophon. Manche Menſchen ſind un-
erſättlich oder iſt es auf das Konto der Hitze
zu ſetzen? Unter dem Dach brütet und
glimmert es, daß den Menſchen die Angſt in
die Augen ſteigt; ſie ducken ſich und ſtürzen
die kühleren Treppen hinunter ins Freie.
Schon der Anblick eines grünen Baumes
bringt Erquickung, aber wehe der Baum läßt
ſeine Blätter hängen, als wären ſie aus
grünem Papier.

Das Telefon iſt abgehängt. Das fehlte
erade noch! Manchmal gludert es in demomarzen Kaſten, aber niemand hört hin.
an iſt nicht zu ſprechen. Das hat alles Zeit 9

für ſpäter. Von Wichtigkeit iſt einzig dies,
daß man ſich aus den Krallen des Raubtiers
Hitze in die Oaſe kühlerer Stunden flüchtet.

Perſonalveränderungen bei
der Regierung.

Regierungsdirektor, Direktor des Oberver-
ſicherungsamtes Königsberg, Profeſſor Dr.
Boecker, iſt als Direktor des Oberverſiche-
rungsamtes zur Regierung Merſeburg verſetzt
worden. Oberregierungsrat Dr. Freiherr
von Ziegeſar iſt mit dem 1. Juki 1930
von der Regierung Düſſeldorf an die Regie-
rung Merſeburg verſetzt worden. Regie-
rungsrat Dr. Puſch iſt dem Polizeipräſidium
in Halle vorübergehend zur Dienſtleiſtung
überwieſen worden. Gewerbereferendar
Böttger iſt vom 1. Juli 1930 ab mit derWahrnehmung der Geſchäfte eines Hilfs-
arbeiters beim Gewerbeaufſichtsamt Merſe-
burg beauftragt worden. Regierungsober-
ſekretär Ude iſt ab 1. Juli 1930 mit der
Wahrnehmung der Kreisoberſekretärſtelle beim
Landratsamt des Mansfelder Seekreiſes in
Eisleben beauftragt worden. Der Büro-
angeſtellte Georgi iſt zur Probedienſtleiſtung
als Regierungsbürodiätar einberufen worden.

Beſtandene Geſellenprüfung.
Vor der hieſigen Prüfungskommiſſion der

Friſeurinnung beſtanden folgende Prüflinge
die Geſellenprüfung: Otto Riedel, bei Fri-
ſeurmeiſter Aſche, Bad Lauchſtädt; Hugo
Moſſau, bei Friſeurmeiſter Kuhlbank, Bad
Lauchſtädt; Alwin Roſenhahn, bei Frau
Niederhauſen, Schafſtädt.

Berufung im Leungaprozefßz.
Die Staatsanwaltſchaft in Halle

(Saale) hat gegen das Urteil im Leunaprozeß
in vollem Umfange Berufung eingelegt.
Ebenſo haben die Angeklagten Schönfeld,
Hechtenberg, Fran Kretzſchmar,
Liebelt. Weber, Schlevoigt undWadle das Urteil mit Berufung an die
Strafkammer angefochten. Von den verurteil-
ten Angeklagten haben ſich alſo bisher nur
Stocks und Stuhlfauth mit dem verurteilenden
Spruch abgefunden.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Das vergeſſene Dorf.
Ein Nachwork zur Bildung der neuen Landgemeinden Leung

und Dürrenberg. Kirchfährendorf zwiſchen zwei 5Stkühlen.

Es erſcheint uns notwendig, noch einmal
auf den Beſchluß des Preußiſchen Staatsmini-
ſteriums einzugehen, nach dem die Landge-
meinden Dürrenberg, Keuſchberg, Porbitz-
Pagopitz, Oſtrau, Lennewitz und Balditz zu einer
neuen Lanögemeinde Dürrenberg und die Orte
Leunga-Ockendorf, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig
und Cröllwitz zu einer Landgemeinde mit dem
Namen Leunaga zuſammengeſchloſſen worden
ſind. Notwendig deshalb, weil man anſcheinend
im Miniſterium einen Ort vergeſſen hat. Und
zwar handelt es ſich um den Ort Kirch-
fährendorf, der bisher zwar auch außer-
halb der beiden Zweckverbandsgebilde beſtand.

Obgleich wir keine grundſätzlichen Befür-
worter der Zuſammenlegung von Ortſchaften
keine Anhänger der Zentraliſierungsbeſtre-
bungen ſind, ſo will es uns doch merkwürdig
dünken, daß, wenn man ſchon einmal eine
Zuſammenfaſſung von Ortſchaften von Mer-
ſeburg bis Bad Dürrenberg betreibt, eine
Gemeinde ausgelaſſen wird.
Gewiß, Kirchfährendorf gehört geo-

graphiſch mehr zu Dürrenberg und iſt nur
durch die Saale von dieſem Gemeinweſen ge-
trennt; trotzdem würde ſich die Gemeinde
Kirchfährendorf unſeres Erachtens nach beſſer
ſtehen. wenn ſie zu der neuen Landgemeinde
Leung eingemeindet würde. Umſo mehr des-
halb, weil man ja in Betracht ziehen muß, daß
die gewiß nicht ſo finanzkräftige Gemeinde
Dürrenberg der ſchwachen Gemeinde Kirch-
fährendorf nicht ſo unter die Arme zu greifen
imſtande wäre.

Die Halsſchlagader geöffnek.
Am Mittwochvormittag wurde der ſtellen-

loſe Buchhalter R. Oe. auf dem Dachboden
im Hauſe ſeiner Eltern tot aufgefunden. Der
junge Mann hatte ſich mit einem Raſiermeſſer
die rechte Halsſchlagader geöffnet und ver
blutete. Ueber die Gründe zur Tat wurde noch
nichts genaues bekannt. Man vermuret jedoch,
daß er aus Verzweiflung über ſeine ſchlechte
wirtſchaftliche Lage in den Tod ging.

Selbſtmordverſuch
mit Sublimak.

Am Mittwoch gegen 13 Uhr verſuchte ſich
der Pförtner Bernfard R. Hirtenſtraße 14
wohnhaft, angeblich mit Sublimat zu ver-

iften. Durch Einflößen von Milch wurde ver
ſucht, die Vergiftung zu verhindern. R. wurde
mit dem Krankenwagen dem hieſigen Kran-
kenhaus zugeführt.

Kommuniſten hetzen
gegen Pflichkarbeit.

Am Mittwoch gegen 14,10 Uhr fand in der
„Funkenburg“ eine Verſammlung der Er-
werbsloſen ſtatt. Anweſend waren etwa 220
Perſonen. Anſprachen hielten ein Mansfelder,
ein Ammendorfer Erwerbsloſer und ein An-
gehöriger der hieſigen KPD. Es wurde eine
Reſolution angenommen, die beſagt, daß die
Pflichtarbeit nur dann angenommen iſt, wenn
ein Stundenlohn von 78 Pfennig gezahlt wird;
anderenfalls müßte ein Streik für den ganzen
Saalekreis und den Kreis Merſeburg ins Auge
gefaßt werden. Um 16.25 Uhr war die Ver-
ſammlung, die einen ruhigen Verlauf nahm,
beendet.

J LWann iſt die künfkige
Polizeiſtunde?

Das Schankſtättengeſetz iſt bekanntlich am
1. Juli in Kraft getreten. Es regelt auch ins-
beſondere in 8 4 die zukünftige Handhabung der
Polizeiſtunde. Jn der Oeffentlichkeit beſteht
nun Unklarheit über die zukünftige Feſtſetzung
dieſer Stunde.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren,
ſind die Ausführungsbeſtimmungen zum
Schankſtättengeſetz bisher noch nicht erlaſſen.
Jm bisher gültigen Geſetz war die nähere Aus-
führung dem Oberpräſidenten der Provinz
überlaſſen; er regelte die Feſtſetzung der Poli-
zeiſtunde in den einzelnen Städten. Auch im
neuen Geſetz iſt die Handhabung der Polizek-
ſtunde in dieſer Weiſe geregelt. Nun ſind die
Ausführungsbeſtimmungen zum Schankſtätten
geſetz vom Oberpräſidenten bisher noch nicht
erlaſſen. Sie werden aber in den nächſten
Tagen erwartet. Bis zu dieſem Zeitpunkt
bleibt die Frage offen, ob ſich in der Feſtſetzung
der Polizeiſtunde in Merſeburg etwas
ändert.

Bis dahin gelten die bisherigen An-
ordnungen über die Polizeiſtunde.

Schon zur Zeit ſteht Kirchfährendorf, ſo weit
wir unterrichtet ſind, unter der

Obhnut der Leunger Polizei
und auch der Zweckverband Leuna iſt es ge
weſen, der die

wichtige Landſtraße Leung Kirchfähren-
dorf auf ſeine Koſten ausbanuen ließ.

Die Gemeinden, die zu den zwei großen Land-
gemeinden zuſammengeſchloſſen worden ſind,
haben zweifellos manchen ziviliſatoriſchen und
kulturellen Vorteil durch den Zuſammenſchluß.
Vorteile, die in Kirchfährendorf nicht vor-
handen ſind.

Hier müßte der Skärkere dem
Schwächeren beiſtehen.

Wir erinnern nur an den Bau einer
Schule, den die Gemeinde Kirchfährendorf
beabſichtigt und weiſen darauf hin. daß dieſes
Projekt der Gemeinde, wenn ſie die Koſten
allein übernehmen ſoll, wahrſcheinlich noch
manche Kopfſchmerzen v rſachen wird. Wenn
aber die Gemeinde Kirchſährendorf zur Groß-
gemeinde Leung kommen wird, ſo können wir
uns vorſtellen, daß dieſe und noch manche an-
dere Aufgabe viel leichter gelöſt werden kann,
zum Nutzen und Frommen der Kirchfähren-
dorfer Einwohner.

Schließlich überlegt es ſich das Preußiſche
Staatsminiſterium noch einmal und
revidiert ſeinen Beſchluß dahin, daß es zwi-
ſchen Kirchfährendorf und Leung auch einen
Laſtenaus gleich vornimmt, vielleicht
gründlicher als den zwiſchen Merſeburg und
Leunga, nämlich durch Eingemeindung.

Regierungsvizepräſident Fehrmann i. e. R.
als Rechtsanwalt.

Aus der Anzeige in der Montagnummer
unſeres Blattes haben unſere Leſer bereits er-
fahren, daß Herr Regierungsvizepräſident
Fehrmann ſich hier als Rechtsanwalt nieder-
gelaſſen und mit Herrn Geheimen Regierungs-
rat Dr. Nitſchke zur gemeinſchaftlichen Aus-
übung der Praxis verbunden iſt. Damit iſt die
Hoffnung, die wir bereits bei ſeiner Zur-Dis-
poſition-Stellung geäußert hatten, daß er Mer-
ſeburg erhalten bleiben möge, in Erfüllung
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gegangen. Wir freuen uns darüber, wenn wir
es auch im Jntereſſe des Staates bedauern,
daß ſeine Dienſte dieſem entzogen ſind und
ſeine wertvolle Arbeitskraft nicht mehr in die
ſem Maße der Allgemeinheit zugute kommt.

Das Aquarium im Vorgarken.
Nicht allzuviele Merſeburger wiſſen davon,

daß unſere Stadt auch ein größeres Aquarium
birgt. Es beſteht bereits ſchon längere Zeit.
Es iſt jedoch nicht lediglich ein Aquarium,
das zur allgemeinen Beſichtigung als öffent-
liche Einrichtung betrachtet werden könnte,
ſondern es iſt vielmehr eine Zierfiſch-Zuchtan-
ſtalt, in der nicht weniger als 64 verſchiedene
Sorten einheimiſcher und exotiſcher Fiſche ge-
halten und gezüchtet werden. Jn Kreiſen der
Kenner erfreut ſich übrigens das Unternehmen
des Herrn Lowitſch, ſo heißt der Beſitzer, des
denkbar beſten Rufes. Aus der näheren und
weiteren Umgebung kommen die Aquarien-
freunde hierher, um hier ihre Beſtände zu
ergänzen und zu erweitern.

Der Beſitzer hat nun in dem kleinen Vor-
garten in der Brauhausſtraße, der
ſchon durch den prächtigen Steingarten auf-
gefallen iſt, noch ein ziemlich großes Baſſin
herſtellen laſſen, in das er eine Reihe von
Fiſchen und ſchöne Waſſerpflanzen eingeſetzt
hat und noch einſetzen wird. Jeder Vorüber-
gehende hat Geregenheit, ſich dieſes Frei-
aquarium von der Straße aus anzuſehen.

Was alles verloren wird.
Als gefunden abgegeben bezw. gemeldet

wurden im Monat Juni 1930 bei der ſtädtiſchen
Polizeiverwaltang (Fundbüro) folgende Ge-
genſtände: 6 Stangen Winkeleiſen, 1 Kinder-
plüſchmantel, 1 Herrenregenſchirm, 1 Geldbörſe
mit Jnhalt, 1 braune Aktentaſche, 1 Geldſtück,
1 Damenſchlüpfer und Spitze (neue).

Wekkervorherſage.
Am Mittwoch war es am ganzen Tage

wolkenlos, und die Temperatur konnte des-
halb bei kräftiger Sonnenſtrahlung auf über
30 Grad anſteigen. Da aber die Luft unge-
wöhnlich trocken war und dauernd Wind
herrſchte, wurde die hohe Wärme nicht im gan
zen Ausmaße fühlbar. Die weſtliche Störung
hat ſich bis zum Rhein vorgeſchoben. Sie hat
dort ſtärkere Bewölkung gebracht, aber nur
in der Schweiz kam es noch zu Gewittern.
Sonſt blieb es trocken. Ueber Frankreich er
folgt bereits wieder Luftdruckanſtieg und das

Sommerfeſt des Domgymnaſiums.
Ein ſchöner Tag in der Geſchichte des Dom-

gymnaſiumg iſt vorüber: das Sommerfeſt in
Bad Lauchſtäöt. Schon früh um 6 Uhr zog
der Spielmannszug durch die Straßen, um zu
„wecken“. 7,30 Uhr folgte dann der Aus
marſch der Schüler, die etwa um 10,30
Uhr in Bad Lauchſtädt eintrafen und an der
Hauptprobe des Feſtſpiels teilnahmen. Da-
nach tummelten ſich die kleineren Gymnaſiaſten
in dem herrlichen Park, während

Eltern und Gäſte
dem Goethetheater zuſtrömten, wo das „Spiel
vom Sterben eines reichen Mannes“, der von
Hugo von Hoffmannsthal erneuerte „Jeder-
mann“ über die Bretter ging.

Die Oberprimaner und Schülerinnen des
Oberlyzeums hatten ſich mit dieſem Stücke eine
ſchwere Aufgabe geſtellt, und doch kann der
Verſuch als gelungen bezeichnet werden, denn
alle Beteiligten, große wie kleine Rollen, fan-
den eine ſo einheitliche Linie des Zuſammen-
ſpiels, daß die Aufführung der Kultur bei-
der Schulen ein hohes Zeugnis ausſtellt.
Auch der äußere Rahmen zu dem Drama, eine
einfarbig gehaltene, ſtrenge Stilbühne, im
zweiten Teil noch verſtärkt durch das hoch-
ragende Zeichen des Kreuzes, half zu dem Er-
folge mit.

Nach dem Theater hielt Herr Studien-
direktor Dr. Hertling eine zu Herzen
gehende, ernſte und doch freudig geſtimmte

Anſprache,

die in das Deutſchlandlied ausklang.
Wahre Jugend beſinne ſich auch bei einem

Feſte des Vaterlandes. Wir alle möchten unſer
Vaterland ganz groß wiſſen, auch wenn uns
manches Kleine und Kleinliche ſtört. Aber,
wie auch der Wanderer nicht immer an den
Abgrund denkt. ſondern achtet auf jeden Schritt,
auf jeden Vorſprung, ſo heißt es auch für uns,
nicht zu viel denken an den Abgrund, nicht an
die Höhen, aber aufpaſſen, auf jeden Schritt.
Wir werden mit dem Schickſal nicht auf ein-
mal fertig! Sorget nicht für den kommenden
Tag. Wir müſſen uns vertiefen in die deut-
ſche Geſchichte, in die deutſchen Dichter und
Denker und müſſen ſchaffen und arbeiten für
unſer Volk.

Der Schulchor trug einige Lieder vor,
und dann entwickelte ſich ein buntes Treiben.
Jm Kurſaal tanzte die Jugend. die Eltern
und Gäſte ſaßen im Schatten der alten Bäume
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und plauderten, und viel zu früh riefen dte
ſchmetternden Trompetenſignale zum Aufbruch.

„Jedermann.“
Sowohl Stück als auch Aufführung ver

dienen eine beſondere Würdigung. Hygo von
Hofmannsthals Werk iſt ein mittelalterliches
Spiel von tiefem Sinn. Mancher, der es hört,
wird nachdenklich. Und alle trifft ſeine Wahr-
heit, die wir nötig haben wie kaum ein Ge-
ſchlecht vor uns. Es iſt das große Spiel vom
Sterben. Schuld und Sühne des reichen
Jedermann, der umgeben von unermeßlichem
Reichtum, umgeben von leichtſinnigen Freun-
den und Geſellen, ſich als der glücklichſte aller
Menſchen wähnt. „Doch mit des Geſchickes
Mächten

Die Not der Bettler und der ärmlichſten
Nachbarn ſchreit zum Himmel und dieſer ſelbſt
legt ſich ins Mittel, um den elenden Mammon
Jedermanns zu zerſtören. Nun handelt es
ſich noch um ſeine Seele. Alle Freunde tren-
nen ſich von dem arm gewordenen Jedermann,
nur der Glaube tritt ihm hilfreich zur Seite,
richtet ihm das Herz auf. Auch gegen den
Teufel, der den Todwunden hetzt und plagt.
Aber die Entwicklung dieſer Menſchengeſchichte
macht den alten Satz wahr: „Luſtig gelebt und
ſelig geſtorben, heißt dem Teufel die Rech-
nung verdorben“.

Die Darſtellung war über alles Lob er-
haben. Die großartige Stilbühne mit dem
Prunk der Gewänder, dem Zauber des Lichtes
und den zu Gemüte gehenden Klängen der be-
gleitenden Muſik packte den Zuſchauer. Fein
abgeſtimmt in Farben und Beleuchtung waren
die einzelnen Szenen,. einheitlich erfaßt das
Spiel von ſicherem Verſtändnis für das Weſent-
liche. „Jedermann“ wurde mit ſcharfen
Strichen gezeichnet, der Tod eindringlich ver
körpert, einfach und herzlich der Glaube,
prachtvoll leiſe in verhaltener Geſte die Mut
ter, wundervoll auch die Buhlſ ſchaft und
tierhaft behende der Teufel, den man viel
leicht mehr im Stile Dürers geſehen hätte.
Noch eine Menge guter Einzeltypen ſchufen
die „lieben“ Verwandten.

Das ſommerlich eingeſtellte zahlreiche
Publikum bereitete dem ernſten Stücke eine
herzliche Aufnahme.



Wetter beginnt dort aufzuklaren. Bei uns
wird das Wetter weiterhin heiter und ziemlich
warm bleiben.

Vorherſage bis Freitagabend: Heiter,
trocken und ſehr warm.

Auftakt zur Auguſtang Feier in Halle
Nachdem die Augsburger Jubiläumsfeier-

lichkeiten beendet ſind, und der Nürnberger
Deutſche Evangeliſche Kirchentag ſeine Ver-
handlungen geſchloſſen hat, tritt in dieſen
Tagen Mitteldeutſchland in den Vordergrund
allgemeinen Jntereſſes. Die zahlreichen Ver
anſtaltungen anläßlich des Jubiläums der
Augsburger Konfeſſion finden mit den Feiern
in Halle und Wittenberg ihren Abſchluß. Jm
Mittelpunkt der halleſchen Veranſtaltungen
ſteht ein Feſtakt in der Univerſität mit einer
Rede von Geh. Rat Ficker. Ferner wird
eine Ausſtellung eröffnet, in der zahlreiche
Luther-Erinnerungen, Medaillen, Lutherbriefe,
uſw. aus halleſchen Bibliotheken und Privat-
ſammlungen zu ſehen ſein werden. Auch iſt
veranlaßt worden, daß am Haupttage der
halleſchen Feierlichkeiten (Donnerstag, den
3. Juli) die wichtigſten Kirchen, ſowie das
ſtäd tiſche Muſeum in der Moritzburg und die
Landesanſtalt für Vorgeſchichte von 3 bis

Uhr nachmittags offen gehalten werden.
Am Freitag, 4. Juli, begeben ſich dann

die Teilnehmer an den halleſchen Veranſtal-
tungen nach der Lutherſtadt Wittenberg, um
dort die Lutherhalle zu beſichtigen ſowie an
einem Feſtakt in der Stadtkirche teilzunehmen,
bei dem der Vizepräſident des Evang. Ober-
kirchenrats Oberdomprediger h). Burghart eine
Anſprache hält. Jm Rahmen einer zweiten
Feier, die in der Schloßkirche ſtattfindet, hält
Prof. D. Kohlmeyer-Halle die Feſtrede.

DHBV.-Tage in Köln.
Die hieſige Ortsgruppe des DHV. hielt am

Mittwochabend Monatzverſammlung ab. Herr
Wolf eröffnete in Vertretung des erſten Ver-
trauensmannes die Verſammlung. Er wies
kurz auf den großen Verbandstag des DHV.
des Verbandes der 400000, hin. Der Ver-
bandstag, der in Köln ſtattfand endete mit
einer großen Feier am Ehrenbreitſtein, die
der Befreiung der Rheinlande galt. Nach
einigen kurzen geſchäftlichen Mitteilungen
ſprach Jugendobmann Hunger über ſeine
Eindrücke, die er als Teilnehmer gewonnen
hatte. Der Vorſtand ließ im Namen der Orts-
gruppe ein Proteſttelegramm an die Reichs-
regierung abgehen, in dem Proteſt gegen
eine Erhöhung der Arbeitsloſen-
verſicherung erhoben wurde, wenn Erſatz-
kaſſen nicht zugelaſſen werden. In der Ver-
ſammlung wurde des weiteren kurz des be
freiten Rheines gedacht.

Nach einer kurzen Auseinanderſetzung über
das Thema „Verbandstag“ fand der offigielle
Teil der Verſammlung ſein Ende.

Die Urliſte der Schöffen- und Geſchworenen
für 1931,

die Straßen Pappelallee, Parkſtraße, Poſtſtr.,
Preußenring, Preußerſtraße, Querſtraße, Rei-
nefarthſtraße, Rektor-Blockſtraße, Rheinſtraße,
Große Ritterſtraße, Kleine Ritterſtraße, Roon-
ſtraße, Roſental, Roſenweg, Roßmarkt, Roter
Brückenrain und Roter Feldweg umfaſſend,
liegt vom 4. Juli 1930 ab, 1 Woche lang, im
Statiſtiſchen Amt, Rathaus am Markt. Erd-
geſchoß Zimmer Nr. 1 während der Sprech-
ſtunden zur Einſicht aus.

Katholiſche Volksſchule.
Der neugewählte Elternbeirat hielt unter

der Leitung des Hauptlehrers Jünemann
beſtimmungsgemäß ſeine erſte Sitzung ab.
Es wurde Meiſter Otto Eberhard zum
Vorſitzenden und Maurerpolier Jofef Klapp-
rott zum Schriftführer gewählt.

Bienen- und Vorzeitſchau.
Beſichtigung durch den Jmkerverein.

Die Standſchau bei Hernn Gutsbeſitzer
Ackermann in Schkopau bewies den anweſen-
den Vereinsbrüdern und Angehörigen des
Jmkervereins Merſeburg, daß der Jmker durch
Beſichtigen anderer Stände ſtets neue und
wertvolle Anregungen zu ſeinem eigenen
Stande mit nach Hauſe trägt. Der ſehenswerte,
muſterhafte Jmmenſtand deutet darauf hin,
daß auch die Bienen ihre nachahmenswerte
Pflege und Beachtung finden. Der Einblick
in mehrere prächtige Völker zeigte dieſes auch
hen Jmkern. Bewundernd betrachteten die
Anweſenden die reichhaltigen Schätze einer
archäologiſch-geologiſchen Sammlung., welche
ſtumme Zeugen der großen Entwicklungs-
epochen der Erde in reichhaltiger Zahl nach-
weiſt. Die Fundſtücke reden von der archä-
iſchen, primären, ſekundären, tertiären und
und quartären Epoche, und ihren Unterſtufen
wie Cambrium, Silur, Devon, Karbon, Perm
uſw. Auf die Spuren der erſt auftretenden
Lebeweſen und Pflanzen verwieſen auch viele
Stücke der Sammlung.

Die Beſichtigung gab allen Anweſenden
wertvolle Anregungen zu der darauffolgenden
Ausſprache. Namens des Vorſtandes dankte
herzlichſt Landesrentmeiſter Derkert Herrn
Ackermann für all das Gebotene.
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Erfolgreiches Gaſtſpiel
der Seidel-Sänger.

Ein paar frohe und heitere Stunden ver-
mittelten am Mittwochabend im „Caſino“ die
weit und breit bekannten Leipziger Seidel-
ſänger. Ein zahlreiches und dankbares Publi-
kum füllte den Saal. Ein humoriſtiſcher Wech-
ſelgeſang „TempoTempo“ unter Leitung von
Herrn Arthur Seidel rief bereits großen
Beifall hervor. Herr Arthur Jſenſee gefiet
ſeiner effektvollen Koſtümſzene „Zigeuner-
leben. Eine Original-Burleske paßte ſich
vorzüglich in den Rahmen des Proaramms
ein und half den Abend verſchönen. Eine

„Morgen ſteck“ ich
auch eine Bude an

Freigeſprochener Brandſtifker.
Dörſtewitz. Von der Anklage der Brand-

ſtiftung frei ſprach das Schwurgericht den 78-
jährigen Steinpolierer Leonhard H. aus Gr.
Kayna. Er gab die Brandſtiftung, die er am
11. Februar 1930 in Dörſtewitz vorgenommen
hatte, auch zu, aber die Geſchworenen hatten
Bedenken an ſeiner Zurechnungsfähigkeit wäh-
rend der Tat, da es zu der Brandſtiftung an
einem rechten Motive fehlte, trotzdem der Pſy-
chiater erklärte, daß

Symptome für eine Geiſteskrankheit
nicht vorliegen. Aber die Frage, vb der An-
geklagte geiſtig geſund ſei, beantwortete der
Sachverſtändige dahin, „das könne man von
einem Menſchen mit Beſtimmtheit überhaupt
nie ſagen, es liege immer die Möglichkeit einer
verborgenen geiſtigen Erkrankung vor, die erſt
ſpäter zum Ausbruch komme“.

Da glaubten die ſehr freiſpruchsfreudigen
Geſchworenen eine Verurteilung nicht übers
Herz bringen zu können und man hörte im
Zuhörerraum auch die Stimme des Volkes

„morgen ſteck ich auch eine Bude an“.

Der Angeklagte iſt Bayer. 17 Jahre lang
hat er in Großkayna gewohnt und dort in der
Grube gearbeitet, meiſt leichte Nebenarbeiten,
denn auf ihn war kein Verlaß. Wenn er ſeinen
Wochenlohn erhielt, war für ihn 1 Kaſten Bier
(30 Flaſchen) eine Kleinigkeit. Sogar ins Bett
nahm er ſich ein paar „Pullekens“ mit. Natür-
lich war das Geld bald alle, dann arbeitete er

den Reſt der Woche wieder ſo leidlich. Jm
September v. Js. wurde er doch wegen Trun-
kenheit entlaſſen. Er ging auf die Walze.

Der Handelsmann Richard E. aus Dörſte-
witz ſah ihm ſeine Arbeitsloſigkeit ſofort an
und nahm ihn aus Mitleid bei ſich auf in Koſt
und Logis. H. ging auch ſofort darauf ein,
daß er keinen Lohn bekam, nur Schnupftabak
wollte er noch haben. Bis zum 11. Februar
1930 blieb er bei E. An dem Tage

bekam er mit einem Male einen Rappel
„es iſt mir in den Kopf geſtiegen“ ſagt er

der Handelsmann mit Frau waren zum Markt
gefahren, da

begoß er den Lagerraum in der Wohn
baracke des E. und die Holzvorräte im Stalle
mit Petroleum und zündete beides an. Dann
riß er aus, wanderte nach Merſeburg und
von dort nach Halle. wo er ſich der Polizei
ſtellte, die ihn in Haft nahm.
Er habe ſich geärgert, daß er zum Schluß

ſchlecht behandelt und von dem Handelsmann
ſogar mal zur Arbeit geſtoßen ſei. Den Stoß
leugnet der Handelsmann, aber er ſcheint nötig
geweſen zu ſein, denn zur Arbeit drängte
ſich der gute Leonhard wirklichnicht, obwohl es nur ganz leichte Hilfen
waren. Während des halben Jahres in Dör-
ſtewitz hat er nichts getrunken. Verbrannt
ſind 34 Hühner und 3 Karnickel.

„Klaſſe für ſich“ war Willy Seidel mit ſeinen
komiſchen Vorträgen, die wohl den Höhepunkt
des Abends darſtellten und namentlich bei den
anweſenden Damen herzlichſtes Lachen ent-
feſſelten. Richard Noack als Damenimitator
mit ſeinen neuen Schlagern meiſterte ſeine
Aufgabe mit Virtuoſität. Ebenſo Stadtmuſik-
direktor Triller (Martin Mühlau) zeigte auf
ſeinen Muſikinſtrumenten univerſelle Fähig-
keiten. Der dritte Teil des Abends brachte
noch ein kleines Theaterſtück, das durch eine
gegenſeitige Verwechslung der Liebesrollen
ſtürmiſche Heiterkeit entfeſſelte. Der Schluß
des heiteren Abends war ein von ſämtlichen
Künſtlern auf eigene Manier geblaſener
Marſch. Das Ganze ein gelungener Abend.

„Die Jugendgeliebte“
Friederike von Seeſenheim, der junge

Goethe und ſeine tiefſte Liebe bilden die
Handlung dieſes Filmes, der zur Zeit über
die Leinand im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ geht.
Der Sturm einer brauſenden, echten Jugend-
liebe iſt über den Studioſus Wolfgang herein-
gebrochen, über ihn und die zarte, Tochter des
Pfarrers Brion. Wir kennen ja dieſen
Lebensabſchnitt des Dichterfürſten, wir haben
ja auch Friederike über die Bühne gehen ſehen.
Es war vorauszuſehen, daß der Tonfilm ſich
dieſes Thema nicht entgehen laſſen würde.

Hans Tintner hat das Manufkript ge-
ſchrieben und führt auch den Regieſtab. Wenn
auch einige kleine geſchichtliche Unſtimmig-
keiten vorkommen, das Drehbuch und die Re-
gie ſind ſehr gut und glücklich geweſen. Wir
erleben die ſonnigen Frühlingstage im Seeſen-
heimer Pfarrhaus, dieſe rührende Liebe
„Riekchens“ und das harte Nein. der Eltern
Friederike opfert ihre Liebe dem Genie.

Zwiſchendurch taucht kurz das alte Frank-
furt und das „Donnerwetter“ im Hauſe des
kaiſerlichen Rates auf, kurze, aber äußerſt ge-
ſchickte Bilder des alten Straßburg ſind ein-
geſtreut. Mit der photographiſchen Arbeit
Frederic Fuglſang kann man überhaupt zu-
frieden ſein.

Acht Jahre ſind vergangen, am Hof in
Weimar feiert der Staatsminiſter und Geheime
Rat v. Goethe Triumphe. Die Schweizer
Reiſe, auf der er den jungen Herzog begleitet,
ſoll ihn über Seeſenheim führen, jene Früh-
lingstage werden in ihm wieder übermächtig.
Beide liegen ſich noch einmal in den Armen.
doch Friederikes Liebe iſt nicht mehr begeh-
rend, nein mütterlich, entſagend: „Du mußt
der Welt noch Großes ſchenken, Wolfgang
ſonſt hätte ich ja mein Glück umſonſt geopfert“.
Der Film hinterließ einen nachhaltigen Ein-
druck. Es iſt vorauszuſehen, daß der Film
das Programm eine längere Zeit beherrſchen
wird. Sein Erfolg liegt aber vor allem in der
auten Beſetzung, auch der kleinſten Rollen.
Elga Brink und Hans Stüwe tragen die
Hauptrollen, ihre Leiſtungen unübertrefflich.
Fabelhafte Typen die „Paſtors“ und der Kan-
didat Marr. Aktuarius Salzmann und die
Freunde Goethes Lerſe und Weyland geben
ebenfalls abgerundete Leiſtungen. Das
Beiprogramm entſpricht den Erwartungen.
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Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Tonfilm „Friederike,
die Jugendgeliebte“ ſowie ein gutes Beipro-
gramm.

Beamten-Orcheſter-Verein. Donnerstag, 3.
Juli, 20 Uhr, im Caſino-Garten, 2. Somnmer-
abonnementskonzert.

Feldſchlößchen. Freitag, 4. Juli Sommerfeſt
„Ein Abend im Spreewald“.

Deutſcher Rentnerbund. Ortsgruppe Merſe
burg. Donnerstag, 3. Juki, 16 Uhr im „Tivoli“
Ordentliche Generalverſammlung.

Zweckverband für Eigenheime. Donnerstag,
3. Juli, im „Tivoli“, Oeffentlicher Vortrags
abend über „Eigenheimfinanzierung und Be-
ſitzentſchuldung“.

Rennbahn-Terraſſen, Halle. Heute, Don-
nerstag, 20 Uhr Roſenfeſt. Wahl der Roſen-

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, 4. Juli, 8,20 Uhr abends, im Caſino
Monatsappell. Erſcheinen iſt Pflicht.

Vergebung von Arbeiten.
Es ſollen vergeben werden: Los 1. Lieferung

von Schulbänken und Zeichentiſchen für Volks-
ſchule 1 und 2, Mittelſchule und Oberlyzeum.
Los 2. Einbau von 43 Brennſtellen in Volks-
ſchule 41. Los 3. Erneuerung von 4 Schwal-
benſchwonzfenſtern im Oberlyzeum. (Siehe
Anzeige).

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.)

Nachklänge zum Kinderfeſt.
Das Kinderfeſt iſt nun wieder vorüber. So

ſchön wie es war, ſo kann man es doch nicht
begreifen, daß an dieſem Tage, wo ſich die
Kinder beim Spielen im Freien wohlfühlen
ſollen, der Platz in einen geradezu geſund
heitsſchäd lichen Zuſtand verſetzt wird. Die
Roſtbratwurſtſtände müſſen in Zu-
kunft von den Spielplätzen fern gehalten
werden. Es iſt beobachtet worden, daß ver-
ſchiedene Lehrer mit ihren Kindern überhaupt
nicht haben ſpielen können, weil der Qualm
von den Roſtbratwurſtſtänden ihnen die Augen
zum Tränen brachte. Es wird an den Magi-
ſtrat die Bitte ausgeſprochen. doch in Zu
kunft an die Geſundheit der Kinder zu denken
und dieſen Ueberlſtand zu beſeitigen.

Mehrere Kinderfreunde,

Nus der Umgebung.
Neuwahlen im vergrößerken

Frankleben.
Frankleben, die größte Landgemeinde nach

Leung und Dürrenberg.
Frankleben. Am 1. Juli hörte die in letzter

Zeit vielgenannte Landgemeinde Runſtädt auf,
amtlich zu beſtehen; ſie bildet fortan einen
Ortsteil von Frankleben, um in wenigen
Monaten gänzlich aus dem geographiſchen Da-
ſein zu verſchwinden. Heute ſchon iſt der
größte Teil des Dorfes ein troſtoſer Trüm-
merhaufen, der tägkich von vielen auswärtigen
Beſuchern beſichtigt wird. Die Gemeinde
Frankleben erhält durch Runſtädt einen Ge-
markungszuwachs von rund 215 Hektar und
etwa 350 Einwohnern und wird ſomit eine
Geſamtgröße von 1054 Hektar mit nahezu
2000 Einwohnern erreichen. Damit wird
Frankleben zur größten Landgemeinde des
Kreiſes Merſeburg, wenn man die Landge-
meinden Leung und Dürrenberg außer Be
tracht läßt. Da die bisherigen Gemeindekörper-
ſchaften von Frankkeben und Runſtädt zur
Auflöſung kommen müſſen, werden in Kürze
Gemeindevertreterwahlen für die neue Ein-
heitsgemeinde Frankleben zu erfolgen haben.

Kinderfeſt.
Zöſchen. Das diesjährige Kinderfeſt iſt vom

neugewählten Elternbeirat auf den 20. Juli
feſtgelegt und die Vorbereitungen dazu ſind
eingehend beſprochen.

Perſonglien.
Vad Lauchſtädt. Juſtizdiätar Kleffel wurde

zum Juſtizſekretär bei dem Amtsgericht in
Bad Lauchſtädt ernannt.

Silberne Hochzeit.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstag, 8. Juli, be

gehen Glaſermeiſter Richard Kölbel und
Frau, hier, ihr ſilbernes Ehejubiläum. Die
Familie Kölbel iſt eine der älteſten in Lauch-

königin, Feſtleitung Alfred Halle r. Sonder-
konzert.

ſtädt und iſt bereits ſeit dem 30jährigen Kriege
*ier ſeßhaft.

öKehre zurück, alles vergeben
Die verſchwundenen Mädchen wieder vaheim.

Bad Dürrenberg. Die ſeit Sonntagnachmit-
tag verſchwundenen Mädchen Erna Bauer und
Grete Hellmann aus Teuditz ſind wieder da-
heim. Sie haben ſich, aus Angſt nach Hauſe
zurückzukehren, in der Nacht zum Montag
in Balditz herumgedrückt und verſchiedentlich
verſucht ein Unterkommen zu finden, wurden
aber überall abgewieſen. Darauf beſchloſſen
ſie, ſich nach Klein- Oſtrau zu begeben, wo
die B. eine verheiratete Schweſter hat. Von
dort aus wurden ſie ihren Eltern wieder
zugeführt.gefüh aRheinland-Kundgebung.

Lützen. Aus Anlaß der Rheinlandräumung
veranſtaltete am Dienstagabend der hieſige
Reiterverein nach einer Uebung auf dem Zöll-
ſchener Reitplatz einen Umzug mit Muſik durch
die Straßen unſerer Stadt, der auf dem Markt
endete. Hier gedachte Herr Gutsbeſitzer Kolbe,
Zöllſchen, in kurzen markigen Worten der Be
freiung der Rheinlande und ſchloß mit einem
Hoch auf das Vaterland, worauf das Deutſch
landlied geſungen wurde.

Verkehrsunfall. e u
Lützen. Am Mittwochmorgen kurz nach

8 Uhr ereignete ſich am Parkreſtaurant ein
Verkehrsunglück. Der Lieferwagen des Händ-
lers B., Großlehna, wurde beim Einbiegen
nach dem Parkreſtaurant von einem mit 6
Perſonen beſetzten Perſonenwagen angefahren,
wobei drei der Jnſaſſen Schnittverletzungen
durch Glasſplitter im Geſicht davontrugen.
Von den beiden Autos wurde der Lieferwagen
nur leicht, der Perſonenwagen jedoch ziemlich
ſtark beſchädigt.

Beſtrafte Grubendiebe.
Großkayna. Die Grubendiebſtähle nahmen

in den letzten Jahren derart überhand, daß
die Grubenbeamten Tag und Nacht aufpaſſen
müſſen, damit nicht alles, was mitnehmens-
wert iſt, verſchwindet. Beſonders die bei der
Gewerkſchaft Michel gelegene und vorüber-
gehend ſtillgelegte Pumpſtation, wurde ſeit
Ende 1928 des öfteren von Dieben aufgeſucht
und daraus Schränke, Tiſche und Bretter ge
ſtohlen, die im ſtrengen Winter 1928/29 als
Feuerholz dienen mußten. Eine ganze Reihe
von Perſonen wurden deshalb zur Anzeigegebracht und beſtraft. Am 11. Januar d. F.
trieben ſich wiederum 2 verdächtige Perſonen
auf dem Grubengelände herum und als man
nach ihnen ſuchte, hatten ſie ſich hinter einem
Holzhaufen verſteckt. Bei der Durchſuchung
ihrer Aktentaſchen fand man wertvolle Meſ
ſing- und Kupferteile, ſowie eine Reihe von
Werkzeugen vor. Es ſtellte ſich dann heraus,
daß aus der Pumpſtation ein Empéremeter
verſchwunden war, den die Diebe fachgemäß
auseinandergenommen hatten. Da die gefun
denen Meſſing- und Kupferteile von dem Em-
péremeter ſtammten, ſo wurden der Schloſſer
Oswald E. und der Arbeiter Fritz H. aus
Geiſekröhlitz des Diebſtahls angeklagt. Ob
wohl ſie vor dem Amtsgericht den Diebſtahl
in Abrede ſtellten und den geſtohlenen Empé-
remeter gefunden haben wollen, wurden ſie
durch 3 Zeugen überführt. Der ſchon oftmals
vorbeſtrafte E. muß den Diebſtahl mit 5
Monaten Gefängnis büßen, während H. 3 Mo
nate Gefängnis erhielt.

Keine ſchlechte Mutter.
Roßbach. Die von ihrem Ehemann bisher

getrennt lebende, jetzt geſchiedene Frau Ella
G. aus Schlachtroßbach, ſtand vor dem Amts-
gericht Freyburg, weil ſie nicht für den Unter
halt ihres bei ihren Eltern untergebrachten
Kindes geſorgt hat. Jhr waren von den Ar-
beitsämtern Weißenfels und Halle Stellen zu
gewieſen worden, um die ſie ſich aber nicht
weiter bemühte, da ſie, wie ſie ſagte, in Roß-
bach eine Stelle als Wirtſchafterin hatte, dte
wohl ſchlecht bezahlt war, aber auf Heirat
hoffen ließ, was ſich aber jetzt zerſchlagen hat.
Der Amtsanwalt nimmt Böswilligkeit an, da
ihr beſſer bezahlte Stellen zugewieſen worden
ſeien und beantragt Beſtrafung. Das Gericht
ſieht mit Rückſicht auf die vorhanden geweſene
Heiratsausſicht die Sache milder an. Das Ur-
teil lautet auf Freiſprechung. Die Koſten
fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

a

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 3. Juli.

Auftrieb: 114 Rinder, davon 8Ochſen, 46 Bullen,
52 Kühe, 8 Färſen, 756 Kälber), 154 Schafe,
1316 Schweine, zuſammen 2339 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 18 Rinder, 17
Kälber, 20 Schafe, 52 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen uBullen 55566,.
Kühe 44--50. 38--43, 2837,
Färſen
Kälber 62-68, 88- 61, 60 57,

Schafe S
Schweine 57—59, 59—60, 61 60-61,

58--63, 47-55,

Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,

Schafe gut Schweine gut.
Uberſtand Rinder 20, davon Ochſen, 13 Bullen,
7 Kühe Färſen, Kälber), Schafe,5 Schweine.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil: Canx-4Deicke in Merſeburg. e
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entflohene

„Enkflohene“ Luftſchiffe.
Der Zwiſchenfall in Hamburg, wo das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ infolge der großen
Hitze unter Zurücklaſſung des Kapitäns Leh-
mann und eines Teils der Mannſchaften ſich
gewiſſermaßen ſelbſtändig machte und in die
Höhe ſtieg, verlief erfreulicherweiſe ſehr glück-

Die neue
BeeSee

Jm Anſchluß

Guſtav Adolf Kirche in Rürnberg.
W

dieſes Luftſchiff eine größere Fahrt und iſt
durch die Tollkühnheit und wohl auch Unge-
eignetheit des Kommandanten am 22. De-
zember 1923 in einen heftigen Sturm geraten,
ſo daß offenbar der Kommandant die Herrſchaft
über das Luftſchiff verlor und es

z x t J

an den III. Evangelichen Kirchentag in Nürnberg wurde im Beiſein
der kirchlichen Würdenträger und Behörden vertreter dieſe neue Kirche eingeweiht, die zur
Erinnerung an den großen Schwedenkönig den Namen Guſtav Adolf-Kirche führt. Der

Entwurf ſtammt von Geheimrat Beſtelmeyer-München.

J T JIich, da Kapitän Flemming ſofort die Leitung
des Luftſchiffes in die Hand nahm. Fn der
kurzen Geſchichte deer Luftſchiffahrt iſt es ſchon
mehrere Male vorgekommen, daß Luftſchiffe
„entflohen“ ſind, allerdings verliefen die
Zwiſchenfälle nicht ſo günſtig wie der jüngſte.
Die ungeheuren Luftſchiffkörper ſind bekannt-
lich den Angriffen des Sturmes in ſehr ſtarkem
Maße ausgeſetzt, beſonders wenn ſie an einem
Ankerturm befeſtigt ſind, an dem ſie Lem
Druck des Sturmes nicht ausweichen und nach-
geben können. Jm Sommer 1924 machte das
amerikaniſche Luftſchiff „Shenandvoah“, das be
kanntlich ſpäter durch eine furchtbare Kata-
ſtrophe, nämlich durch

Ueberdruck in den Heliumzellen
zerſtört wurde, einem Verſuch, an einem der
amerikaniſchen Ankermaſte zu landen. Die
Amerikaner gingen von der Anſicht aus, daß
Luftſchiffhallen überflüſſig ſeien und durch die
Ankermaſten ausgezeichnet erſetzt werden
können. Bei einem gewaltigen Sturm, der ſich
am Tage nach der Landung erhob, riß ſich das
Luftſchiff vom Ankerturm los und entfloh. Da
es aber fehr feſt mit dem Turm verbunden
war, wurde dabei die ganze Spitze des Luft-
ſchiffes abgeriſſen und blieb am Turm hängen,
während der Rumpf abflog und durch Sturm
und Wetter hindurchraſte. Es war nur dem
Heldenmut und der kühnen Entſchloſſenheit der
deutſchen Luftſchiffbeſatzung, die ſich auf der
„Shenandoah“ befand, zu verdanken, daß dieſes

„Rumpfluftſchiff“ trotz ſeiner
ſchweren Verletzungen gerettet wurde und
glücklich in den Hafen von Lakehurſt zurück-
geführt werden konnte. So ging die Flucht
dieſes Luftſchiffes trotz mancher unglücklichen

noch verhältnismäßig glimpf-
i

Einige Monate vorher war bereits ein ehe-
maliges deutſches Luftſchiff, nämlich „L. 72“,
offenbar gleichfalls durch eine ähnliche Urſache
zugrundegegangen Dieſes Luftſchiff war
nämlich am 9. Juli 1920 laut dem Verſailler
Friedensvertrag an Frankreich ausgeliefert
worden, das in Frankreich den Namen „Dix-
mude“ erhielt. Jm Dezember 1923 machte

Wallfiſchfang.
Eine Großinduſtrie auf dem Meer.

Die Zeiten des Walfiſchfangs, in denen
Walfiſchfänger in kleinen Segelſchiffen mit
Fangbooten, die meiſt Ruderboote waren, zum
Walfiſchfang auszogen, ſind vorüber. Damals
wurde der Walfiſch mit der Handharpune vom
Bvot aus erlegt, während das Segelſchiff in
der Nähe wartete. Oft genug kam es vor,
daß der getroffene Walfiſch das kleine Fang-
bvot an der Harpunenleine viele Meilen weit
durchs Meer ſchleppte, es hin- und her-
ſchleuderte oder gar mit einem einzigen Schlag
der mächtigen Schwanzfloſſe zertrümmerte.
War der Wal erlegt, ſo wurde er längsſeit
des Hauptſchiffes gebracht und dort feſtgemacht.
An Ort und Stelle trennte man die Speckhülle
ab, ſchaffte ſie an Deck und verarbeitete ſie in
den Kochkeſſeln zu Tran. So haben die Hol-
länder noch im Jahre 1701 mehr als 2000 Wal-
fiſche gefangen und zu 200000 Tonnen Tran
verarbeitet.

Heute iſt das alles anders geworden. Der
ſtetig wachſende Schiffsverkehr und die großen
Fangexpeditionen vertrieben den Wal immer
mehr nach Süden, ſo daß er heute faſt aus-
ſchließlich in der Antarktis noch in größeren
Mengen vorkommt. Man half ſich zunächſt mit
der Einrichtung von Bearbeitungsſtationen an
Land, aber allmählich kehrte man doch zu den
ſchwimmenden Kochereien wieder zurück.
Heute verwendet man 20000 Tonnen große
„Fabrikſchiffe“, denen ſtets mehrere Fang-
dampfer beigeſellt ſind. Dieſe Fabrikſchiffe be-
ſitzen eine große Kocherei, die mit Dampf be
heizt wird, und in denen dem Rohmaterial die
Fettſtoffe entzogen werden. Beſonders von
deutſcher Seite ſind in den letzten Jahren von
der Behälter- und Apparatbau- Geſellſchaft in
Hennningsdorf nicht weniger als 92 ſolcher
Speck und Knochenkocher gebaut und geliefert
worden, die ſtündlich 276 000 Kilogramm Roh-
material verarbeiten. Ende des Sommers be
geben ſich die ſchwimmenden Fabriken, die mit

einer ſchrägen Slipbahn zum Andeckwinden

direktionslos im Sturm
entfloh, ohne daß der Kapitän und die geſamte
Beſatzung von 50 Perſonen das Luftſchiff in
der Hand behalten konnten. Es war am 18.
Dezember aufgeſtiegen und hatte bereits 4000
Kilomter zurückgelegt, als es am 22. Dezem-
ber in der Nacht um 2,30 Uhr in der Nähe der
Jnſel Sizilien zugrunde ging. Die ganze
Mannſchaft verlor dabei ihr Leben.

Von anderer Seite wird angenommen, daß
das Luftſchiff vielleicht durch einen Blitzſchlag
zerſtört worden iſt. Aus der Tatſache aber,
daß es ſchon vier Tage unterwegs war und
eineRieſenſtrecke glücklich zurückgelegt hatte,
geht hervor, wie haltbar und gediegen das
Luftſchiff war. Die franzöſiſche Luftſchiff
leitung war offenbar noch nicht in der Lage,
in ungünſtigem Sturmwetter die Herrſchaft
über das Luftſchiff zu behaupten.

Viel häufiger iſt allerdings
die „Flucht“ von Freiballons

zu verzeichnen, wenn auch dieſe Freiballons
eigentlich ſtets ſich auf der Flucht befinden, da
ſie nicht gelenkt werden können. Man wird
aber von einer „Flucht“ nur dann ſprechen
können, wenn die Ballons aufs Meer ge-
trieben wurden. Schon vor mehr als 100
Jahren konnte der franzöſiſche Luftſchiffer
Blanchard ſich und ſeinen Begleiter, den eng-
liſchen Arzt Dr. Jeffries nur mit knapper Not
in der Nähe von Calais das Leben retten. Es
hätte nicht viel gefehlt und ſie wären in den
Kanal geſtürzt. Die Geſchichte der Frei-
ballonfahrt verzeichnet manchen tragiſchen Fall
wo die Luftſchiffer ihr Unternehmen mit dem
Leben bezahlen mußten oder nur durch einen
glücklichen Zufall gerettet wurden. Bei der
Gordon-Bennett-Fahrt von 1908 hatte der
deuſche' Luftſchiffer Dr. Niemeyer ein furcht-
bares Erlebnis. Bei einem Sturm von einer
Stärke von 50—-60 Kilometer ſtürzte er mit
ſeinem Luftballon „Busley“ ins Meer. Ein
Schiff, das bei ihm vorüberfuhr, ſchien ihm
Rettung zu bringen, entſchwand aber bald den
Blicken. Als die beiden Luftſchiffer, die in dem
Ballon geweſen waren, bereits mit dem Leben

der Wale ausgerüſtet ſind, mit ihren Fang-
dampfern in das ſüdliche Eismeer. Die etwa
100 Tonnen großen und 40 Meter langen
Fangdampfer ſind mit Harpunenkanonen aus-
gerüſtet und haben eine Beſatzung von acht
bis zehn Mann. Es ſind meiſt norwegiſche
Mannſchaften, die an dem Ertrag des Fanges
intereſſiert ſind.

Es kommt vor, daß ein fähiger Harpuneur
innerhalb einer acht bis neun Monate dauern-
den Fangperiode bis zu 90000 M. verdient.
Hat der Mann im Ausguck einen Wal geſichtet,
ſo ſucht der Kapitän, der meiſtens gleichzeitig
der Schütze iſt, mit ſeinem Fangdampfer mög-
lichſt nahe an das Tier heranzukommen. Die
auf dem Steven des Schiffes ſtehende Kanone
iſt nach allen Seiten hin drehbar, die Harpune
wird ſo in den Lauf geſteckt, daß ihre zu-
ſammengebundenen, kräftigen eiſernen Haken
aus dem Rohr herausragen. Vor dieſen
Haken iſt eine gußeiſerne Granate befeſtigt,
die ſofort nach dem Aufſchlag explodiert. Mit
einem Schuß in die Lunge wird der Wal zur
Strecke gebracht. Und da die Harpune mit
einem ſtarken Hanfſeil mit dem Schiff verbun-
den iſt, kann der Wal längsſeits geholt wer-
den. Jetzt wird ihm ein Rohr in den Körper
geſtoßen, ſo daß er mit Preßluft aufgeblaſen
werden kann. Auf dieſe Weiſe wird er vor
dem Unterſinken bewahrt. Hat ein Fangboot
vier oder fünf Wale gefangen, ſo werden ſie
ins Schlepptau genommen und nach der
Kocherei gebracht. Jnnerhalb einer Saiſon
kann ein ſolches Fabrikſchiff 500 Wale ver-
arbeiten.

Jm Frühjahr iſt die Fangperiode beendet,
denn jetzt zieht der Winter in die Antarktis
ein, und die Fabrikſchiffe kehren nach Europa
zurück, um dort ihre koſtbare Tranladung zu
löſchen, während die Fangdampfer in den ſüd-
lichen Häfen, hauptſächlich in Montevideo, den
Winter verbringen. Im letzten Jahre be-
zifferte ſich die Welterzeugung an Walöl auf
annähernd 400 000 Tonnen im Werte von 300,
Millionen M. Zu etwa zwei Dritteln ſind die

abgeſchloſſen hatten, wurden
Kapitän des Schiffes gerettet.

Die Ahren des Königs Georg.
Jeden Frühling werden die Uhren des

engliſchen Königs geſäubert und repariert.
Dieſe Arbeit wird von einer der älteſten Uhr-
macherfirmen Londons ausgeführt und nimmt
etwa 2 Monate in Anſpruch, da die Zahl der
Standuhren des Königs an die 1000 reicht. Jn
Schloß Windſor gibt es 360 Uhren, in Buckin-
ham-Palace 160 Viele Uhren ſtehen in den

ſie von dem

übrigen Reſidenzen des Königs. Manche dieſer
Uhren ſind ſehr groß andere vom kleinſten
Umfang. Alle Uhren ſind photographiert und
ein Verzeichnis von ihren Standorten wird
geführt.

Vor dem Hauptportal des Windſorſchloſſes
ſteht eine große Uhr. Sie iſt mehr als
100 Jahre alt und ihr melodiſcher Klang weit
in der Umgebung vernehmbar. Jn einem der
Salons ſteht eine Uhr, die König Heinrich VIII.
ſeiner unglücklichen Braut Anna Boleyn
ſchenkte. Jn Buckinham-Palace kann man eine
Uhr ſehen, die den Kopf einer Negerin dar-
ſtellt: das eine Auge zeigt die Stunden, das

die Minuten. Die Uhr wurde dem eng-
tſchen Königshauſe vom franzöſiſchen König

Ludwig XV. geſchenkt:

Hellſeher in Monke Carlo.
Auf dem vor kurzem in Athen ſtattge-

fundenen Okfkultiſtenkongreß haben die
Leiſtungen des bekannten deutſchen Hellſehers
Max Moecke größtes Aufſehen erregt. Moecke
behauptet, am Roulettetiſch in Monte Carlo
vhne Verluſt ſpielen zu können, da er genau
wiſſe, welche Nummer und welche Farbe ge-
winnen wird. Die Bank zu ſprengen, iſt für
ihn eine Kleinigkeit. Jedenfalls alſo eine ſehr
angenehme Eigenſchaft, die jedem ſehr gut
nützen könnte. Moecke erzählte, daß er ſeine
Hellſehergabe beim Kartenſpiel entdeckt habe.

Er verſuchte dann, ſeine Erfahrungen im
Kaſino von Monte Carlo zu verwerten. Er
trank niemals, mußte aber beim Betreten des

Kaſinos eine beträchtliche Menge Alkohol zu
S nehmen. Dann funktionierte ſeine Hell-
ehergabe glänzend. Moecke ſpielte und ge-
wann jedesmal. Um ſeine Kunſt zu beweiſen,
nannte Moecke dem Croupier jedesmal die
Farbe und die Nummer, die herauskommen
würde. Die Spieler waren außer ſich vor Be
wunderung. Man ſchlug ſich, um die Möglich-
keit zu haben, Moecke zu Rate zu ziehen. Nur
iſt erſtaunlich, wieſo Moecke es nicht ausgenutzt
hat, ſelbſt Millionär zu werden.

Goldener Regen.
Abergläubige Winzer von Bordeaux ſind

feſt davon überzeugt, daß die Weinernte des
diesjährigen Sommers ſehr gut werden wird.
Seit 5 Jahren iſt der erſte goldene Regen
über die Weinberge gefallen. Die „goldenen

Regentropfen“ ſind ungeheure Mengen gelben
Blütenſtaubes, die aus den Nadelwäldern des
baskiſchen Landes auſſteigen und dann, vom
Winde fortgetrieben, gleich goldenen, glitzern-
den Regentropfen wieder herunterfallen. Die
Winzer haben feſtgeſtellt, daß die Weinernte
des Jahres, in dem der „goldene Regen“ fällt,
ſtets einen Rekord darſtellt, und der Wein be-
ſonders gut wird.

20 erſte Kapifel.
Der Pariſer Verleger TDTremvis bringt

eine intereſſante Neuigkeit auf dem Bücher
markt heraus Jm Herbſt erſcheint in ſeinem
Verlage ein Buch, in welchem die erſten
Kapitel von 20 neuen Romanen junger
Autoren zum Abdruck kommen. Das Buch
heißt: „20 erſte Kapitel.“ Jedem Exemplar
des Buches wird ein Freikuvert beigelegt wer-
den. Jeder Leſer wird alſo die Möglichkeit
haben, dem Verleger mitzuteilen, welche Fort-
ſetzung von den 20 erſten Romankapiteln er
bekommen möchte

Jm Park.
Der freundliche Herr: „Die Bank iſt friſch

geſtrichen!“
Die ſchwerhörige Dame:
Der Herr: „Grün!“

Wie?“

Straßenkämpfe in Athen.

Zuſammenſtoß zwiſchen demonſtrierenden anatvoliſchen Flüchtlingen und der Polizei.
In Athen kam es zu heftigen Zuſammen-

ſtößen zwiſchen anntoliſchen Flüchtlingen und
der Polizei, wobei zahlreiche Verletzte auf dem
Platz blieben. Die Flüchtlinge waren mit der

Norweger an dieſem Ergebnis beteiligt. Jhre
Wahlfanggeſellſchaften konnten jahrelang Divi-
denden von 25 bis 100 Prozent verteilen. Jn
den letzten fünf Jahren iſt die Erzeugung um
das Doppelte geſtiegen und dadurch ein Rück-
gang der Preiſe eingetreten. Vorläufig iſt noch
mit keiner Verminderung der Fangergebniſſe
zu rechnen, da die antarktiſchen Jagdgebiete
noch unerſchöpflich zu ſein ſcheinen und der
Bedarf an Wal beſtändig ſteigt. Trotzdem iſt
zu hoffen, daß der Walfiſchfang durch inter-
nationale Abkommen bald auf einer vernünf-
tigen Baſis geregelt wird. Es wäre ſchade,
wenn das rieſige Säugetier in abſehbarer Zeit
ausſtürbe. Günter Waentig.

Brief aus Neuſeeland
an das Deutſche Ausland- Inſtitut Stuttgart.

Es gibt in Auckland eine recht beträchtliche
Zahl von deutſchſtämmigen Einwohnern, und
man ſagt nicht zu viel, wenn man ihre Zahl
allein für das Stadtgebiet auf über 500 ſchätzt,
wozu dann noch eine beträchtliche Menge in
den Landbezirken kommt.

Leider aber iſt es faſt unmöglich, dieſe Leute
zu einem Bekenntnis ihrer Deutſchſtämmigkeit
zu bewegen, weil ſie fürchten, in dieſem Falle
ſoziale Schwierigkeiten zu erleben, die ſich dann
auch leicht auf das Geſchäftsleben auswirken
könnten. Dieſe bedauerliche Tatſache beruht
auf der Haltung der neuſeeländiſchen Preſſe
gegen alles, was deutſch iſt. So fortſchrittlich
und modern in jeder Beziehung das Land ſonſt
iſt, ſo läßt doch die internationale Bericht
erſtattung noch recht zu wünſchen übrig. Man
kann eine Erklärung vielleicht darin finden,
daß eben Neuſeeland doch von den großen Erd-
teilen recht entfernt liegt, ſo daß es für ſeine
Bewohner ſchwer iſt, ſich aus perſönlicher
Kenntnis und Anſchaunug ein Bild von frem-
den Zuſtänden zu machen.

Aus dieſen Gründen wird es ſehr ſchwer
ſein, für den Zuſammenſchluß der Deutſchen
ſehr viel zu tun. Es ſoll auch nicht verſchwie
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Regelung ihrer Angelegenheiten unz- frieden
und veranſtalteten große Umzüge durch die
Stadt, die die Polizei rückſichtslos gauflöſte.

gen werden, daß in der letzten Zeit eine An-
zahl Leute hierher gekommen iſt, die durchaus,
auch in ihrem eigenen Lande, als unerwünſcht
bezeichnet werden müſſen. Jm ganzen geſehen
gibt es überhaupt ſehr wenige Deutſche, welche
führende Stellungen im Geſchäftsleben ein-
nehmen.

l m —7ß7x

Zurück zu Louis XVI.
Jn Paris lebt in einer ruhigen Seiten-

ſtraße der Champs-Elyſées ein alter Baron
Edward B. Cachard. Sein ganzes Beſtreben
iſt darauf gerichtet, ſein Leben nur nach den
Sitten vergangener Jahrhunderte einzurichten.
Er iſt das führende Haupt einer Gruppe fran-
zöſiſcher Edelmänner und Frauen, die ſich be-
mühen, die eleganten und gemächlichen Lebens-
ideale der Epoche Louis XVI. wieder herzu-
ſtellen.

Des Barons größte Leidenſchaft iſt das
Pferd. Jn ſeinem ganzen Leben iſt er nur
zweimal im Automobil gefahren. Er haßt das
Auto ſeines Geräuſches wegen, und es iſt ſein
Lebenstraum, die Welt zu veranlaſſen, das
Auto aufzugeben und zum Pferde zurückzu-
kehren. Jeden Montagabend ſteht vor der
„Grand Opéra“ ſein mit zwei Raſſepferden be
ſpanntes Coupée. Er zeigt ſich des Nachts nie
mit einer Frau in der Oeffentlichkeit, weil er
das für unpaſſend hält. Die Sommerzeit
exiſtiert für ſeine Taſchenuhr nicht. Jedes
Jahr einmal gibt er ein großes Feſt, zu dem
alle ſeine Gäſte in Escarpins, farbigen langen
Schoßröcken und Spitzenmanſchetten erſcheinen
müſſen. Seine Wohnung iſt ganz im Stil
Louis XVI. eingerichtet, die einzige moderne
Note bringt eine Schreibmaſchine.

Aber auch noch zwei andere Anachronismen
ſind in dieſem Daſein zu erwähnen. Trotz
ſeiner einfachen Lebensgewohnheiten iſt er ge
ſchäftlich ſtark in Amerika intereſſiert, und ſeine
Kutſche hat er ſich mit großen Koſten elektriſch
beleuchten laſſen.
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Einigung der Amakeurboxer.
Vorläufig für fünf Jahre abgeſchloſſen.

Die Verſchmelzung des Boxbetriebes innerhalb des
Athletik-Sportverbandes von 1891 mit dem des
Reichsverbandes für Amateurboxen iſt nach den Bres
lauer Verhandlungen nun auch vertraglich von beiden
Parteien beſtätigt worden, ſo daß der ſeit langem in
Deutſchland angeſtrebte einheitliche Amateur-Borbetrieb
nunmehr zur Tatſache wird. Der Vertrag tritt am
1. September in Kraft, jedoch ſind ſchon jetzt Ver
bandswechſel der Vereine beider Verbände nicht mehr
geſtattet. Dem D. A. S. V. wird das Recht eingeräumt,
für den Hauptausſchuß, Techniſchen Ausſchuß und
Jugendausſchuß je ein Mitglied zu benennen, ferner
kann der D. A. S. V. zu den deutſchen Meiſterſchaften
der nächſten beiden Jahre zwei Mannſchaften ſtellen,
ab 1933 jedoch nur noch eine. Der DASV hat weiter
das Recht, ſeine Meiſterſchaften auszuſchreiben, die
jedoch als Gruppenmeiſterſchaften rechtzeitig vor den
deutſchen Meiſterſchaften ausgetragen werden müſſen.
Die Dauer des Vertrages wurde unkündbar auf fünf
Jahre feſtgelegt.

ADAC.-Hutoigungsfahrt.
Die vom ADALC. für den 5. und 6. Juli aus-

geſchriebene Huldigungsſahrt an den freien
deutſchen Rhein wird nach den vorliegenden
Meldungen eine machtvolle Kundgebung der
deutſchen Kraftfahrer werden. Bis zum 25. Juli
ſind bei der Sportabteilung des ADAC. bereits
über 2000 Kraftwagen und Krafträder für die
Huldigungsfahrt angemeldet worden und täg-
lich laufen weitere Meldungen für die Huldi-
gungsfahrt ein. Vielfach beteiligen ſich Orts-
gruppen des ADAC. geſchloſſen an der
Huldigungsfahrt, und am 4. und 5. Juli wer-
den ſämtliche nach dem Rhein führenden
Straßen von den mit dem Huldigungsfahrt-
wimpel geſchmückten Fahrzeugen belebt ſein.
Sämtliche Fahrzeuge führen einen weißen
Wimpel mit grüner Einfaſſung, der das Wap-
pen des ADAC. und die Wappen der Städte
Köln, Koblenz, Mainz und Ludwigshafen ſo-
wie die Aufſchrift „ADAC.-Huldigungsfahrt an
den freien deutſchen Rhein“ trägt. Wegen des
anläßlich der Huldigungsfahrt eintretenden
ſtarken Kraftfahrzeugverkehrs auf den Zu-
fahrtsſtraßen zum Rhein werden eine größere
Anzahl von Hilfsdienſtwagen des ADALC. ein-
geſetzt werden, die auch am Sonntag, dem
6. Juli, die Kolonnen der Huldigungsfahrer
auf der Fahrt durch das beſetzte Gebiet be-
gleiten, um für evtl. Hilfeleiſtungen zur Ver
fügung zu ſtehen.

Die Zielkontrollen in Köln, Koblenz, Mainz
und Ludwigshafen ſind am Samstag, dem
5. Juli, in der Zeit zwiſchen 9 Uhr und 22 Uhr
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Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung.

und am Sonntag, den 6. Julti, in der Zeit von
8—-10 Uhr vormittags geöffnet.

Aus dem Saalegau.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.

Am Sonnabend, dem 12. Juli, 20.30 Uhr, findet im
Reſtaurant „MarslaTour“, Halle, Gr. Ulrichſtraße, die

Jahreshauptverſammlung der Schiedsrichter des Saale
gaues ſtatt. Die Tagesordnung lautet wie folgt:
1. Anweſenheitsliſte. 2. Letzte Niederſchrift. 3. Jahres
bericht des Verbandsſchiedsrichterausſchuſſes und Be-
richt über die 7. Verbandsſchiedsrichtertagung in Magde-
burg. 4. Jahresbericht des Gauſchiedsrichterausſchuſſes.
5. Entlaſtung und Neuwahl. 6. Verſchiedenes. Es iſt
Pflicht eines jeden Schiedsrichterkollegen, zu der Jahres
hauptverſammlung zu erſcheinen. Die Vereine wollen
von ihrem Vorſchlagsrecht S 271 bei Anſetzung der
Schiedsrichter bis Montag, den 7. Juli, beim Schieds
richterausſchuß Gebrauch machen.

Bisher beſtätigte Schiedsrichter der Klaſſe A ſind für
Fußball: Böhme (Spfr.), Beck (Spfr.), Bauer, H.
(V.f. L. Merſeb.), Brehme (Schkd.), Bege (Spfr.), Deppe
(Nietl.), Elze (Spfr.), Ecke (Spfr.), Ellinger (Prß. M.),
Hölzel (Bor.), v. Haußen (Spbr.), Gebhardt (Wa.),
Hohl (Spfr.), Höſchel (96), Hecht (96), Jahr (Beuna),
Keindorf (96), Klein (99), Krüger (Reid.), Neumann
(Ol.), Nilius (Spbr.), Richter (Gieb.), v. Rieſen (96),
Sachſe (Reichsb.), Schlegel, E., Schlegel, K. (99), Stroß
(Gieb.), Uhde (Wa.), Wolf (Wa.), Weylandt (Kayna),
Weiſe (Prß. M.), Zabel (Bor.), Zipfel (Eintr.), Zeiſing
(Wa.), Zacharias (99), Lippold (P. S. V.).

Die Senſakion von Wimbledon

Die größte Senſation des zurzeit in Wim-
bledon ſtattfindenden großen Tenisturniers,
das als inoffizielle Weltmeiſterſchaft an-
geſprochen werden kann, war die Niederlage
des Titel-Verteidigers und mehrfachen Welt-
meiſters der letzten Jahre, Cochet, gegen den
jungen amerikaniſchen Davispokalſpieler
Alliſon, der den franzöſiſchen Meiſter in drei
Sätzen glatt beſiegte. Auf dieſe Weiſe ſind drei

Amerikaner und nur ein Franzoſe in die Vor-
ſchlußrunde gelangt. Man ſpricht bereits
davon, daß es Frankreich ſchwer fallen werde,
den Davispokal gegen Amerika zu verteidigen,
der ſich bereits ſeit einer Reihe von Jahren in
ſeinem Beſitz befindet.

Unſer Bild zeigt links den Sieger Alliſon,
rechts den geſchlagenen Cochet.

15 Buchſtaben geiten als zwei Worte. ebühr 60
h a e

Für Handball: Benn (99), Elzmann (Bor.),
Füllgraf (98), Fauſt (96), Gottſchalk (96), Groß (96),
Grahmann (99), Heyn (Wa.), Hoffmann V. f. L. Merſ.),
Lange (98), Mauer (Wa.), Oswald (96), Räder (Bor.),
Thieme (Wa.), Vöſack (98).

Außer den Vorſtehenden ſtehen den Vereinen weitere

25 A-Prüflinge für Fußball und 10 für Handball r
Verfügung Hohl. Zabel.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele
Sagalegau im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteilung Nr. 1.
1. Der Ausſchuß iſt wie folgt wiedergewählt: Os-

wald (96), Bormann (P. S. V.), Burghardt (Bor.). Die
Anſchriftenadreſſe lautet: W. Bormann, Merſeburger
Straße 93.

2. Zwecks Berückſichtigung ſpielfreier Termine in
der erſten Runde melden die Vereine in dringenden
Fällen ihre Wünſche uns bis zum 7. Juli. Später
eingehende Wünſche können keinesfalls berück-
ſichtigt werden.

3. Wir machen auf die Veröffentlichung des Gau-
vorſtandes aufmerkſam, wonach die Ausſchüſſe ab
Montag, den 7. Juli, im Reſtaurant „St. Nikolaus
ihre Sitzungen abhalten.

Oswald. Bormann.

Sagaiegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung.

Kayna hat an Wansleben 7,20 RM. Fahrt
entſchädigung wegen Nichtantretens der Jugendmann-
ſchaft am 1. Pfingſtfeiertag in Bennſtedt zu zahlen.

e

Vereinsnachrichken.

Merſeburger Schwimmerſchaft. Freitag, 4.
Juli 19 Uhr abends Waſſerballübungsſpiele

und Trainingsſtunde. Jm Vereinslokal „Alte
Prſt“ pünktlich 21 Uhr Monatsverſammlung.
Erſcheinen wird zur Pflicht gemacht.

r

Turn- und Sportverein Neuröſſen e. V.
Alle Wettkämpfer und Kampfrichter, welche am
Kreisſportfeſt in Weißenfels teilnehmen, tref-
fen ſich am Freitagabend im Turnerheim zu
einer Beſprechung. Alle müſſen unbedingt er-
ſcheinen.

Die Wettkämpfer, welche am Sonnabend
in Weißenfels ſtarten, fahren ab Leunaga 14,36.
Treffpunkt 14 Uhr am Torplatz. Alle Wett-
kämpfer zum Sonntag fahren am Sonntag ab
Leunga 5,28, Treffpunkt 5 Uhr Torplatz. Alle
ſonſtigen Teilnehmer können mit dem Zug 8,14
ab Leuna fahren. Treffpunkt derſelbe 7,45 am
Torplatz.
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Offene Stellen

15. Juli für meine e43 Hektar gr. Wirt
ſchaft einen jünger.

Suche zum 1. Auguſt wegen VerheiratungSuche f. ſof. oder meines jetzigen fleißiges, ſolides flott. ehrlich. ſauber

ädchen
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oder ſpäter Stellung
in beſſ. Haushalt als

verrichtet

Angebote m. Ge

Chauffeur
ſicherer und nüchterner Fahrer, guter
Wagenpfleger, Führerſchein 1, 2 u. 3b

auch gern
ſucht ſofort Siellung.

richten hat. Famil.- Frau A. Groſch,Anſchluß. Gehalt n. Stadtgut Weimar, Luiſenſtraße 48.
n

rthur Schirmer, 3u 18 Jahre alt. Wertenterwerſchen. Geſucht zum baldig.KKrs. Weißenfels). Auleikt junges e za Haustochter

z ür ndgaſthof imTüchtiger Hausmädchen Oſtharz geſucht. Er-
Frau Hedwig lernung v. HaushalHerrenfriſeur Vollmer, Siedelhof- und ſache ohne

fucht angen. Dauer
ſtellung mit Koſt u.
Wohnung im Hauſe.

Ang. unter A 21617
an d. Gſchſt. d. Z. x

Junger Lriſchler
der 1000 Mark als
Sicherheit leiſtet, kann
Arbeit bekommen. Zu
ſchriſten erbet. unter
A 9694 an die“Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Verteilungs-
ſtelle

vergibt hohen Ver
dienſt

Traub, r
BerlinSteglitz,

Schließfach 2—4B.

Für beſſeren Land
haushalt (Oſtharz)
wird zum 15. Juli

tüchtiges ehrliches
ädchen

bei gutem Lohn ge
ſucht. Angebote unt.
R 41039 an die Exp.
d. Zia.

Mannſtedt b. Butt-
ſtädt (Thür.).

Arbeitſames
Hausmädchen

mit gut. Heugniſſen
bei hoh. Lohn geſ.
Frau M. Zuckſchwerdt
Jlmenau, „Villa

Margarete“, Am
Ritzebühl 1.

Junges Mädchen, am
liebſten Meiſterstoch-

ter, als cHaustochter
f Geſchäft. u. Haus
halt für ſofort nach
Erfurt geſucht. Ang.
erbittet umgehend
Frau Fleiſchermſtr.
Drechsler, Großen-
gottern.

Tücht. Ffühe,
die kochen kann, für
ſofort geſucht; desgl
eine

Koch
(ſchlicht um ſchlicht).

Oberhof i. Thür.

gegenſeitige Vergüt
Familienanſchluß.
ſofort oder 15. 7.

Gebhardt, 8
Ulzigerode 1.

Poſt Ermsleben.

Für Geſchäftshaus-
halt nach Merſeburg

zuverläſſige
ötütze

mit Nähkenntniſſen,
zum 1. Auguſt geſ.
Off. unter C 1187
an d. Exp. d. Ztg. H
Stellengeſuche

Akad. u. prakt. ge
prüfter, verheir. Be
rufslandwirt (Mit-
teld., a. Gr. ſ. her
vorrag, Kenntn. jed.
Betr. rentab. zu geſt.
ſucht ſof, oder ſpäter
Stellung alsZeirlebsieiter

Angeb. erbeten an:
Philipp, Welkersdorf
Kr. Löwenberg, Nie-W Shließiach, 142. döerſchl-fjeu

haltsangabe an
Wanda Rennecke,

Molmerswende
Wippra-Land.

Fleißiger, ehrlicher
Bäcker und
Konditorgelelle

22 Jahre alt, ſucht
Stellung z. 1. oder
165. Juli. Ang. erb.
au Karl Siefert,z. Z. bei AlbertHeißner, Gräfenroda
Waldſtraße 7. x
26 J. altes, nettes

Mädchen, in all. Ar-
beiten d. Hauſes er-
fahren, ſucht z. 15. 7.
oder ſpät. Stell, als

Stütze

Prima Zeugniſſe vor-
hand. Gefl. Zuſchr.
erbittet xHans Schleicher,

Kaufmann,
Friedelshauſen

bei Waſ.

Junges Mädchen
ſucht für ſofort Stel-
lung. Angeb. erb. unt
A 9695 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zta.

Th. Wüſt „Deulakraft“, Königswuſter-
8

Achtung! iendorf. Talweg 10

RNebenarbeiten,
Angebote an

hauſen,

Bei ſof. Gewähr.an e meiſter eines Darlehns von
gepr. (auf Syſtem 500 Mark
Kneipp), auch ſonſt in
allen Fächern des
Berufes ſelbſt., 30 J.
alt, led., fucht Stelle.
Sehr gute Zeugn. u.
Ref. vorh. Angeb. an
Rudolf Reck, Bade-
anſtalt, Crailsheim,
Jagſtgartenweg 2.

Beſſeres
Mädchen

ucht z. 15. Juli Stel-
lung in beſſ. Haus
halt, wo Mädchen f.
gröb. Arb. vorh. iſt.
Erfurt od. Weimar
bevorz. Ang. inter
A B 150 poſtl. Bil-
leben b. Ebeleben.

Kapitalfen
Geſucht

1200 Mark
kurzfriſtig, 3 Monate
gegen 1300 M. Rück
gabe. Ang. unter
A 9705 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Z. X

gegen Sicherheit,
wird koſtenfreie

Sommerfriſche
im idyll. gel. Bad
Blankenburg (Thür.
Wald) von feingeb.
Dame geboten. Eil-
angebote unter R
40880 an die Exp.
d. Ztg. erb. 8
Gründſtüchsmartt

Gaſtwirt ſucht
Gaſtwirtſchaft

zum 1. Oktober zu
pachten, Nähe Erfurt-
Naumburg bevorzugt.
Angeb. erb. unt. A9698
an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung. 2

Landgaſthof
mit nicht zu hoher
Anzahlung zu kaufen
geſucht. anPaul Uhde, Zuckel-hauſen b. Leipzig, S
Stötteritzer Str. 14.

freund, der nebenbei

en

danr muß man ihm etwas zu fressen geben. So dachte ein Tier-
auch noch die Neigung hatte, Hafer und

Futterstroh zu verkaufen.
Wo stehen aber nun die Pferde, die Hunger haben?
Unser Tlierfreund erfuhr das schnell durch eine kleine Anzeige
in den 4 Mivagblättern. Sein Wunsch, Futter zu verkaufen,
ist längst ertfüllt, so reichlich, daß sein Lager vollkommen geräumt ist.
Er wird demnächst nur noch mit Futter handeln.
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Nu äDie „beſcheidene“ Penſion
des Herrn Stadtratks.

Zeitz. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde ein Magiſtratsantrag, einer Erfurter
Firma, die 100 Wohnungen bauen will, das
Gelände zu 3 Mark je Quadratmeter zu über
laſſen und außer der üblichen Hauszinsſteuer
1000 Mark je Wohnung zu leihen, mit den
Stimmen der Bürgerlichen und Nationalſozig
liſten abgelehnt. ie Vorlage über die Poli-
zeikoſten wurde von den Nationalſozialiſten
abgelehnt, die der Polizei nichts bewilligen
wollen, ſolange ſie Staatsbürgern Hemden und
Hoſen ausziehe. Das Penſionierungsgeſuch
des Stadtrats Schulze, der aus der Sozial
demokratiſchen Partei ausgeſchloſſen worden
iſt, wurde mit den Stimmen der Bürgerlichen
gegen die Linke angenommen. Stadtrat
Schulze bekommt alſo noch ein Jahr lang ſeinGehalt in Höhe von etwa 11 000 Mark und
dann auf Lebenszeit außer den Umzugskoſten
die „beſcheidene Penſion“ (ſo ſchreibt er ſelbſt)
von 7700 Mark. Mit der Penſionierung des
Stadtrat Schulze hat auch die rote Mehrheit
im Magiſtrat ein Ende gefunden.

Rekkor Ernſt Heine
Molmeck. Eine überraſchende Trauerkunde

kommt aus Delitzſch, dem Ruheſitz des am
1. Dezember v. J. von hier verzogenen Rektors
Ernſt Heine. Dienstag früh iſt er nach einer
ſchweren Operation im 66. Lebensjahre ver
ſchieden. Als Schulmann, als Kommunal
politiker und als Freund und Ratgeber der Be
drängten hat ſich Heine Verdienſte erworben,
beſonders um ſeine zweite Heimat: die Ge
meinde Großörner-Molmeck. Durch Benennung
der Siedlerſtraße in Molmeck in „Heineſtraße“
kurz vor ſeinem Scheiden verſuchte die Ge-
meinde, ihm einen Teil der Dankesſchuld ab-
zutragen.

Diebeshöhle.

Jeßnitz. Jn der Nähe des Altjeßnitzer Bade-
platzes an der Mulde wurde eine unterirdiſche
Höhle entdeckt, die jedenfalls als Unterſchlupf
für zweifelhafte Perſonen dienen ſollte. Sie
war vollſtändig ausgebaut, mit Raſen abge-
deckt und hatte zwei Eingänge nach dem Waſſer
hin. Die Höhle wurde von der Jeßnitzer Po-
lizei und einem preußiſchen Landjägerbeamten
ausgehoben und zerſtört.

x

Einbrüche in vier Schulen.
Quedlinburg. Jn der Nacht zum 1. Juli

wurde in vier Schulen eingebrochen. Jn den
Lehrer und Rektorzimmern wurden ſämtliche
Aktenſchränke erbrochen und durchwühlt. Auf
Geld hatten es die Täter offenbar nicht abge
ſehen, da beiſpielsweiſe in der Oberrealſchule
ein in einem der erbrochenen Schränke auf-
bewahrter Gelöbetrag in Höhe von 50 Mark,
der den Tätern nicht entgangen ſein kann, un
berührt geblieben iſt. Die Polizei iſt mit der
Unterſuchung beſchäftigt, konnte aber bisher
noch keine Spur der Täter finden. Was nun
eigentlich geſtohlen iſt, muß auch erſt noch feſt
geſtellt werden.

Schwabenſtreich der Polizei.
Bernburg. Einen Schwabenſtreich leiſtete

ſich die Polizei im nahen Nienburg. Als die
Tornitzer Reiter vom dortigen Reiterverein
nach Bernburg zum Reiterfeſt wollten, kriegte
es die Nienburger Polizei vor den mitge-
führten Holzlanzen mit ſchwarzweißen Fähn-
chen mit der Angſt zu tun und forderte die

Herausgabe dieſer gefährlichen Werkzeuge.
Kurz vor Bernburg wurden die Fähnlein be-
ſchlagnahmt, nachdem ſogar noch das Ueberfall-
kommando alarmiert worden war, das auch
glücklich an den harmloſen Reitern vorbei-

geſauſt wäre, wenn es von der Nienburger
er nicht angehalten worden wäre. Erſt
die Kreisdirektion mußte in Bewegung geſetzt
Reene um die Freigabe der Fähnlein zu ver-

gen.

Hinaus in die Ferne!

derW

wnnn d

Da fahren ſie hinaus, in die Ferien ins Gebirge, an die See, weit, weit weg von den
Sorgen des Alltags und den Plagen der Groß ſtadt. Und die Zurückbleibenden winken ihnen

zu, ſehnſüchtigen Herzens: Wa nn werden wir ſo glücklich ſein?
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Wilder Skreik.
Dommitzſch. Die 72 Mann ſtarke Beleg-

ſchaft der Deutſchen Tonwarenfabrik G. m. b.
H. war wegen Lohn- und Tariſſtreitigkeiten
in einen Streik getreten Landjägerei und
Wittenberger Schutzpolizei mußten aufgeboten
werden, um die Arbeitswilligen vor Be
ſchimpfung und Bedrohungen zu ſchützen.
Torgauer Kommuniſten ſollten den Terror
durchſetzen. Am Mittwoch arbeiteten aber
bereits von der Belegſchaft wieder 20 Mann.

Magiſtrat und Studenkenſchaft
Köthen. Der Konflikt zwiſchen der Studen-

tenſchaft der Gewerbe-Hochſchule, der Stadtver-
waltung und der Bürgerſchaft wegen der
Rektoratsfrage nimmt immer ſchärfere For-
men an. Die Studenten haben tatſächlich die
hieſigen Geſchäfte, ſoweit es eben möglich iſt,
boykottiert und kaufen nur das abſolut not-
wendigſte. Sie meiden auch die Gaſtwirt-
ſchaften und ſogar den Schützenplatz, auf dem
ſie ſonſt das belebende Element bildeten. Die
Nationalſozialiſten fordern rundweg, daß die
Stadtverwaltung klein beigibt, die neue
Satzung der Gewerbe-Hochſchule zurückzieht
oder den ſofortigen Rücktritt des Ober-
bürgermeiſters Es ſind auch bereits zwei
große öffentliche Verſammlungen angeſetzt
worden, in denen die Streitfrage erörtert
werden ſoll.

Zur Vorgeſchichte der Boykottbewegung iſt
noch zu melden: Die vom Magiſtrat und dem
Kuratorium vorgeſchlagene und vom Ge-
meinderat beſchloſſene Aenderung der Satzun-
gen der Gewerbe-Hochſchule Köthen hat jetzt
die Genehmigung der anhaltiſchen Regierung
gefunden. Bisher wurde der Rektor auf ein
Jahr von den Dozenten gewählt. Die Wahl
wurde vom Magiſtrat dann genehmigt und von

„Weyr dich, Felizitas!“
Roman von Elſe von Steinkeller.

Copyright by Marie Brügmann,
München 19.

(19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Palermo war endlos, ſo ſchien es Felizitas.

Plätze, Straßen, Palmengärten, Kirchen,
Paläſte, Unendliches raſte an ihr vorüber.

Dann wurde die Gegend einſamer. Eine
Straße mit einer Straßenbahn, graue, nied-
rige Häuſer, bunte Wäſche flatternd. Mit
kurzem Ruck fuhr das Auto um eine Ecke, hielt
vor einem Tor.

„Palazzo Torreſani!“ ſagte der Conte ſtolz.
Felizitas empfand im erſten Augenblick

vielleicht nur die Erleichterung, daß es wirk
lich einen ſolchen gab, daß alſo auch wohl die
Mutter da ſein würde, und nicht alles Lüge
und Trug war, wie ſie ja immer ſeit letzter
Nacht noch gefürchtet hatte. Neugierig glitten
ihre Augen über die Faſſade des alten, grauen,
überall abbröckelnden Kaſtens. Jtalieniſche
Renaiſſance unverkennbar, und dabei Mauern
und Türen für Reklame vermietet! Dieſer
unglückliche alte Palazzo: als Reklameſäule
bot er vom Kinoplakat an bis hinunter zur
Offerte über Schuhwichſe alles und zeugte
überdies von den praktiſchen Talenten ſeiner
Beſitzerin.

„Penſion Torreſani!“
Da ſtand es ja auch auf einem rieſigen

Pappſchild neben der altmodiſchen Zugklingel.
Auf ſtürmiſches Läuten erſchien eine ſchlam-

pige Weiblichkeit undefinierbaren Alters.
Nach einigem Hin und Her bezahlte ſie un
wirſch aus der Schürzentaſche das Auto. Dem
Eintritt in den Palazzo ſtand nun nichts mehr
entgegen. Er geſtaltete ſich inſofern dramatiſch,
als gleich an der Tür eine zweite Weiblichkeit,
ebenfalls undefinierbaren Alters, dem Grafen

um den Hals fiel und ihn unentwegt abküßte.
„Die Mutter!“ ſtellte Taſſo vor, als er

einigermaßen Luft hekam.
Die Mutter ſchien Beſcheid zu wiſſen oder

derlei gewohnt zu ſein. Sie ſtürzte ſich nun-
mehr auf Felizitas und küßte, trotz energiſchen
Abwehrens, auch dieſe.

Hoffentlich iſt hier irgendwo Waſſer, daß ich
mich waſchen kann! dachte Felizitas.

Das war alſo die Gräfin Torreſani, dieſe
fette, und doch im Geſicht wie eine Morchel
verrunzelte, gelbe Madame! Felizitas hielt
an ſich, daß ſie nicht auflachte. Und das
Koſtüm? Aus welcher Maskengarderobe
mochte das ſtammen! Roter Samt, am Hals-
ausſchnitt und an den Aermeln mit
ſchmutzigen, zerriſſenen Spitzen beſetzt! Kurz
nach oben, kurz nach unten. Kurze, dicke Bein-
chen mit roten Filzſchuhen, oben ein ver-
führeriſcher, mit unechten Perlen behangener
Hals.

Was Felizitas ſonſt noch ſah, waren Katzen.
Sie ſaßen auf Tiſchen und Stühlen, ſpraugen
über das Geländer der herrlich ſtilreinen
Treppe, die in das obere Stockwerk führte,
miauten am Kamin und balgten ſich auf dem
Fußboden.

Es erſchien dann noch Beatrice, die Tochter
des Hauſes, die anſcheinend die Tätigkeit einer
Köchin ausübte.

Jm „Salon“ lernte Felizitas dann die
Penſionsgäſte des Hauſes kennen: Männlein
und Weiblein, alles Jtaliener, und anſcheinend
recht ſonderbaren Kreiſen angehörend. Sie
kam ſich dabei vor wie in einem Tollhauſe,
fand im übrigen auch, daß der Graf ſich in
dieſem Milieu ausnahm wie das Lamm unter
den Wölfen, und einiges Mitleid mit ihm
befiel ſie.

„Man heiratet nie den Mann allein, ſon-
dern immer ſeine Familie, ſeine Umgebung
mit!“

der Regierung beſtätigt. Künftig wird der
Rektor nach Anhörung der Profeſſorenkönfe-
renz und des Kuratoriums vom Magi-
ſtrat auf drei Jahre ernannt und von
der Regierung beſtärtgt. Die Stadtverwaltung
ſchritt zu der Aenderung, weil die ſeit Jahren
beſtehende Uneinigkeit im Dozenten-Kolle-
gium, die zur Spaltung in zwei Gruppen
führte, eine Rektorwahl auf der Baſis einer
tragfähigen Majorität unmöglich machte.

Köthen. Die vom Bürgerverein und dem
Handwerker- und Gewerbeverband für Diens
tagabend nach der Stadthalle einberufene Ver-
ſammlung führte eine ungeheure Menſchen-
menge zuſammen. Längere Zeit ſchon vor der
feſtgeſetzten Eröffnung mußten die Türen
wegen Ueberfüllung im Saale geſchloſſen wer-
den und viele Hunderte konnten keinen Ein-
tritt mehr finden. Man richtete ſchließlich
eine Parallelver ſammlung ein. Beide Ver-
ſammlungen faßten in der Frage der Rekto-
ratsverfaſſung folgende Entſchließung:

„Die unterm 1. Juli in der Stadthalle zu
ſammengekommenen Bürger und Studenten
der Stadt Köthen erheben einſtimmig
Proteſt gegen die beſchloſſene und bereits
von der Regierung unterzeichnete Aenderung
der Rektoratsverfaſſung, da ſie den erſten An
griff auf die akademiſche Freiheit
der Anſtalt darſtellt und geeignet iſt, das Wirt
ſchaftsleben der Stadt Köthen zu zerſtören.

Wir verlangen ſofortige Einberufung
des Gemeinderates und Rückgän-
gigmachung der Aenderung der
Rektoratsverfaſſung. Wir verlangen,
daß die Aenderungen, die zur Herbeiführung
geſunder Verhältniſſe nötig ſind, beim Syn-
dikus getroffen werden, denn das iſt die
Stelle, von der jeglicher Zwieſpalt ausgeht.

Wird der Gemeinderat nicht binnen dreimal

24 Stunden einberufen, verlangen wir Zu z
rücktritt des Oberbürgermeiſters.

UAnerfreuliche Erlebniſſe
eines halliſchen Schauſtellers.

Katzhütte. Jn der Nacht vom 28. zum
29. Juni ſtatteten Einbrecher dem Schauſteller
Bruno Selle aus Halle, der hier zur
Kirmeß und Nachkirmeß eine Zucker und
Warenverloſungsbude auf dem Schulhofe auf
geſtellt hatte, einen Beſuch ab. Die Einbrecher
zerriſſen die Planen und raubten aus den
Buden große Gummibälle, Schokoladentafeln
und eine 65 Zentimeter hohe Standuhr. Dem
Gendarmerieoberwachtmeiſter Jäckiſch Katz
hütte iſt es gelungen, von den ſieben gemelde-
ken Marktdiebſtählen vier aufzuklären, ſo daß
die Diebe ihrer gerichtlichen Beſtrafung ent
gegenſehen können.

Vom Erbſenpflücken.
Reinſtedt. Jn der vorigen Woche ſind bis

Mittwoch 60 Waggons grüne Erbſen verladen
worden. Alle Erwerbsloſen haben hierbei ge
holfen. Doch bei der großen Hitze ſind die
meiſten grünen Erbſen ſchon zu hart geworden,
ſo daß ſie nicht mehr gepflückt werden können.
Auch der Preis iſt in dieſem Jahre ſehr niedrig.
Es koſtete der Zentner 5 bis 6 M., im ver-
gangenen Jahre 8 bis 12 M. Für das Pflücken
wurden 2 M. bezahlt, ſo daß auch der rüſtigſte
Erwerbsloſe bis 5 M. verdienen konnte.

Schwere Meſſerſtecherei.
Rodden, Anläßlich eines öffentlichen Tanz-

vergnügens kam es zu einer ſchweren Schläge-
rei, bei der das Meſſer eine große Rolle
ſpielte. Mehrere junge Leute aus Wehlitz
waren hier zu Tanze und erregten durch ihr
unanſtändiges Benehmen einem jungen Mäd-
chen gegenüber öffentliches Aergernis. Ein
junger Einwohner ſtellte den Uebeltäter zur
Rede; dieſer ſchlug blindlings auf ihn ein,
und ſofort entwickelte ſich ein Tumult. Ein
Melker erhielt nicht weniger als acht tiefe
Stiche in den Rücken und einen Schlag mit
dem Bierglas auf den Kopf, ein älterer Herr
kam mit einem Danmenbruch davon, als er
den Schlag von einem Gartenſtuhl abwehren
wollte. Ein anderer junger Mann erhielt
einen Schlag mit einem Gartenſtuhl über den
Kopf, ſo daß die Schädeldecke ange-
ſprungen iſt Einem Wehlitzer wurde der
linke Arm ausgekugelt. Der hinzugezogene
Arzt hatte volle zwei Stunden mit Anlegen
von Notverbänden zu tun. Der Meſſerheld iſt
erſt vor einigen Wochen aus dem Zuchthaus
entlaſſen.

schnellgerichksurkeil gegen
Kommuniſtken.

Magdeburg. Am 13. Juni war es an
läßlich eines Umzuges der Nativnalſozialiſten
wegen des Uniformverbots zu ſchweren Aus-
ſchreitungen der Kommuniſten gekommen. Ein
Schnellgericht beſchäftigte ſich am Montag mit
dieſem Fall und verurteilte fünf Kommuniſten
zu Gefängnisſtrafen von vier bis
ſechs Monaten. Das Verfahren gegen
zwei Kommuniſten wurde zur Ladung neuer
Zeugen abgetrennt und wird ſpäter wieder
aufgenommen werden.

Korpulenz im Sommer
Uebermäßige Körperfülle iſt beſonders in

der warmen Jahreszeit läſtig. Korpulente
oder zum Anſatz veranlagte nehmen dreimal
täglich 223 Toluba-Kerne, die in
Apotheken erhältlich ſind.

Die Marcheſa hatte ganz recht gehabt. Viel-
leicht auch konnte man in ſolchem Mileu, wenn
auch nicht Entſchuldigungen, ſo doch Er-
klärungen finden, wenn ein an ſich nicht ſehr
ſtarker Charakter ſich zum Abenteurer aus-
wuchs.

Ach, Gott ſei Dank, daß man das alles noch
zur rechten Zeit kennen und verſtehen lernte,
ehe man in der Patſche ſaß.

Faſt als Glück empfand Felizitas jetzt dieſe
Flucht nach Palermo, ſtocherte mutig in dem
elenden Riſotto-Gericht herum, das nur durch
übermäßiges Drüberſchütten von Käſe einiger-
maßen genießbar gemacht war.

Endlich, endlich hatte dieſer ſchreckliche Tag
ein Ende. Die rotſamtene Gräfin höchſtſelbſt
führte Felizitas in ihre Kemenate: ein kleines
Zimmer im dritten Stock, und durch unzählige
Ecken, Korridore und Treppchen zu erreichen.
Vergebens verſuchte Felizitas ſich zu vrien-
tieren; ohne Ariadnefaden ſchien es unmöglich
zu ſein.

Es wäre ſtill hier oben, erklärte die
Madame Torreſani und lachte dabei ſpitz
bübiſch, und die arme Felizitas wehrte ſich nun
einmal erſt gegen ein fürchterliches Grauen,
das ſie überfiel, als ihre wohlwollende Wirtin
ſie verlaſſen hatte.

Still war es ſicher hier oben. Die kleinen
Fenſter mit den tiefen Niſchen ſahen in einen
alten, düſteren Garten, der mit ſeinen vielen
Zypreſſen wie ein Friedhof anmutete. Kein
Laut war darin zu hören, nichts regte ſich,
auch im Hauſe nicht, nachdem etwa gegen Mit-
ternacht Stimmengewirr und Türenklappen
verſtummt war. Felizitas war ſo ſinnlos
müde, richtete ſich nach beſten Kräften ein auf
dem Lager, ſchlief auch wohl wirklich ein paar
Stunden.

c

„Wehr' dich, Felizitas!“
Das war HansHennings Stimme, die es

ſagte. Sie fuhr hoch. Nein, Hans- Henning
war ja nicht da. Sie war ja im Palazzo
Torreſani; ſie hatte nur geträumt. Angſtvoll
lauſchte ſie nach draußen; ſtill war alles. Aber
warum klopfte denn ihr Herz ſo laut? Was
war denn geſchehen?

O Gott ja, da tappten leiſe Schritte dte
Treppe herauf, eine Hand drückte die Tür-
klinke herunter; angſtbleich und zitternd ſaß
Felizitas in ihrem Bett. Sie hatte die Tür
doppelt verſchloſſen und verriegelt und das
Ganze mit einem ſchweren Tiſch und Stühlen
verbarrikadiert. Gut, daß ſie es getan hatte
Wer war da draußen? Torreſani? Einer von
den unſympathiſchen Penſionsgäſten, der, an
geheitert, ſich in der Tür geirrt hatte?

Eine Stimme draußen bettelte, flehte,
drohte; ſchimpfend verklang ſie nach einiger
Zeit vergeblichen Rüttelns an der Klinke.

Es war doch Torreſani geweſen! Schreck-
lich klar wurde es Felizitas, und ebenſo klar
empfand ſie, ſie mußte fort. Was war die Ge-
fahr in Taormina geweſen gegen die, die ihr
hier drohte? Was galten hochklingende
Namen und Titel, wenn ihre Träger zu leicht-
ſinnigſter Schlechtigkeit herabſanken?

Ach, ihr italieniſches Abenteuer, ihr „Früh-
ling im Süden“, er ließ ſich jetzt beinah roman-
tiſch an.

„Wehr' dich, Felizitas!“
Sie überlegte nicht lange. So müde war

ſie, ach, ſo müde; aber ſie zog ſich an, kühlte
das Geſicht in der Waſchſchüſſel und ſuchte ihre
paar Sachen zuſammen.

Es war jetzt wirklich ganz ſtill im Hauſe.
Sie huſchte hinaus, ſchloß ihre Zimmertür vor
außen zu und warf den Schlüſſel aus dem Kor-
ridorfenſter, damit man ihre Flucht nicht fo
ſchnell entdeckte, ſie nicht noch verfolgen konnte.
Und dann ging eine Jrrfahrt los, in dem
Labyrinth der Korridore, der Winkel und
Treppchen. Hin und her lief ſie, mit klopfen
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kampfes, und friſche Kräfte ſammeln zu neuer jholen, wurde ſie ſchwindlig. Sie ſchickte ſofort nem Platze. Die Titelrolle ſang und ſpielte
Arbeit. Aufnahme kann jeder deutſche Hand en Leinen Enkel nach Hauſe, um Waſſer zu Hans Eich vorzüglich, ſeiner Partnerin Heddy

Zwei Drittel des Forellenbeſtandes vernichtet. werker finden, ebenſo die Mitgliedſchaft er holen. Als die Angehörigen an Ort und Stelle Greye ebenbürtig. Eine kapriziöſe, reizende
Arnſtadt werben, und damit in den Genuß der Ver- eintrafen, fanden ſie Frau E. bereits tot auf. Juliette Vermont ſang Mimi Veſely, der

Fiſchſterben in der Gera.

ſtadkt. Jn der forellenreichen Gera günſtigungen kommen, die den Mitgliedern Der herbeigeholte Arzt konnte nur noch den Stern des Enſembles. Walter Swoboda, der
macht ſich ein ſtarkes Fiſchſterben bemerkbar, zuſtehen. Anfragen werden nach wie vor an Tod durch Gehirnſchlag feſtſtellen. Frau Eckardt Maler Biſſard, war nicht minder temperament-

das auf an Vergiftung Jr2 t e n Du altiſet e r ſtand im 73. Lebensjahre. voll. er dieſer zurückgeführt wird Jm Dorfe Möbisburg holungsheim“, Deſſau, Albrechtsplatz 17, er- iftet) Am Hemüter, denn ſie mußten immer wieder gezwiſchen Arnſtadt und Erfurt gelang es den beten. Soolah Mmorgen die Whefrau Le Ar ſungen werden. Dem ſehr altertümlichen. ver
Dorfbewohnern viele hundert ermattete Fo Mit einem Dankeswor:. an alle Mitglieder heiters H. (wohnhaft in der Gemeindeſchänke) liebten Fürſten verlieh Paul Guttmann ent
rellen mühelos mit den Händen zu fangen. ſchloß der Vorſitzende Kammerpräſident und ihrem Leben durch Gasvergiftung ein Ende ſprechend humorvolle Züge. Trude Sorea,
Weiter flußabwärts aber ſchwammen die Fiſche Tiſchlerobermeiſter Wagner, Deſſau, die Feber die Motive zur Tat iſt noch nichts Hans Bergmann und Karl u in rn
bereits leblos auf der Oberfläche des Waſſers. Tagung. Näheres bekannt. 1 T r nen Mitwir-Man ſchätzt den Verluſt an Forellen auf zwei Pöhkau. (Ein nJnſekt verurſacht ke it dem Chor ſich beifallswürdig ein-Drittel des ganzen Beſtandes mitſamt der gan- ſacht) enden mi Chor ſich beif o
zen Brut. Jm Hinblick auf ähnliche Verhält-
niſſe in der Jlm, die neuerdings in Bad Sulza
ſogar zur Schließung der ſtädtiſchen Bade-
anſtalt führten, weil Erkrankungen von Kin-
dern vorgekommen waren, wird in der Oeffent-
lichkeit durchgreifende Abhilfe gefordert.

Das Skadkparlament
ſoll aufgelöſt werden.

Der neue Leiker
des Geſundheiksamkes

Leipzig. Jn der Sitzung der Stadtverord-
neten vom Mittwoch wurde Stadtarzt Dr. Hans
Beuſch, Königsberg, als Nachfolger des ver-
ſtorbenen Stadtrats Dix mit 38 Stimmen der
bürgerlichen Parteien zum Dezernenten des
Leipziger Geſundheitsweſens gewähbt.

Auch bei der Polizeikaſſe

einen Unfall.) Einem hieſigen Radfahrer
flog ein Jnſekt ins Auge. Um das Tierchen
wegzuwiſchen, hob der junge Mann die rechte
Hand von der Lenkſtange, verlor die Gewalt
über ſein Rad, fuhr gegen einen Baum, ſtürzte
und brach das Schlüſſelbein des rechten Armes.

Bucha. (Ein Einbruch) wurde am
1. Juli in der Polenkaſerne des hieſigen Ritter-
gutes verübt. Jn den Nachmittagsſtunden
drangen Diebe nach Eindrücken der Fenſter

fügten.

Neue Bücher.
„Abſatzprobleme“.

Das Handbuch der Verkaufsleitung für Er-
zeuger, Groß- und Einzelhändler

von Vietor Vogt, Leiter der bekannten
Fabriken „Fortſchritt“ und Herausgeber der

Ein Beſuch wird jedermann erfreuen. m.

Alsleben. Jn der Stadtverordnetenſitzung ſcheiben in di 8 4 amesziſt ſcheiben in die Wohnung ein und raubten das größten deutſchen Verkaufs- und Reklamezeit-r t R r Ankerſchlagungen. bare Geld von, 45 Mark. Zufällig befand ſich Feht „Verkaufspraxis“ (14 000 Aufloge). Er-
parlaments zur Beratung Ein We enantrag Hrimma. Nachdem erſt vor kurzem der keine größere Summe im Hauſe, da die Polen ſchienen im Verlag für Wirtſchaft Ver-
verlangte Streichung dieſes Punkte von der Kaſſierer der Girokaſſe, Exner, durch Unregel erſt Geld in ihre Heimat überwieſen hatten. kehr, Stuttgart, Efizerſtr. 20 ur in
Tagesordnung. Mit 7 gegen 7 Stimmen wurde mäßigkeiten zugunſten ſeines Schwagers die Heßgaſſe 7. 2 Bände in Ganz 900
Beratung beſchloſſen, wobei die Stimme des
Stadtverordnetenvorſtehers den Ausſchlag gab.
Stadtv. John begründete eingehend den An-
trag, wobei er einmal zur Ordnung gerufen
werden mußte. Bei der Abſtimmung wird mit
9 gegen 5 Stimmen heſchloſſen, das Parlamentaufzulöſen. Die Fraktion der Kriegsbeſchädig- Bräcklein iſt geſtändig. Die unterſchlagene! Canena. (Unfall.) Der auf der Grube Abſatzes! ſo ſch t aurgrjs

e k R J 926 Monatsſchrift „Verkaufspraxisten verließ hierauf den Saal. e Summe wurde von einem Verwandten gedeckt, z Otto 426 in ſeiner M hn d r ine ſo daß der Stadt kein Schaden erwächſt. Alwine beſchäftigte Pumpenwärter Sttozex Wirtſchaft ins Stammbuch. Die Geſchäftseinige Stadtverordnete der Gemeinſchaftsliſte
ſo daß auch ein zweitesmal die Verſammlung
beſchlußunfähig war.

Handwerker-Erholungsheim
Günkersberge.

Güntersberge. Der Verein „Anhaltiſches
Handwerker-Erholungsheim“ hielt ſeine dies-
jährige Hauptverſammlung in ſeinem Heim,
dem Kurhaus Güntersberge ab. Jn der er-
weiterten Vorſtandsſitzung am Sonnabend, den
28. Juni, überbrahte Oberregierungsrat
Brönnecke die Grüße der Anhaltiſchen Landes-
regierung, die Stadt Güntersberge war durch
Bürgermeiſter Brantin nertreten. Neben
einer großen Anzahl Jnnungsvertretern
konnte der Vorſitzende auch verſchiedene Einzel-
mitglieder ans der näheren und weiteren Um-
gebung begrüßen.

Aus dem Geſchäſtshericht iſt beſonders her-
vorzuheben, daß der Verein ſich im letzten
Jahre günſttg wetter entwickelt hat. Auch der
Beſuch des Heims ergab gegenüber dem Vor-
jahre, auch aus dew hall. ſchen Bezirk,
recht bedeutend geſtiegene Zahlen.
Weſentlich beigerragen het dazu die geſchmack-

Stadtkaſſe um 100 000 Mark geſchädigt hatte,
ſind bei einer Reviſion beim Polizeiamt Unter-
ſchlagungen aufgedeckt worden. Der Aſſiſtent
Bräcklein, der ſchon längere Jahre bei der
Stadtverwaltung beſchäftigt iſt, hat im Laufe
der Zeit mehrere tauſend Mark veruntreut.

Keine Auflöſung des
Landeskulturamkes.

Torgau. Wie wir von gutunterrichteter
Seite hören, entſpricht die Meldung von der
Auflöſung des Landeskulturamtes Torgau
nicht den Tatſachen. Das Landeskulturamt
Torgau wird auch in Zukunft in unveränder-
der Form weiterbeſtehen.

Nietleben. (Die Gerätehausweihe)
der Freiwilligen Feuerwehr findet am Sonn-
tag, dem 6. Juli, ſtatt. Nach dem Empfang der
auswärtigen Wehren und dem Weiheakt ſind
Schul- und Angriffsübungen der Nietlebener
Wehr vorgeſehen. Während des Preisſchießens
und des Kegelns ſpielt die Hall. Bergkavelle;
abends iſt Ball auf zwei Sälen.

Beiderſee. (Verſetzung.) Der katholiſche
Hilfslehrer Pfützenreuter wurde am 1. Juli
nach Zappendorf verſetzt. Von einer Wieder-
beſetzung der hieſigen Hilfslehrerſtelle iſt bisher
nichts bekannt geworden.

Leimbach. (In der Wipper baden
verboten. Von der Polizeiverwaltung
wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht,
daß das Baden im Wipperfluſſe verboten iſt.
Zuwiderhandlungen werden zur Anzeige ge-
bracht.

Hildebrandt verunglückte auf dem Wege zu
ſeiner Arbeitsſtelle. H. fuhr auf ſeinem Fahr-
rade am Montagnachmittag mit einem Laſt-
auto, das die Schuttabladeſtelle am Obſtgarten
an der Leipziger Chauſſee herausgefahren kam,
zuſammen. Mit einem Oberſchenkelbruch
wurde er dem Krankenhaus Bergmannstroſt
zugeführt.

Nachbarſtadt Halle.

Jm Walhalla-Theaker
gaſtiert der Graf von Luxemburg.

Eine ſeltſame Welt! Da klappern tagein,
tagaus die Schreibmaſchinen, damit nachher
durch die Druckerſchwärze dieſer Welt verkün-
det werden kann. daß, wie in allen Künſten,
ſo auch in der Muſik eine revolutionär ſich
auswirkende Umwertung aller bis zu dieſer
Zeit üblichen Maßſtäbe ſtattfinde. Und nun
kommt dieſer „Graf von Luxemburg“, der vor
gerade 31 Jahren geboren wurde, und ſchmeißt

Seiten auf holzfreiem Papier mit 16 änen,
Formularen, Abbildungen, Muſtern uſw. Preis
24 M. Freunde, Jhr ſtrebt jetzt mit allen
Kräften die Löſung des Problems der Ferti-
gung an; vergeßt indeſſen das eine nicht: da
hinter ſteht das viel, viel größere Problem des
Abſatzes!“ ſo ſchrieb Vogt ſchon im Dezember

geſchichte der letzten drei Jahre hat das ſchon
damals Geſagte bekräftigt. Selbſt ein Ford
glaubte noch 1926, er ſei nicht zu ſchlagen,

billigere Autos produziere, bis ihm General
Motors mit ihrer einzigartigen Verkaufs-
organiſation das Jrrige ſeiner Anſicht klar
machten. Faſt alle deutſchen Geſchäftsleute
waren und ſind vielfach noch in dem gleichen
Jrrtum befangen.

Dazu kommt noch:
Nun will plötzlich auch alle „Reklame“ Her

gebrachter Art: Künſtrerplakate, geſchmackvolk
gezeichnete Jnſerate, vielfarbige Druckſachen in
pompöſer Aufmachung nicht mehr „ziehen“.
Jetzt endlich dämmert allmählich die Er-
kenntnis, daß man einen falſchen Weg ein-
geſchlagen hatte, daß die Aufnahmefähigkeit
und die Kaufkraft des Marktes zu wenig in
Berückſichtigung gezogen worden waren. Da
aber einmal die großen Produktionsſtätten,
die rieſigen Vorräte vorhanden ſind, da eine
weitere Preisſenkung ohne ernſtriche Gefähr-
dung der Exiſtenz unmöglich erſcheint, ſo ſucht
man nach anderen Mitteln und Argumenten,
um die Kundſchaft zum Kauf zu bewegen.
Neue Begriffe tauchen auf: Kaufmannsethik,

2 I pa Verf fs J i H ä 2volle Etnrichtung des ganzen Heims und vor Lettin (Schützenkönig) wurde im dies alle fene kunſtrichterlichen Erkenntniſſe über e angeguete Aer ung Wer
allem auch die ganz vorzügliche Küche unter jährigen Königsſchießen Herr Feuerwerker den Haufen. Weil der „Vater“ dieſes göttlich la eich S wie ſie alle heißen.der Leitung der Frau des Oekonomen Fricke. Pfeiffer. Königsball findet Sonnabend leichtſinnigen Lebemannes, der melodien- ge täuferſchurung
Stärkerer Beſuch iſ noch für die Monate Mai ſtatt. ſegnete Franz Lehar, eine unendliche Fülle von Aus dieſem Wirrwarr moderner Forderun-
bis Juni und die Wintermonate erwünſcht.

Der Vorſtand läßt nichts unverſucht, um
allen Anſprüchen gere t zu werden. So ge-
lang es ihm, von der Forſtverwaltung Ge
lände für eine Rodeilbahn zu pachten
und auch die an dem einzigartigen Bergſee
gelegene, idylliſche Badeanſtalt iſt berufen,
einen Erhoiungsaufenthalt zu einem recht an
genehmen zu machen. Das Schmuckſtück des
Heimes iſt und bleibt die Pfingſten fertig-
geſtellte, nach dem Entwurf des Bürgermeiſters
Brantin errichtete Glasveranda. Selbſt bei
ungünſtigem Wetter kann man von dieſer die
ſchöne Umgebung genießen. Auf ſchattigen
Waldwecen laden eine Anzahl Bänke, von
hochherzigen Beſuchern geſtiſftet, zu beſchau-
licher Ruhe ein, und ſo können die das Heim
beſuchenden Handwerker ſich denn hier weidlich
erholen vun den Möühen des harten Daſeins-

dem Herzen und faſt verſagenden Nerven, ver-
lor vrſchiedene Male die Richtung, trat ern
paar umhergeiſternde Katzen halbtot, und ver-
dankte doch ſchließlich einer ſolchen, der ſie auf
ihrem morgendlichen Schleichgange nachging
die Rettung. Den Ausweg nämlich durch ein
offenes, unvergittertes Kellerfenſter.

Es war heller Morgen draußen, als ſie mit
ihrem Handköfferchen auf der Straße ſtand
und ohne zurückzuſehen weiterſchritt.

Da war die Ecke, Gott ſei Dank, da war die
Straße, in der die Elektriſche fuhr.

Sie hatte Glück, es kam ſchon ein Wagen
Er war vollgepfropft mit Arbeitern; ſie kannte
die Richtung nicht, aber ſie ſtieg ein.

„Bahnhof!“ ſagte ſie zu dem Schaffner
Dann aber fiel ihr ein, daß ihr dieſer Bahn

Kloſtermansfeld. (Boxſchlag.) Als der
arbeitsloſe W. von hier in ſpäter Abendſtunde
in betrunkenem Zuſtande noch einmal die Gaſt-
wirtſchaft „Kammerlichtſpiele“ auſſuchte und
hier bei einigen Gäſten Anſtoß erregte, wurde
er vom Beſitzer des Lokals hinausgewieſen.
Der Wirt begleitete ihn hierauf bis auf die
Straße. Plötzlich erhielt er von W. einen un-
erwarteten Schlag gegen den Hals, wodurch er
beſinnungslos umfiel und in ſeine Wohnung
getragen werden mußte. W. wurde auf friſcher
Tat von den im Lokal anweſenden Bedienſteten
und Gäſten mit einer tüchtigen Tracht Prügel
belohnt.

Wolferode. (Raſch tritt der Tod den
Menſchen an.) Als am Montag mittag die
Frau Henriette Eckardt geb. Hübner mit ihrem
kleinen Enkelkind aufs Feld ging, Futter zu

Palermo nicht anſehen wollte, nannte Namen
gab Empfehlungen, und ſchließlich kam es
heraus, daß ſeine Frau Kuſtodin war in
„Sankt Giovanni degli Eremiti“, jener alten
mauriſchen Kloſterruine.

„Und das iſt das Schönſte in Palermo, be
ſonders jetzt in der Roſenzeit das muß die
Signorina ſehen!“ ſchloß er.

„Ach, ja!“ Felizitas nickte. Sie fragte, ob
die Frau Kuſtodin etwas Deutſch ſpräche, da
ſie ſie gern um einen Rat fragen möchte, und
als er das bejahte, bat ſie, ihr noch ein paar
Zeilen zu ſchreiben, um ihren Beſuch zu ſo
früher Stunde zu begründen.

Das tat er denn auch, machte ſich ſogar von
ſeinem Dienſt einen Augenblick frei und wies
ihr vor dem Bahnhof die richtige Erſcektriſche

muſikaliſchen Liebreiz, klingender Melodien,
fenriger Beſchwingtheit über dieſes ſein Lieb-
lingskind ausgegoſſen hat. Der „Graf von
Luxemburg“ in der künſtleriſch ſehr hoch ſtehen-
den Aufführung des Wiener Apollotheaters im
halliſchen Walhallatheater rief bei den Be-
ſuchern eine Begeiſterung ſondergleichen her-
vor. Jn der „Maſſe“ wird dieſe Muſik noch
lange wirken. Ehe darum die ſo tönend ge-
prieſene neueſte Kunſtrichtung in der Muſik
ſich durchgeſetzt hat, wird ſie vielleicht bereits
abgelöſt von der allerneueſten „Richtung“

Die Aufführung von Lehars Werk bot unter
der Oberſpielleitung Paul Guttmanns und un-
ter der Stabführung des Kapellmeiſters Guſtav
Witt vor allem eine vollend abgerundete Lei-
ſtung in Muſik, Geſang, Darſtellung und Tanz.
Echtes Wiener Blut. Jeder einzelne an ſet-

des »Palazzo Torreſani, deſſen Straße und
Hausnummer ſie abſolut nicht angeben konnte,
da wußte ſie Beſcheid und ſtrich ihr mütterlich
über das flimmernde, blonde Haar.

„Die Madonna hat Sie beſchützt, Signo-
rina; alles wird weiter gut gehen!“

Der ſchrille Ton der Klingel riß weitere
Unterhaltung ſchroff ab. Anſcheinend kamen
noch andere Beſucher.

Erſchrocken ſprang Felizitas von dem
Bänkchen hoch, auf dem ſie mit der Frau im
Kreuzgang geſeſſen hatte.

„Da, gehen Sie zur Madonna, pflücken Sie
Roſen, ſo viel Sie wollen, ſie wachſen ja doch
wieder!“ rief ihr dieſe zu und eilte fort, um
zu öffnen.

Roſen pflücken, Roſen im Arm halten, das

gen wird das vorliegende Buch dem Leſer
herausfinden helfen. Denn in Bezug auf ſie
gilt mehr denn je das Wort „Eines ſchickt
ſich nicht für alle“, und die Gefahr iſt groß,
daß durch ungenügende Vorprüfung oder miß-
verſtändliche Anwendung nicht nur keine Er-
folge, ſondern nur neue Verluſte erwachſen.
Vogt hat ſich daher ganz beſonders bemüht,
die Vorteile und die Nachteile einzelner Maß-
nahmen deutlich herauszuarbeiten. Auf der
ſo geſchaffenen Grundlage vermögen nun die
Leſer weiterzubauen, indem ſie herausgreifen,
was ihnen wichtig und richtig erſcheint, indem
ſie es ihren Erforderniſſen anpaſſen, es dann
nach ſelbſt geſammelten Erfahrungen immer
feiner ausbauen und auf dieſe Weiſe einen
Vorſprung gewinnen, vermöge deſſen ſie die
weniger Regſamen um eine Naſenlänge ſchla-
gen können.

„Ach, Gott ſei„Fee!“ rief Hans-Henning.
Dank, Fee, da biſt du ja!“

Und es war, als wollte er ſich zur Erde
werfen, vor ihr oder vor der lächelnden
Madonna; aber dann bückte er ſich und las die
Roſen auf, die ihr heruntergefallen waren, und
zog ſie ſelbſt aus der Blütenpracht hervor.

„Da biſt du ja wirklich Fee!“ ſagte er noch
einmal ganz ruhig. Aber ſein Geſicht war er-
ſchreckend blaß, und die Hände, die ſie hielten,
eiskalt.

„Ja da bin ich!“
Sie nickte verträumt und wunderte ſich nicht

darüber, daß Onkel Eberhard da auch noch an-
kam, mit der lebhaft ſchwatzenden, anſcheinend
hochbeglückten Kuſtodin.

mal,hof auch nichts nützte. da ſie gerade nur an. Alles ging gut und ohne Zwiſchenfälle, Geſicht hineindrücken in die kühle, duftende 3 Geiſtreichere Worte wie „J, ſteh
zwanzig Lire beſaß, die man ihr geſtern unter und dann ſtand ſie am Gittertor von „Sankt Pracht. Das war Felizitas' Wonne ja immer Liözie, da biſt du ja!“, ſchienen aber au
Aufſicht der Faſchiſten an dem kleinen Fahr-
kartenſchalter auf ihren goldenen Ring heraus-
gegeben hatte.

Zwanzig Lire, alſo in deutſchem Geld un-
gefähr vier Mark fünfzig Pfennige; das war
wenig aber immer beſſer als nichts. Und
wenn man auch nicht gerade nach Deutſchland
damit fahren konnte, zum Leben für einen Tag
reichte es, vielleicht auch zu einer Depeſche an
den Onkel. Man konnte ja weiter ſehen! Ein
faſt fröhlicher Leichtſinn befiel Felizitas. Und
als ſie wirklich im Warteſaal des Bahnhofs
gelandet war, mußte ſie lachen. Frei, frei war
ſie jetzt. Mochte der ganze Palazzo Torreſant
ſie ſuchen, mochten ſie ſie auch finden, hier war
ſie im Schutz all der fremden Menſchen rings-
umher- da konnte ihr nichts mehr geſchehen.

Der Kaffee tat gut, und das Brötchen war
friſch und knuſprig, und der alte, weißhaarige
Kellner, der ſie bediente, ſprach ſie höflich an
auf italieniſch zuerſt; aber dann, als er die
Deutſche in ihr erkannte, in etwas mangel-
haftem Deutſch. Er fragte ſie, ob ſie denn

Giovanni degli Eremiti“, ſah erſtaunt n de
vier ſonderbaren Kuppeln der einſtigen
Moſchee auf, und ſtaunte noch mehr, als ſie
in das Jnnere trat. Ja, vielleicht kam noch
einmal etwas von dem alten Zauber Siziliens
über ſie. Vor allem auch, nachdem die Fran
Kuſtodin die Tür wieder geſchloſſen hatte und
ſie ganz allein mit ihr von dieſem Zauber um
geben war.

Ein Roſenmärchen, ſo ſchien es.
Kreuzgang, der roſenumſponnene
ſchrein in ſeiner Mitte, die alten grauen
Mauern und Kuppeln ringsumher Dorn
röschens Schloß! Und alles ſo ſtill und fried
lich, ſo taufriſch in der Morgenkühle

Die Frau Kuſtodin war rund und runzlig
wie die älteren Jtalienerinnen nun einma.
ſind, aber ſie hatte zwei liebe, freundliche
Augen im Geſicht und ein warmes Herz, und
wenn ſie Felizitas zuerſt nicht ſo recht ver
ſtand, ſie mühte ſich doch, den Sinn all der ſich
überſtürzenden Worte zu faſſen. Und als

Der kleine
Heiligen

Felizitas geendet hatte mit der Schilderung

eben ſo die Bilder kommen!

geweſen. nur gerade in den letzten ſchrecklichen
Tagen hatte ihr Sinn nicht mehr danach ge-
ſtanden. Sie hatte ja doch kaum noch die
Schönheit rings um ſich her geſehen. Aber
fetzt, da ſie wieder frei war von dem Bann,
da dachte ſie an das Roſenfeſt neulich in der
„Guardiola“. dachte an die Rankroſen an der
Pergola des „Domenico“, und mit ſeltſamen
Gedankenſprüngen ſah ſie im Geiſte auch die
Giebelwand in Groß-Maſedow, die letzten
Sommer über und über mit Kletterroſen be-
rankt geweſen war Sah Hans-Henning auf
einer Leiter ſtehen, Ranken ſchneiden und ihr
in die offene Schürze werfen. Wie einem

Oder war es gar
kein Bild, war es Wirklichkeit?

Da, auf den Stufen am Kreuzgang, unter
der rieſigen Papyrusſtaude, ſtand ja der Hans-
Henning wirklich da! er kam auf ſie zu, er
ſtreckte die Hände aus. Erſchöpft ließ ſie ihre
Roſen zur Erde gleiten lehnte ſich feſt an den
kleinen Heiligenſchrein, mitten hinein in
Dornen. Blätter und Blüten.

dieſem nicht einzufallen, und man wäre viel
leicht bei dieſer Art der Unterhaltung ge-
blieben, wenn Felizitas nicht ſelbſt plötzlich
alle Faſſung verloren und angefangen hätte,
wild zu ſchluchzen, ſo daß der alte Herr den
Arm um ſie legte und die Frau Kuſtodin nach
einem Glaſe Waſſer lief.

„Es iſt wirklich herrlich hier in Sizilien; ſo
ſchön hatte ich's mir gar nicht gedacht!“ be-
merkte der Freiherr von Bronta dazu aner-
kennend, und wußte doch eigentlich gar nicht,
wie Sizilien ausſah, erlebte nur immer wie-
der den Moment da zwiſchen den Roſen, wo
er Felizitas zuerſt wiederſah. Und doch war
etwas an dem ſchönen Bilde was ihn noch
nicht recht aufatmen ließ. Ein kleiner Schatten
vielleicht nur, aber doch ſtörend nämlich die
Frage: War das ſo bitterlich weinende, ſöße,
Mädel da denn überhaupt noch ſeine Felizitas,
oder gehörte ſie dem anderen, dieſem Räuber,
dieſem, ah, der Herr von Groß-Maſedow war
wirklich nur äußerlich ſo ruhig.

Esluß folgt

wenn er nur durch Maſſenherſtellung immer



-0-

h

h e

Todesfälle
St. Micheln

Otto Schreinert, 63 Jahre.
Albin Hüfner.

Luckenau:
William Kaeſtner, 52 Jahre.

Halle:
rl. Margarete Otto, 67 Jahre.
eerdigung, 4. 7. 15 Uhr.

Leipzig
Heinrich Franz Meyroſe; Robert
Matthes; Carl Seidel; Benno
Hollender; Walter Vogel;
Richard Gaudlitz, 55 Jahre.
Beerdigung, 5. Juli 10.15 Uhr

Schönhauſen:
Frau Dora Laabs, 35 Jahre.
Beerdigung, 5. Juli 4.45 Uhr.

t. Bekanntmachungen.
ver ö6tadt Merſeburg

Es ſollen vergeben werden:
Los 1. S von Schulbänken undZeichentiſchen für Volksſchule

und II, Mittelſchule und Ober-
lyzeum.Los 2. Einbau von 43 Brennſtellen

in Volksſchule I.
Los 3. Erneuerung von 4 Schwalben-

ſchwanzfenſtern im Oberlyzeum.
Die Angebotsvordruckhe können im

Stadtbauamt, Rathaus am Markt, Zimmer
32, während der Dienſtſtunden gegen Er
ſtattung von 0,50 RM. für 1 Los ab
geholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit

entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Dienstag, den 8. Juli 1930, 10 Uhr
an das Stadtbauamt, Zimmer 832, ein-
zureichen.

Verſpätet eingegangene od. ungenügend
ausgefüllte Angeb. bleiben unberüchkſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be
werbern, die Teilung der Loſe oder die
Abweiſung ſämtlicher Angebote behält

Familien Nachrichten
Canena

Margarete Pfeifer, Kurt Krane-
puhl Verlobte

Leipzig
Schüler und Mariechen

chüler Vermählte
zZöberitz

Erich Goldacker und Frau
einen Jungen

Leipzig
Curt Ebnig und Frau einen
Stammhalter.

Nr. 154/80.

ſich der Magiſtrat ausdrücklich vor.
Merſeburg, den 2. Juli 1930.

VII. --80. Der Magiſtrat.
Schöffenliſte.

Pappelallee, Parkſtraße,
Preußenring, Preußerſtraße, Quer-
ſtraße, Reinefarthſtraße, Rektor-Block-
ſtraße, Rheinſtraße, Große Ritter-
ſtraße, Kleine Ritterſtraße, Roon-
ſtraße, Roſental, Roſenweg, Roß-
markt, Roter Brückenrain und Roter
Feldweg umfaſſend, liegt
vom 4. Juli 1930 ab, 1 Woche lang
im Statiſtiſchen Amt, Rathaus am
Markt, Erdgeſchoß Zimmer Nr. 1,
während der Sprechſtunden zur Ein-
ſicht aus.

Merſeburg, den 1. Juli 1930.

Achtung

Die Urliſte der Schöffen und
Geſchworenen für 1931, die Straßen

Poſtſtraße,

Durch vie venvewähyrie
Heilmekhode

und Therapte, werden nachweislich und
gerichtlich anerkannte unheilbar und
hoffnungsloſe Leiden jeder Art mit
frappierendem Erfolg behandelt. Jchſuche alle Fälle, wo ärztliche Hilfe ohn

machtslos iſt und andere Heilmethoden
verſagten. Wer ehrlich und aufrichtig
wahre Hilfe ſucht und geſund werden
will, der bringe den Morgenurin und
das Geburtsdatum mit.
Sprechzeit nur Sonnabends 8 12
und 2-5 Uhr nachm. C. Holle,
Merſeburg (Saale), Georgſtraße 2.

Täglich friſche

Heidelbeeren
im

Gaſthof zur grünen Linde

AuTO
M Peter-Moritz-Perſonenwagen

in ſehr guter Verfaſſung f. Mk. 00
hat abzugeben Ford Vertreter

Friedrich Engel
Merſeburg, Nulandtſtraße 2Hartobſtwerfkeigerung in Löſſenl

Montag, 7. Juli 1930, nachm. 6Whr
verſteigere ich im Gaſthauſe zu Löſſen
bei Merſeburg, den zum Rittergut Löſſen
gehörigen diesjährigen Hartobſtan-
hang öffentlich meiſtbietend. des
Erlöſes iſt ſofort anzuzahlen.
W. Franke, beeld. Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtr. 11, Telefon 2635.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4
Freitag, den 4. Juli 1930, 142 Uhr

Der Magiſtrat. nur Verkauf.

Sehr grant
58 M.

Kücheneinrichtung

mit Aufwäſche
150 M.

Chaifelongue
38. M.

Flurgard. 34 M.

friedr. Peillebe

Halle S.
Geiſtſtr. 24/25.

Morgen Freitag

x-—
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Schlachtefeſt

Paula Menzer
Große Ritterſtr. 12

a

Cerlangen Se

auf Bahnhöfen,
in Gaststätten
und Cafés das

„Merseburg er
Tageblatt“
(Kreisblatt)

Georaughte
Herren Schuhe,

Anzüge, Wäſche

kauft
Lukas, Sand 1.

rikoſenKonſitüre,einer Marmelade

Pfund 80 Pfg.
wieder eingetroffen.

Adolf Böhme,
Kleine Ritterſtr. 14.

Garage
zu vermieten. Ober
altenburg 12 I.

Geſchirrführer
geſ. Breite Str. 22.

6 Schock
vackofenwellen

zu verkaufen.
Meuſchau Nr. 12.
z große Zimmer
zum Teil möbliert,
erſte Etage, zu verm.
Weißenfelſer Str. 3.

Armband
gefunden.

1914 Balkan 1917.
Abzuhol. Gotthardt-
ſtraße 21 II.

Gut bürgerlichen

Privalk
Mittagstiſch

erhalten Sie bei
Frey Frieda Loſch,

erſeburg,
Gotthardtſtr. 211I.

Halie a. S.

Heute Donnerstag

4- Uhr Tanz Tee
8 Ukr Wahl der

PoSen-
I cönfgqn

1930
Festlertung Alfred Haller, Sonder-
Konaert Obermustkmeister
Carl Steuer Tanzsportorchester
Frauendorf in großer Besetzung
10. 30 Krönung u. PrefsverteflungFotograf. Aufnahme Ateller Strauck

Neue Kartoffeln
Lieferung frei Haus, gibt ab

Rittergut Geus a
Fernsprecher: Merseburg 204

J Spelsezimmer
kompl. echt Eiche, mit 1.80 Mtr.

7 596 SSpeisezimmer
breitem Büfett, nur

96

komplett echt Eiche, mit 2 Mtr.
breitem Büfett, nur

G. Mk.8 Gebr. Junghblut
Halle (Saale)

Albrechtstr. 37

Amkliche

Kreistagsbeſchlüſſe.
Gemäß 8 125 der Kreisordnung bringe ich

hiermit zur öffentlichen Kenntnis,
Kreistag am 3. Juni d. Js. folgende
gefaßt hat:

1. e an über die Beſetzung
ratsamtes gemäß Z 74 der Kreisordnung (Aus-
übung des Vorſchlagsrechtes).

2. Erhöhung der Geſchäftsanteile bei der Ge-

gen

daß der
Beſchlüſſe

des Land

la Roa uchspeck pfa. 80O o

la Pflaumenmusoes 38o

la Tilsiter e 80 t

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, 4. Juli.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
16,15 Uhr:
10,30 Uhr:
11,00 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramms
Was die Zeitung bringt.
Schulfunk.
Werbenachrichten.

meinnützigen Siedlungsgeſellſchaft Landkreis
GmbH. auf 800 000 Mark.

3. Aufnahme einer Anleihe von 300 000 Mark
bei der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange
ſtellte in Berlin zwecks Weitergabe als 1. Hy-
pothek auf die Neubauwohnungen der Gemein-
nützigen Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Mer
ſehnrg GmbH.

4. Erteilung der Genehmigung zur Eintra-
gung der nach Punkt 3 der Tagesordnung auf
zunehmenden Anleihe von 300000 GM. im
gleichen Rang mit der Hypothek von 165 000
Goldmark für die Landesverſicherungsanſtalt
auf Bauabſchnitt 2 am Marktplatz der Siedlung
Dürrenberg.

5. Aufnahme einer Ankeihe von 300 000 M.
bei der Penſionskaſſe der Angeſtellten der Ba-
diſchen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigs-
hafen zur Deckung des Finanzbedarfs auf
Grund früherer Beſchlüſſe des Kreistages und
Aenderung der Zins und Tilgungsbedingun-
gen für die bei der Penſionskaſſe bisher auf-
genommenen Anleihen.

6. Uebernahme der ſelbſtſchuldneriſchen Bürg-
ſchaft für die auf 2800 000 GM. erhöhte 1. Hy-
pothek der Thüringiſchen Landeshypotheken-
bank zum Bau von 500 Wohnungen durch die
Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft Landkreis
Merſeburg GmbH.

7. Neufeſtſetzung des bisherigen 16. länd-
lichen Schiedsmannsbezirks des Landkreiſes
Merſeburg.

8. Zu Mitgliedern des Verbandsausſchuſſes
des Elſterfloßgraben- Zweckverbandes ſind ge-
wählt worden:

a) zu Mitgliedern:
Landwirt Paul Förſter, Creypau,
Landwirt Walter Biering, Söheſten;

b) zu Stellvertretern:
Landwirt Kurt Schumann, Nempitz,
Arbeiter Reinhold Fritz, Goddula.

9. Zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk
Meuſchau iſt gewählt worden:

Landwirt Paul Brauer, Meuſchau.
10. Zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk

Altranſtädt iſt gewählt worden:
g Landwirt Otto Ebert, Großlehna.

Wehlitz iſt gewählt worden:
Schmiedemeiſter Max Weber, Wehlitz.

12. Zum Amtsvorſteher bezw. Amtsvorſteher-
Stellvertreter für den Amtsbezirk Teuditz ſind
gewählt worden:

a) Zum Amtsvorſtgher:
Kaufmann Walter Pretzſch, Teuditz,

b) zum Amtsvorſteher-Stellvertreter:
Landwirt Kurt Burkhardt, Zöllſchen.

13. Zum Amtsvorſteher bezw. Amtsvorſteher-
Stellvertreter für den Amtsbezirk Delitz a. B.
ſind gewählt worden:

a) Zum Amtsvorſteher:
Gutsbeſitzer H. v. Zimmermann, Benkendorf,

b) zum Amtsvorſteher-Stellvertreter:
Landwirt Franz Albers, Neukirchen.

14. Zum Amtsvorſteher- Stellvertreter für
den Amtsbezirk Dölkau iſt gewählt worden:

Graf von Hohenthal, Dölkau.
15. Zum Amtsvorſteher-Stellvertreter für

d Amtsbezirk Frankleben iſt gewählt wor-
en:

Zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk

la Cocosfeft pa. 48 p.
f. H. k. c Margarine pa. 52 p.

Schweine-Schmal? vta. 90t

frische Eier suu S o
Bufter Dreiinden S SO p.

Kaufe am Vormittag

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-
meldungen.

12,00 Uhr: Bernhard Etté ſpielt.
Schallplatten.

183,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter
vorausſage.

12,55 Uhr: Nauener
Anſchl.: Heitere Muſik aus Böhmen.
Schallplatten:

14,00 Uhr: Das neue Buch.
14,30 Uhr: Studio der mitteldeutſchen Sender
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Der oſtpreußiſche Menſch.
16,30 Uhr: Heitere Bläſermuſik.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Engliſch.
19,00 Uhr: Vom Sattelberg

Schneeberg.
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,40 Uhr: Sommerfeſtkonzert der Univerſi-

täts-Sängerſchaft zu St. Pault.
20,40 Uhr: „Die Jnſel“.
21,20 Uhr: Franz Lehär-Stunde.
22,20 Uhr: Zeit. Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24,00 Uhr Unterhaltungsmuſil

Königswuſterhauſen
Freitag, 4. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,45 Uhr: Die Lage der deutſchen Wirtſchaft.

zum hohen

in Landwirtſchaft
geſucht. Zſcherben 7.

ſ. Otto Zimmermann
Naundorf 8. e

in der Exped. d. Bl.

den Amtsbezirk
worden:

Landwirt Paul Schumann, Starſiedel.
17. Zum Anmtsvorſteher- Stellvertreter für

z Amtsbezirk Großgörſchen iſt gewählt wor-
en:

Landwirt Arthur Burkhardt, Caja.
18. Zum Amtsvorſteher- Stellvertreter für

den Amtsbezirk Schkopau iſt gewählt worden;
19 Lehrer i. R. Nenz, Schkopau.

Dehlitz a. S. iſt gewählt

Schmiedemeiſter Paul Köhler, Geuſa.16. Zum t für Kitzen iſt gewählt worden:
um Amtsvorſteher für don Amtsbezirk

ſtellv. Amtsvorſteher Gottſchalk, Großſchkorlopp.
20 a. Neubau eines Verwaltungsgebäudes

für die Nebenſtelle Bad Dürrenberg der Kreis-
ſparkaſſe und nachträgliche Genehmigung zum
Ankauf des gegenwärtigen Verwartungsge-
bäudes in Bad Dürrenberg.

20 b. Aenderung des 8
ordnung für den Kreistag.

Merſeburg, den 25. Juni 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

29 der Geſchäfts

S er v. e ruhiges [2,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
Solten S L ande, ſucht ſofort immer 12,25 Uhr: Wetterbericht.günstige Angebot S od. 15 Juli Stellung reizwerie an beſſeren Herrn 2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

J Hau omid chen gut gearbeltete ſofort zu vermieten. u rinteraltenburg 2 r: Schallplattenkonzert.Sohlaf zimmer 18 Jahre alt. Offert. S 0 fa Unteroitenbug 15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.

geh echt Eiche, dunkel geb. unter C 1194 an die Gut möbliertes upr: h et ſchaftt 189 em br. Ankleideschrank Exped. d. Bl h Fi 16, yr: Lehrerarbeits gemeinſchaft
55.- 85. 107.- immer 1630 Uhr: Kon inzert Leipzig.nur 635 Mark Gut erhaltener an beſſeren Herrn 1730 Uhr: Wir machen eine Segelfahrt.

Gebr. Junghbiut Kohlenbadeofen gunedellen zu vermieten. 18,00 Uhr: Die volkswirtſchaftliche Verflech
Walte (Saale) zu kaufen 35. 45.. 50. z erfragen in der tung der Konjunktur.Albremctstr. 57 geſ. Oberaltenbg. 121 39.5 88.- Rai. rred. d. Bl. i g W Adolf und der dreißig

re Auto Wioki Große Auswaul. 19,00 Uhr: Bernanos.h uto Winkler er. Jangblut Laden 1325 Rpr: Ziſenſchaftl. Vortrag für Aerzte.
hr: Wetter.22 Mädchen Luf 2855 an a elnnky gut. 20,00 Uhr. Großes Je konsert u DizFvaden

z irtſchagf d Zeit, nntgabe derMädchen für Landwirtſchaft W un S nieten. Zu erfragen Anſchl.: Zeit Wetter Srgnneg

Hotel u. Pension, Bequeme
Lage, sonnig und staubfrei an den

Waldungen des Südhanges. Ruhiges
und vornehmes Haus. Mäbige Preise.

Anerkannt erstklassige Küche. Idealer Auf-
enthalt für Erholungssuchende.



im diesjährigen großen

Salon Ausver bau
vom 1. bis 18. Juli bildet unsere

hochwertige Damen- Konfektion

in allerneuesten Formen und Stoffarten und in einer Riesen-
aus wahl aller Gröhen und Weiten durch die ganz auber-
ordentlich tief herabgesetzten Preise

den Höhepunkt der Billigkeit
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Aber auch sonst haben Sie jetzt Gelegenheit, in fast allen
Abteilungen unseres Hauses zu den

kleinsten Preisen des Jahres zu kaufen.
Nützen Sie aber die Ausverkaufspreise, die es ſedermann
ermöglichen sollen und werden, die bisher immer wieder
zurückgestellten Anschaffungen erfüllt zu sehen.

Dobkowitz
Filiale Leuna

Für Ausverkaufsware: 3270 n Freitag, den 4. 7.

GPreuß. Süddeutſch.

Freitag, un 1930
G. GOD MR Merseburg, Kleine Ritterstr.

Auswürtige
Theater

Programm ſür
Freitag:

Stadttheater Halle
20 Uhr

Zwei Krawatten
Neues Theater, Leipzig

19 Uhr
Boris Godunow

Altes Theater, Lelpzig
Geſchl. Vorſtellung
Operettenthegt. Leipz

20 Uhr
Die Wunder-Bar

20 Uhr
Hulla di Bulla

Komödienhaus, Leipz.

20 Uhr
Zwei Mädels

aus dem vierten
Stock

Jeden Mittwoch

Schauſpielhaus, Leipz

e nennen e e ne enEra biſige Lebens

Zucker Pfund 28Friſche Cier Slück 9Holſlein. Molkereibukter d. 88
Tafel-Margarine mit Gutſchein Pfund 58
Pflaumenmus nekfko 2-PfundTopf 98
Vierfruchk- Marmelade 2-Pfd.- Eimer 85
ff Schnikkbohnen 2- Pfd.Doſe 48
ff Kompokkflaumen 2-pfd. Doſe 52
Himbeerſaft 1 Pfund 60Eisbonbons, Eiswaffeln, Pefferminz Pfd. 20
Pudding, 6 Sorten je Paket 10

Thams Garfs
7 e e

Schlachteſe ſt

Er
J

m. R. G.
Freitag, den 4. d.
Mts. abends 8.15

Monaks-
verſammlung
im Bootshauſe.

7 2 er
Verſammlung
Goldene Kugel.

Klaſſen Lotterie
Die Erneuerungsfriſt

für die Loſe der
4. Klaſſe läuft

Montag, den 7. Full ab.

Staatliche
Lotterle-Einnahme.

Halleſche Straße 25

Freibank
Freitag G
und
Sonnabend

[ſ]9vn——7-Fleiſchverkauf

I

Deufscher Mit dem gestrigen Tage hahe ich
las Neumarkt 46 gelegeneBeamtenbundFieillag, den Jun 1950 Kolonialwaren Geschäft

20,15 Uhr im Caſino des Herrn Ooswaldielwig
4 4 p. übernommen. Ich bitte, das Herrn6 2 San I Helwig bewiesene Vertrauen auf

mich übertragen zu wollen. H
indem ich meiner werten Kund-

ſrlgfarteſ Nerven

D schaft saubere und reelle Bedienung
zusichere, bitte ich höfl. um Unter-Zwangsvollſtreckung stützung meines jung. Unternehmens

Am 28. Auguſt 1930, 9,30 Uhr werden
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32 die
dem Landwirt Oskar Altenburg in
Röſſen gehörigen Grundſtücke Bauern-
gut Nr. 21 zwangsverſteigert.

Hochachtungsvoll

Erwin Glis mann
Das Amtsgericht in Merſeburg 7 NS 2 2 2 E

Abteilung 6 in dem Blatt, das die kauf-
kräftigsten Leser hat.

CuriePreaugsehreiben

55 Barpreise in Höhe v.

0000Mark durch Beuna
7 Lichtspiele Kötzschen, Gast-c I hof Zätzsch, Freitag, den
t 4. Juli 1930, abends 8 UhrPreisausschreſben. Ver Großes Doppelprogramm

langen Sie unsere inter-essante Broschüre in der Herzblut einer
Mutter

Adler-Drogerie Ein Schauspiel in 6 Akten.

Wilh. Kieslich, Inh.: Ww. A. Atzel
Merseburg Markt 17

oder Horlicks Frankfurt a. M. 6

Als zweiter Schlager:

Die Präriereiter
Ein Wildwestfihm in 6 Akten.

Städt. Schlachthof ]qccccc!] h J

Unsere Buchdruckerei liefert

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

XIIIECCCCEEEDDDEDDDDDDDDDDDDDDEDDEBBDDDDDDDDDDDDDEDDDDDDDDDDDDDBDDDDB Jch hatte mit vieler

74 c c re Mühe alle 5 6 Tagem Stuhlgang. Außerdem
war ich recht von Nervenreißen und Kreuzſchmerzen geplagt.
Nachdem ich nun einige Schachteln Jndiſches Kräuter- Pulver
eingenommen habe, fühle ich mich endlich wieder ſehr wohl.
Auch der Schwindel hat ſich nun gebeſſert. Das Pulver hat
mir ſehr gute Dienſte getan und iſt mir ein wahres Bedürfnis

i geworden. Frau Wilhelmine Schiebel, Bitterfeld,amilien Töpferwall 26, 20. November 1929
Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19Drucksachen verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe 9

Vermählungs- und Ver- S ſind re r r Pirrer
magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, waslobungskarten, Geburts t zahlreiche Schreiben beſtätigen.

u. Todesanzeigen, Dank- Vorher Schachtel 3 M. Vorrätig in den hieſ. Apotheken Nachher
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Prejsen Viehverkaufsvereinigung 6alzwedel.

Am Montag, dem 7. Juli 1930, 10.30 Ahr
findet unſere

a 53. Biehverſteigerung
runden n. der Viehhalle zu Salzwedel ſtatt. Zur Verſteigerung kommt

erſtklaſſiges Altmärker Weidevieh.

Alle Tage friſche Dieſe Auktion bietet äußerſt günſtige Gelegenbeit zum Kauf
von prima hochtragenden Färſen. Günſtige Zahlungsbedingungenprima Heidelbeeren e

Okko Fickertk n ADDDADdDouDoDDoDDd IIITeichſtraße 43
Telefon 2378

Mein Kraftdroschken-NRuf
e Sächsische

Bettfedern-
Fabrik Paul Hover, Delitzsch 65

Prov. Sachsen,
sendet Ihnen nur allerbeste,

streng reelle Qualitäten Z
beltfedem bedeatend billiger 2u0 Fabrikpreisen

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portofrei.

2203
Friedrich Engel

Angerstrabe 4
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